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Das Toggenburg ist eine ländliche Region mit einer 
intakten Naturlandschaft. Geprägt wird die Region 
durch eine typische Streusiedlung, welche über 
Jahrhunderte entstanden ist. Wattwil mit einem 
breiten schulischen und wirtschaftlichen Angebot 
bildet das Zentrum der Region. Das Toggenburg liegt 
mitten im Kanton St. Gallen und verfügt über sehr 
gute Verkehrsanbindungen in alle Richtungen. So ist 
Zürich mit dem öffentlichen Verkehr ab Wattwil in gut 
einer Stunde erreichbar. Die Gemeinden in der 
Region verfügen über attraktive Wohn- und Arbeits-
angebote. Vielfältige Naherholungsgebiete und 
touristische Angebote im Sommer und Winter 
runden Möglichkeiten der Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie der Gäste ab. Aber auch im länd-
lichen Raum muss die notwendige und nachgefragte 
Entwicklung im Siedlungsgebiet erfolgen. Die Zeiten 
von Einzonungen und Ausbreitung sind vorbei.

Für das Studienjahr 2023/2024 sind die OST und die 
Region Toggenburg eine Partnerschaft eingegangen. 
Einzelne Gemeinden haben Projekte eingereicht, 
welche für die Studierenden von Interesse sind. Die 
angehenden Planerinnen und Planer können sich 
sowohl mit raumplanerischen als auch verkehrlichen 
Herausforderungen auseinandersetzen. Die Frage-
stellungen sind zum Teil kleinräumig aber nicht 
weniger interessant und fordernd. Gute Lösungen 
oder Lösungsansätze auf kleinem Raum erfordern 
eine spezielle Herangehensweise. Die planerischen 
Fragestellungen konnten mit zahlreichen ansässigen 
Personen und Fachleuten in mehreren partizipativen 
Prozessen diskutiert, erläutert und präsentiert 
werden.

Junge Studierende sind offen und denken nicht in 
alten und bekannten Mustern. Angehende Planerin-
nen und Planer verfügen über Visionen und Vorstel-
lungen einer künftigen Entwicklung. Dafür bedienen 
sie sich ihrer eigenen Wünsche und Bedürfnisse. 
Genau solche visionäre Projekte und Studien 
erhofften sich die Region Toggenburg und die 
involvierten Gemeinden von dieser Partnerschaft. 

Neue und unkonventionelle Lösungen oder Lösungs-
ansätze sind gefragt, welche in einem zweiten und 
dritten Schritt weiter verfolgt werden können und 
vielleicht zur Umsetzung gelangen. Die Gemeinden 
sind mit ihren eigenen Planungsaufgaben gefordert. 
In der vorliegenden Broschüre sind einige der besten 
Arbeiten der Studierenden enthalten und werden 
dadurch gewürdigt.

Die Arbeiten zeigen klar die Kompetenz und das 
Engagement der Studierenden. Unkonventionelle 
Ideen wurden aufgegriffen und dokumentiert. Wir 
sind davon überzeugt, dass die Gemeinden von den 
Ideen und Vorschlägen profitieren können. Wir 
danken allen Beteiligten für das grosse Engagement 
und insbesondere den Studierenden und Dozieren-
den der OST. Gerne hoffen wir, dass das Auge für die 
Betrachtungsweise des ländlichen Raums geschärft 
wurde. Denn die Zukunft liegt nicht nur in Städten 
und Agglomerationen. Auch der ländliche Raum 
verfügt über zahlreiche Vorteile und Schönheiten.

Vorwort 
Partnerregion Toggenburg

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Daniel Blatter
Geschäftsführer Region Toggenburg

Toggenburg, August 2024
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Das Toggenburg war im Studienjahr 2023/24 die 
Partnerregion des Studiengangs Stadt-, Verkehrs- 
und Raumplanung der OST Ostschweizer Fachhoch-
schule. Unsere Studierenden haben sich während 
zwei Semestern mit praxisnahen Planungsfragen in 
Gemeinden der Region beschäftigt. Die angehenden 
Raumplanerinnen und Raumplaner haben Ideen, 
Konzepte und Massnahmen für die räumliche 
Entwicklung der Region erarbeitet. Die vorliegende 
Broschüre zeigt ausgewählte studentische Arbeiten 
aus dieser Zusammenarbeit.

Die Studierenden haben für die Gemeinden Mos-
nang, Nesslau und Lichtensteig Konzepte für die 
Gesamtgemeinde und für Teilräume entwickelt. Diese 
Arbeiten umfassen beispielsweise ein teilräumliches 
Konzept in Mosnang, die Teilrevision der Nutzungs-
planung für die Gemeinde Nesslau und ein Verkehrs-
beruhigungskonzept für Lichtensteig. In Bachelor-
arbeiten wurden Ideen für die Arealentwicklung 
Bahnhof Nesslau erarbeitet. Bei ausgewählten 
Fragestellungen haben die Studierenden der Stadt-, 
Verkehrs- und Raumplanung dabei auch interdiszipli-
när mit Studierenden der Landschaftsarchitektur 
zusammengearbeitet. Mit den vorliegenden Arbeiten 
geben die Studierenden einen Einblick in diese 
Themen und die Arbeitsweise des Studiums Stadt-, 
Verkehrs- und Raumplanung auf dem Campus 
Rapperswil-Jona der OST. 

Die Zusammenarbeit des Studiengangs mit einer 
Partnergemeinde oder Partnerregion hat eine 
langjährige Tradition. Mit dem Toggenburg ging der 
Studiengang bereits die 45-ste Partnerschaft ein. In 
den Partnergemeinden können die Studierenden in 
ihren Studienarbeiten und Projekten mit einem 
unmittelbaren Praxisbezug und in direktem Kontakt 
mit den Beteiligten nach Lösungen für aktuell 
anstehende Planungsaufgaben suchen und innovati-
ve Konzepte erarbeiten. Wie die bisherigen Rückmel-
dungen zeigen, profitieren auch die Partnerregionen 
und -gemeinden durch eine Flut an neuen Ideen von 
dieser Zusammenarbeit.

Die Professoren und Dozierenden des Studiengangs 
Stadt-, Verkehrs- und Raumplanung hoffen, dass die 
von den Studierenden erarbeiteten Ideen, Konzepte 
und Massnahmen einen Beitrag zu einer nachhalti-
gen und zukunftsfähigen Entwicklung der Region 
Toggenburg leisten. 

Wir danken der Region für die Zusammenarbeit und 
insbesondere Daniel Blatter (Geschäftsführer der 
Region Toggenburg) und Kilian Looser (Gemeinde-
präsident Nesslau und Präsident der Region) für ihre 
engagierte Unterstützung der Studierenden.

Vorwort
Studiengangleitung

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Prof. Carsten Hagedorn 
Studiengangleiter Stadt-, Verkehrs- und Raumplanung

Rapperswil, September 2024
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Teilörtliche Planung 
Entwicklungskonzept  
Ortsmitte Mosnang

Ausgangslage
Zentral für die künftige Gemeindeentwicklung von 
Mosnang ist die städtebauliche und funktionale 
Neudefinition der Ortsmitte. Des Weiteren wird 
geprüft, ob die Primarschule im Ortskern saniert oder 
neu gebaut werden soll. Weiter stellt sich die Frage 
nach der Transformation des Filtex-Areals inklusive 
der angrenzenden Festwiese. Aufgrund dieser 
zahlreichen Fragestellungen ist die Gemeinde 
bestrebt, die Aufgaben nicht einzeln, sondern im 
Rahmen eines Gesamtkonzepts anzugehen.  

Lernziele
Rahmen dieser Semesterarbeit fand eine intensive 
Auseinandersetzung mit den raumplanerischen Ziel-
konflikten zwischen dem Bewahren und Weiterentwi-
ckeln wertvoller und identitätsstiftender Grün- und 
Siedlungsstrukturen statt. Die Studierenden lernten, 
gestützt auf eine Orts- und Situationsanalyse, ein 
gebietsspezifisches Entwicklungskonzept mit einem 
klaren strategischen Ansatz zu erarbeiten und die 
hierfür erforderlichen Planungsinstrumente anzu-
wenden.

Im Rahmen der Semesterarbeit im Modul 
Raumentwicklung 3 erarbeiteten die Stu-
dierenden ein Entwicklungskonzept für die 
Ortsmitte von Mosnang. Die Arbeit beinhal-
tete ein Richtkonzept für einen vorgegebe-
nen Perimeter und darauf aufbauend die 
Ausarbeitung eines Sondernutzungsplans. 

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
3. Semester

Modul: Raumentwicklung 3
Dozierende: Donato Acocella 

Nathalie Mil, Philipp Lenzi

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Aufgabenstellung
Für den äusseren Planungsperimeter (gelbe Umran-
dung) war ein hochwertiges und schlüssiges städte-
bauliches Konzept für die Ortskernentwicklung zu 
erarbeiten. Dieses sollte die Themen Siedlungser-
neuerung, Nachverdichtung und Freiraum enthalten, 
woraus zukunftsweisende Massnahmen zur Orts-
kernentwicklung abgeleitet wurden. Dabei waren die 
identitätsstiftenden Elemente zu bezeichnen. 

In einem zweiten Schritt sollte anhand eines Sonder-
nutzungsplans für ein Teilgebiet (rote Umrandung) 
aufgezeigt werden, wie die städtebauliche und 
nutzungsplanerische Qualität des Entwicklungskon-
zepts planungsrechtlich gesichert werden kann. 
Dieser Sondernutzungsplan sollte die zulässige 
Nutzungs- und Bauweise festlegen, die Qualitäten 
des Freiraum- und Bebauungskonzepts sichern sowie 
allenfalls vorgesehene Erschliessungs- und/oder 
Aufwertungsmassnahmen regeln. Sollte die vorgese-
hene Nutzungsweise von der Grundordnung abwei-
chen, war mit einer Zonenplanänderung eine 
geeignete Grundnutzungszone festzulegen.

Projektperimeter
Eigene Darstellung

Ortsmitte

Primarschule

Filtex-Areal

Festwiese



8 Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Ausgangslage
Die Gemeinde Mosnang besitzt ein grosses, zusam-
menhängendes Areal im Ortszentrum. Darin befinden 
sich das Filtex-Areal, die Festwiese und die Primar-
schule. Dieses Gebiet soll gemäss den Zielen der 
Gemeinde und den kantonalen Vorgaben zur 
Innenentwicklung umgestaltet werden. Die Gemein-
de beabsichtigt, an dieser zentralen Lage Wohn- und 
Gewerberaum zu schaffen. Hierfür wird ein Richtkon-
zept sowie eine Sondernutzungsplanung erarbeitet.

Analyse
Bei der Analyse wurden vier Teilperimeter unter-
sucht, welche unterschiedliche Eigenarten, Stärken 
und Schwächen aufweisen.  

• Der historische Ortskern und die Unterdorfstrasse 
zeichnen sich durch ihre denkmalgeschützten Bau-
ten aus. Weiter existieren verschiedene Gewerbe-
nutzungen. Der Strassenraum wirkt stark verkehrs-
orientiert.  

• Die bestehenden Bauten an der Bütschwilerstras-
se haben keine einheitliche Gesamtwirkung. Es 
besteht eine hohe Bodenversiegelung. Die Gestalt 
und Ausrichtung der Bauten an der Ortseinfahrt 
prägen das Bild der Gemeinde stark.    

• Das Filtex-Areal bietet eine grosse Fläche und 
eine gewerbliche Gebäudestruktur. Das Areal liegt 
zentral und bildet mit der angrenzenden Festwiese 
ein vielseitig genutzter Raum.  

• Die Räumlichkeiten der stellenweise renovations-
bedürftigen Primarschule sind nicht mehr zeit-
gemäss. Der Pausenplatz wird grösstenteils als 
Parkplatz genutzt. Der angrenzende Spielplatz wird 
durch die Schulkinder rege genutzt.

Ziele 
Für das Entwicklungskonzept wurden folgende Ziele 
definiert, welche anhand der Bedürfnisse der 
Gemeinde und der Analyse der Ortsmitte erarbeitet 
wurden: 

• Raum für Wohn- und Gewerbenutzung  
schaffen  

• Bedarfsgerechte Schul- & Gemeinschaftsräume 
schaffen 

• Festwiese als multifunktionaler Grünraum  
erhalten 

• Sichere und direkte Fuss- und Veloverbindungen 
schaffen

Richtkonzept
Das Zentrum von Mosnang soll für den Fussverkehr 
attraktiver werden. Hierzu soll der Strassenraum 
durch neue Trottoirs ergänzt werden. Baulinien sollen 
die Ausrichtung der Bauten sichern und einen 
einheitlichen Strassenabstand zur Bütschwilerstras-
se schaffen. 
Die Festwiese soll in ihren Grundzügen erhalten 
bleiben und soll durch einen neuen Ortstreff an der 
Stelle des heutigen Filtex-Areales komplettiert 
werden. Im Ortstreff sollen neben einer neuen 
Sporthalle auch weitere öffentliche Einrichtungen 
untergebracht werden. Zukünftig sollen bei Grossan-
lässen die Synergien zwischen dem Ortstreff und der 
Festwiese genutzt werden können. 
Hinter dem Ortstreff soll ein neuer Schulkomplex 
entstehen, welcher die bestehenden Schul- und 
Kindergartennutzungen in einem einzelnen Baukör-
per konzentriert. Diese neue Schulbaute soll näher 
an der bestehenden Oberstufenschule liegen und 
kann somit die Sporthalle des Ortstreffs nutzen. 
Bestehende Grünräume sollen erhalten werden. An 
der Stelle der alten Schulbauten sollen neue Wohn-
nutzungen realisiert werden, welche durch eine neue 
Stichstrasse zu erschliessen sind. Entlang des 
nördlichen Hangs sollen Wohnbauten mit gewerblich 
genutzten Erdgeschossen entstehend. 
Ein neues Wegenetz soll den Schulkindern sichere 
Fuss- und Veloverbindungen bieten, welche zudem 
die westlichen und östlichen Siedlungskörper besser 
miteinander verbinden.

Sondernutzungsplan
Um das Richtkonzept umzusetzen, soll die Gemeinde 
für das betroffene Gebiet eine Sondernutzungspla-
nung erlassen. Dieses Planungsinstrument ermög-
licht eine Bauweise, welche von den bestehenden 
Bauvorschriften (kommunales Baureglement mit 
Zonenplan) abweicht. Wo der Sondernutzungsplan 
nichts anderes vorschreibt, gelten die bestehenden 
Bauvorschriften. Ein parzellenscharfer und allgemein-
verbindlicher Sondernutzungsplan mit besonderen 
Vorschriften, sowie ein erläuternder Planungsbericht 
sind die wesentlichen Bestandteile der Sondernut-
zungsplanung.

Analyse
Eigene Darstellung

 

 

Studierende: 
Christian Schneider
Vanja Hess
Maja Ahcin

Entwicklungskonzept 
Ortsmitte Mosnang
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Die Nutzungen im Bereich des Sondernutzungsplans 
dürfen nicht grundlegend von jenen der Nutzungs-
zonen des Rahmennutzungsplans abweichen. 
Deshalb ist zeitgleich mit der Erlassung des Sonder-
nutzungsplan eine Umzonung im Rahmennutzungs-
plan vorzunehmen. 

Zentrale Sachthemen
Um eine sinnvolle und eigenständige Etappierung 
und Bebauung zu ermöglichen, ist eine Landumle-
gung nötig. Somit kann auch eine geeignete Er-
schliessung gewährleistet werden. 
Für den eingedolten Bach, welcher im Nordosten des 
Perimeters fliesst, muss ein Gewässerraum ausge-
schieden werden. Nach einer Interessensabwägung 
wurde der Gewässerraum auf neun Meter festgelegt. 
Baubereiche für Wohn-, Gewerbe- und Schulräume 

Links:
Richtplan
Eigene Darstellung

Rechts:
Umzonung und 
Landumlegung
Eigene Darstellung

sollen über Sondernutzungsvorschriften gesichert 
werden. Im Ortstreff sollen nicht störende Gewerbe- 
und Kultureinrichtungen zugelassen werden, welche 
als soziale Treffpunkte dienen können. 
Vorschriften zur Gestaltung und zum Freiraum sollen 
dem Bedürfnis nach erhöhten städtebaulichen Anfor-
derungen entsprechen. Zu weiteren Themen wie 
Versickerung, Energie und Dienstbarkeiten sollen 
ebenfalls Vorschriften festgelegt werden. 
 
Fazit Sondernutzungsplanung
Mit der vorliegenden Sondernutzungsplanung kann 
die Gemeinde Mosnang die Ortsmitte nach ihren 
Bedürfnissen entwickeln. Die übergeordneten 
Vorgaben zur Siedlungsentwicklung nach innen und 
zur baulichen Verdichtung werden berücksichtigt. 

Sondernutzungs-
plan
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Ausgangslage
Im Rahmen des Moduls «Raumentwicklung 3» war 
das Ziel, ein Entwicklungskonzept zu erarbeiten. 
Dieses soll aufzeigen, wie das Zentrum von Mosnang 
qualitätsvoll weiterentwickelt werden kann. Dabei 
sollen identitätsstiftende Grünräume und Siedlungs-
strukturen erhalten werden. Eine besondere Heraus-
forderung stellt der Konflikt zwischen Erhalt und 
Entwicklung dar. Basierend auf dem Entwicklungs-
konzept wurde in einem zweiten Schritt ein Sonder-
nutzungsplan erarbeitet, welcher die rechtlichen 
Grundlagen für die gewünschte Entwicklung schafft.

Analyse & Synthese
Die historischen Gebäude entlang der Unterdorf-
strasse und am Lindenplatz verleihen Mosnang seine 
Identität und zeichnen den Ortskern aus. Der 
Lindenplatz selbst hebt sich durch die beiden 
Lindenbäume und den Brunnen auf dem Vorplatz der 
Kapelle ab. Schon heute ist das Unterdorf von hoher 
Qualität. Einzig die versiegelten Plätze, welche dem 
motorisierten Verkehr vorbehalten sind, schmäleren 
die Qualität.

Im leicht zurückversetzen Gebiet befindet sich das 
geschützte Schulareal. Kindergarten, Primarschule 
und Oberstufenschule liegen in kurzer Gehdistanz zu-
einander. Dieser enge Bezug zwischen den verschie-
denen Schulstufen ist eine Stärke des Gebiets. Die 
Anordnung wirft hingegen Fragen auf. Der Spielplatz 
kann zwar durch die Öffentlichkeit genutzt werden, 
liegt aber abgeschieden vom südlichen Schulgebäu-
de. Die beiden Primarschulgebäude sind voneinander 
abgewandt und der Pausenplatz wirkt durch die 
Topografie zusammenhanglos.

Das Filtex-Areal hebt sich heute durch seine Dimen-
sion deutlich vom restlichen Dorf ab. Eine repräsen-
tative Funktion erlangt das Gebäude durch die 
Platzwirkung der Filtex-Wiese. Die effektive Nutzung 
widerspricht jedoch diesem Eindruck. Auch die 

Orientierung ist punktuell unklar. Von der Bütschwi-
lerstrasse aus betrachtet, lenkt das Gewerbegelände 
mit dem imposanten Anlieferbereich vom histori-
schen Kern bei der Pfarrkirche ab.

Entlang der Bütschwilerstrasse existieren publikums-
orientierte Geschäfte. Bis auf die Bäckerei und 
Schreinerei sind alle in der Nähe des Lindenplatzes 
angesiedelt. Mit dem Umzug des Volg wird die 
Bedeutung der Bütschwilerstrassen-Achse verstärkt. 
Daher bietet es sich an, die Bäckerei und Schreinerei 
mit dem restlichen Gewerbe zu verbinden.

 Ziele

Syntheseplan

Charakteristische Elemente

Fokusgebiete
Unterdorf
Schulareal
Filtex-Areal
Bütschwilerstrasse
Wichtige Verbindungsachsen

Lindenbäume
Brunnen
Dorfbach
Platzcharakter
Charakteristische Gebäude

Schule / Kindergarten
Geschäft / Bank
Restaurant / Kaffee
Bushaltestation
Kulturelle Veranstaltungen

Nutzungen

 

 

Studierende:
Lisa Leutenegger
Fiona Mohr
Noam Schaulin
Chiara Theiler

Bütschwilerstrasse gestalterisch einbetten
• Ins Dorfbild miteinbeziehen
• Gestalterisch aufwerten

Identität und Charakter stärken
• Identitätsstiftende Merkmale erhalten
• Bestehende Strukturen aufgreifen

Aufenthaltsorte schaffen
• Treffpunkte für alle schaffen
• Spezifische Bedürfnisse berücksichtigen

Bestehende Nutzungen erhalten
• Schule, Gewerbe, Festwiese Raum geben
• Nutzungen langfristig sichern

Wichtige Achsen erhalten und hervorheben
• Nutzungen sammeln und gliedern
• Siedlungsstrukturen lesbar machen

Wohnraumangebot erweitern
• Alternativen zum Einfamilienhaus bieten
• Auf ändernde Lebensumstände eingehen

Entwicklungskonzept
Ortsmitte Mosnang

Syntheseplan
Eigene Darstellung

Entwicklungskonzept
Mit dem Richtkonzept werden die grossen Entwick-
lungspotenziale im Dorfzentrum von Mosnang 
aufgegriffen, ohne die Identität des Dorfes zu 
bedrohen. So kann unter Berücksichtigung von 
Freiräumen, Traditionen und Qualitäten eine ange-
messene Innenentwicklung stattfinden. Durch die 
gezielte Platzierung neuer Bauten wird die heute 
teilweise schlecht lesbare Siedlungsstruktur geklärt 
und die bestehenden Ortsteile werden verbunden.

Die Festwiese wird räumlich ins Zentrum gestellt und 
kann so vielfältigeren Nutzungen dienen. Gleichzeitig 
schafft die Verschiebung neuen Raum an der 
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Bütschwilerstrasse für eine Bebauung, welche den 
Beginn des Ortszentrums markiert. Der Ortskern wird 
entsprechend visuell aufgewertet.

Das Schulareal kann sich am bisherigen Ort zukunfts-
fähig weiterentwickeln. Neue Räumlichkeiten bilden 
eine Antwort auf heutige Herausforderungen und 
künftigen Raumbedarf. Die neuen Gebäude gliedern 
das Areal und stellen ein Ensemble dar.
Durch den Abriss des Filtex-Areals kann sich das 
Gewerbe flexibler weiterentwickeln und wird 
sichtbarer. Die neuen Wohngebäude bieten zusätz-
lichen Wohnraum. Mit neuen Wohnformen können 
unterschiedliche Bevölkerungsgruppen einen Platz in 
Mosnang finden.

Im Herzen der Gemeinde wird ein Vereinsgebäude 
erstellt, welches Raum für das gemeinschaftliche 
Dorfleben bietet. Damit wird der Zusammenhalt der 
Bevölkerung gestärkt und das Kulturleben in Mos-
nang unterstützt.

Sondernutzungsplan
Landumlegung
Im Zuge der Sondernutzungsplanung werden die 
Parzellen neu strukturiert und verteilt, um die 
qualitative Bebauung und den möglichen Verkauf von 
Parzellen zu gewährleisten. Die Gemeinde besitzt im 
Gebiet des Sondernutzungsplans mehrere Parzellen, 
welche aber relativ gross dimensioniert sind. Mit der 

Freiraum

Legende
Wohnachse
Gewerbeachse

Begrünte Freiräume
Biodiversitätswiese

Legende
Gebäude

Neue Gebäude
Ehemalige Bauten
Wohnhäuser
Gewerbe
Schule und Kindergarten
Bibliothek
Vereinsgebäude
Kleinwohnungen
Mischnutzung

Grün- und Freiraum
Sport und Festwiese

Spielplatz
Platzgestaltung
Grill- und Sitzplatz
Biodiversitätswiese 
Neue Bäume 
Neue Linden
Bestehende Bäume
Brunnen
Sitzgelegenheiten
Steintribüne

Mobilität
Parkplätze
Tiefgarage
Veloparkplätze
Abgesenkter Randabschluss
Fusswege63
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Semesterarbeit Raumentwicklung 3 - HS23
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Legende
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Legende
Spielwiese
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Schulgebäude mit Pausenplatz
Quelle: Hirsch Architekten BDA, Hildesheim  
https://www.wettbewerbe-aktuell.de/ergebnis/neubau-joseph-m
uller-grundschule-gross-dungen-bad-salzdetfurth-144597 

Bibliothek mit Vorplatz
Quelle: SEILERLINHART, Neue Mitte 
https://www.seilerlinhart.ch/projekte/dorf
zentrum 

Dorfplatz mit Pflasterbelag
Quelle: Thalwil, eigene Aufnahme

Natürlich gestaltete Tribüne
Quelle: Virginia War Memorial, 
https://www.nbwla.com/projects/park/virginia-war-memorial

Moslig - Es Dorf fürs Lebe

Richtkonzept

Historischeachse
Bildungsachse

https://www.mosnang.ch

Neuparzellierung erhält sie hingegen kleinere 
Parzellen, welche sie einzeln entwickeln oder bei 
Bedarf verkaufen kann. Mit den Einnahmen des 
Verkaufs kann die Gemeinde weitere Massnahmen 
des Sondernutzungsplans finanzieren. Die privaten 
Grundeigentümer:innen erhalten nach der Landum-
legung etwas grössere Parzellen, um den Anreiz für 
eine Weiterentwicklung zu erhöhen. 

Kanton St. Gallen
Gemeinde Mosnang

Sondernutzungsplan 
Mosnang Zentrum
Zweck: Besondere Bauweise 
gemäss Art. 25 Planungs- und Baugesetz (PBG) vom 5. Juli 2016

Massstab 1:500

Vom Gemeinderat erlassen am tt.mm.jjjj

Der Gemeindepräsident Der Gemeinderatsschreiber

...............................................................................  ...............................................................................

Öffentlich aufgelegt vom tt.mm.jjjj bis am tt.mm.jjjj
Dem fakultativen Referendum unterstellt vom tt.mm.jjjj bis am tt.mm.jjjj

Genehmigt vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation am .................................................................

Der Amtsleiter: ...............................................................................
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36 2721145,981 1246950,503 66 2721095,584 1247157,164
37 2721117,760 1246952,991 67 2721106,565 1247156,181
38 2721153,234 1246964,912 68 2721105,800 1247119,963
39 2721215,714 1246959,408 69 2721113,535 1247094,224
40 2721214,391 1246944,462 70 2721109,524 1247076,565
41 2721151,958 1246949,971 71 2721087,278 1247068,812
42 2721221,691 1246958,881 72 2721074,336 1247069,343
43 2721248,582 1246956,554 73 2721048,148 1247074,966
44 2721240,913 1246942,130 74 2721022,209 1247078,934

Festsetzungsinhalte Vorschriften
Perimeter §  1

Bereich

Baubereich   §  6

Erschliessungsbereich § 34

Strasse

Umgebungsbereich § 23

Grünbereich § 18

Bestehender Baum § 17

Gewässer

Gewässerraumfestlegung

Mittlere Gerinnesohle

Gewässer offen / eingedolt

Überlagerungsflächen

Schul-Erschliessung § 39

Unterdorfstrasse § 15

Filtexstrasse § 28

Überlagerungslinien

Pflichtbaulinie §   7

Öffentliches Fusswegrecht § 30

Öffentliches Strassenwegrecht § 37

Zubringerwegrecht § 35/38

Bereichnummer
Baubereich

S Schule § 10
V Verein

G Gewerbe

K Kleinwohnungen § 11
W Wohnen

U Umgebungsbereich § 23

E Erschliessungsbereich § 34

Koordinatenpunkte

Maximale Gebäudehöhe auf dem Baubereich

Schnitt 1-1 Massstab 1:500

Orientierungsinhalte
Parzellierung

Parzellennummer

Bestehende Bauten

Abzubrechende Gebäude

Öffentliches Fusswegrecht (ausserhalb Perimeter)

Öffentliches Wegrecht (ausserhalb Perimeter)

Entsorgungsstelle (schematisch)

Vermassung

Querschnitte

Schnittmarkierung

Stockwerk

C

C

Schnitt 2-2 Massstab 1:500

Koordinaten

Situationsplan

Grundlagendaten:
Amtliche Vermessung Kanton St. Gallen vom 28.09.2023

Lisa Leutenegger, Fiona Mohr, Noam Schaulin, Chiara Theiler

Plan-Nr.      1

Erstellt:  11.12.2023

Format:      A1
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Entwicklungskonzept
Eigene Darstellung

Sondernutzungsplan
Eigene Darstellung

Abweichungen von der Regelbauweise
In drei wesentlichen Punkten weicht der vorliegende 
Sondernutzungsplan von der Regelbauweise ab. 
Erstens erlaubt er eine dichtere Bebauung für 
Wohnen und Gewerbe im Osten des Dorfzentrums. 
Zweitens werden im Westen des Gebiets sowie in 
dessen Kern einzelne Frei- und Grünräume gesichert. 
Drittens wird eine Bebauung vorgeschrieben, welche 
sich stark an der Umgebung orientiert.
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Analyse
Mosnang hat sich von einer alemannischen Siedlung 
zu einer modernen Gemeinde entwickelt, die ihren 
historischen Charakter bewahrt. Die Entwicklung ist 
durch eine Strassendorf-Bebauung, landwirtschaft-
liche Strukturen und die Stickerei-Industrie im 19. 
und 20. Jahrhundert geprägt. Ein Beispiel für diese 
industrielle Entwicklung ist die 1946 errichtete 
Filtex-Fabrik. Deren Gebäude bestehen bis heute. 
Gegenwärtig liegt der planerische Fokus auf der 
Innenentwicklung. Das Ortsbild ist geprägt von 
Giebeldächern und Schindelhäusern. Der Linden-
platz mit den geschützten Lindenbäumen bildet das 
historische Zentrum. Trotz des charmanten Orts-
kerns besteht erheblicher Sanierungsbedarf, 
insbesondere im Filtex-Areal und im südöstlichen 
Gewerbegebiet. Die Verkehrsinfrastruktur weist 
Lücken auf. Das Grünflächenkonzept sieht den Erhalt 
und die Aufwertung öffentlicher Freiräume wie der 
Festwiese vor.

Zielsetzung und Synthese 
Aus der Analyse haben sich sechs Zielfelder ergeben, 
die – neben der Innenentwicklung mit der Sicherung 
der bestehenden Qualitäten – erreicht werden sollen:

Wohnen: Es wird nachhaltiger Wohnraum an gut 
erschlossener Lage geschaffen, wobei die Innenent-
wicklung angestrebt und der Fokus auf kleinere 
Haushalte gelegt wird. 

Gewerbe: Arbeitsplätze werden erhalten und 
ausgebaut. Durch das Bereitstellen von Gewerbeflä-
chen wird die lokale Wirtschaft gefördert und 
gesichert. 

Identität: Die Ortsmitte wird aufzuwertet und als 
solche erkennbar gemacht. Sie wird zum Begeg-
nungsort. Identitätsstiftende Objekte werden 
geschützt.

Bildung: Der Bildungsstandort wird nachhaltig 
ausgebaut.

Erschliessung: Der Ortskern wird zum Begegnungs-
raum mit sicherer und flächensparender Verkehrser-
schliessung weiterentwickelt.

Grün- und Freiräume: Das soziale Zusammenleben 
wird mittels angemessener Grün- und Freiräume bzw. 
Begegnungs- und Aufenthaltsorte gestärkt.

Richtkonzept
Auf Grundlage der Zielsetzungen wurde ein Richt-
konzept für die künftige Entwicklung erarbeitet. Das 
Richtkonzept sieht drei Teilbereiche vor:
 
Teilbereich Schulareal
Die Gebäude des Schulareals werden den zukünfti-
gen Anforderungen angepasst. Die Primarschule, der 
Kindergarten und eine öffentlich zugängliche 
Bibliothek bilden gemeinsam mit der Sekundarschule 
den modernen Bildungsstandort Mosnang. Die Sport- 
und Radballhalle bietet Raum sowohl für den 
Schul- wie auch für den Vereinssport.
 
Teilbereich Festwiese
Die Festwiese liegt im Herzen des Perimeters und 
dient als Sportfläche für die Schule und die Vereine 

Situation  
Richtkonzept 
Eigene Darstellung

 

 

Studierende: 
Anthony Bonvin
Sarah Seraphine Stäheli
Luca Emanuel Zubler
Marc Andreas Zweifel

Entwicklungskonzept
Ortsmitte Mosnang
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Schulhaus
Sport- & Radballhalle

Wohnüberbauung Wohnüberbauung

Bütschwilerstrasse

Schulstrasse

Sonnhaldenstrasse

Unterdorf

Längsschnitt 1:1000

Bütschwilerstrasse
Schulweg

Schmalwegli
Sonnenrainweg

Schulhaus
Sport- & Radballhalle

Wohnüberbauung

Querschnitt 1:1000

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

sowie als zentrale Naherholungsfläche in der 
Gemeinde oder als Platz für Gemeindeanlässe. 

Teilbereich  Wohnen und Gewerbe
Um das massvolle Wachstum der Gemeinde zu 
ermöglichen und alternative Wohnformen zu fördern, 
ist im Südosten des Perimeters eine Wohnüberbau-
ung vorgesehen. Diese bietet Raum für unterschied-
liche Wohnungsgrössen mit Fokus auf kleine 
Wohnungen und «Wohnen im Alter». Gewerbeflächen 
in den Erdgeschossen entlang der Bütschwilerstras-
se bieten lokalen Betrieben Raum im Ortskern. 
 
Freiraum
Der Aussenraum ist ein qualitativ wertvoller Aufent-
halts- und Begegnungsraum und bietet mit seinen 
Eigenschaften interessante Angebote für verschiede-
ne Anspruchsgruppen. Die Biodiversität wird durch 
einheimische und standortgerechte Bepflanzung 
sowie Magerwiesen gestärkt.
 
Architektur
Die Architektur der Bauten und Anlagen gliedert sich 
in das Gesamtbild des Ortskerns ein. Mithilfe von 
Satteldächern bei den Wohnbauten, gibelständigen 
Bauten entlang der Bütschwilerstrasse und der 
Fassadengestaltung vorwiegend aus Holz, wird ein 
qualitativ hochwertiges städtebauliches Bild ge-
schaffen. Das Kulturzentrum als Bindeglied zwischen 
Festwiese und Wohnüberbauung, welches im Stil der 
ehemaligen Filtex-Fabrik gestaltet wird, bewahrt die 
Erinnerung an das Fabrik-Areal für künftige Genera-
tionen.

Teilzonenplanung
Im Geltungsbereich des Sondernutzungsplans 
kommen folgende Zonentypen vor: 

• Zone für öffentlichen Bauten und Anlagen
• Gewerbe-Industriezone 
• Kernzone

Für die Realisierung des Richtkonzepts ist eine 
Nutzungsänderung vorgesehen. Die Fläche für 
öffentliche Bauten und Anlagen wird nach Südosten 
erweitert, was mehr Fläche für das neue Schulareal 
und die Festwiese bietet. Ein Streifen entlang der 
Hauptstrasse wird der Zone für Gewerbe- und 
Wohnnutzung (WG3) zugeteilt, um kleinen Betrieben 
die Möglichkeit zu geben, sich im Erdgeschoss 
anzusiedeln. Die Fläche zwischen der WG3-Zone und 
dem Südhang des Wisshusbergs ist für die W2-Zone 
vorgesehen.

Landumlegung
Für eine Veräusserung der Liegenschaften, die sich 
im Besitz der Gemeinde befinden, ist eine Landumle-
gung unumgänglich. Eine neue Parzellierung erlaubt 
eine auf die Bedürfnisse abgestimmte Nutzung der 
Flächen. Die neuen Erschliessungsstrassen und 
Wege werden ausparzelliert.

Sondernutzungsplan
Damit die Umsetzung des Richtkonzepts und der 
Erhalt der bestehenden Qualitäten gesichert werden 
kann, ist ein Sondernutzungsplan gem. Art. 23 ff PBG 
zu erstellen. Darin sind die wesentlichen Qualitäten 
des Entwicklungskonzepts zu sichern: Die Schaffung 
von Wohnraum für kleine Haushalte, die Eingliede-
rung der neuen Gebäude in das bestehende Ortsbild, 
die Sicherung des Flächenbedarfs für Bildung und 
Kultur, die Erinnerung an die Filtex-Fabrik, die 
flächensparende und sichere Verkehrserschliessung 
sowie die minimale Versiegelung des Freiraums und 
eine hochwertige Begrünung.

Querschnitt  
Richtkonzept 
Eigene Darstellung



14 Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung



15

Teilrevison der  
kommunalen Richtplanung 
Gemeinde Nesslau

Ausgangslage 
Für die Semesterarbeit war davon auszugehen, dass 
die Gemeinde Nesslau über kein gültiges Raumkon-
zept und über keine rechtsgültige kommunale 
Richtplanung verfügt. Entsprechend sind diese 
beiden Planungsinstrumente umfassend und 
abschliessend neu zu verfassen und alle relevanten 
Themenbereiche abzudecken. 

Aufgabenstellung
 
1. Phase: Analyse
In einer ersten Phase sollten die Studierenden die 
wichtigsten Grundlagen sichten, um daraus die 
relevanten Aussagen und Rahmenbedingungen abzu-
leiten. Dabei galt es zum einen die übergeordneten 
gesetzlichen und formalen Grundlagen wie das 
Bau- und Planungsgesetz des Kantons St. Gallen 
oder die kantonalen Arbeitshilfen zu studieren. Zum 
anderen sollten die über- und nebengeordneten 
Planungsinstrumente aktuelleren Datums analysiert 
werden, wie der kantonale Richtplan oder die 
bestehenden Grundlagen der Gemeinde in den 
Bereichen Siedlung, Verkehr, Natur/Landschaft und 
öffentliche Infrastruktur. 

Gegenstand der Semesterarbeit im Modul 
Raumentwicklung 5 war die Erarbeitung 
eines Raumkonzepts und eines kommuna-
len Richtplans für die Gemeinde Nesslau.  
Beide Planungsinstrumente wurden von 
Grund auf neu erarbeitet. 

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
5. Semester

Modul: Raumentwicklung 5
Dozenten: Andreas Schneider  

Patrick Neuhaus 
Martin Schlatter

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

2. Phase: Raumkonzept
Mit diesen Erkenntnissen sollte in einer zweiten 
Phase ein Raumkonzept für die Gemeinde Nesslau 
ausgearbeitet werden. Dieses Raumkonzept sollte 
die angestrebte räumliche Entwicklung der Gemein-
de bis 2040 darstellen und strukturierte Ziel-Aussa-
gen zu den inhaltlichen Schwerpunkten Siedlung, 
Verkehr, Natur und Landschaft sowie eventuell zu 
weiteren relevanten Themenbereichen machen. 

3. Phase: Kommunale Richtplanung
In der dritten Phase sollten dann die richtplanrele-
vanten Inhalte des Raumkonzepts in die kommunale 
Richtplanung der Gemeinde Nesslau überführt 
werden. Dabei war im Grundsatz eine umfassende 
Richtplanung über alle raumrelevanten Themen 
anzustreben. Da die Komplexität einer gesamthaften 
kommunalen Richtplanung den Rahmen einer 
Semesterarbeit sprengen würde, sollten die Studie-
renden stattdessen eine beispielhafte Vertiefung 
erarbeiten, die sich entweder auf einen räumlichen 
Teilbereich (ein Teilraum mit allen Sachthemen) oder 
einen thematischen Teilbereich (ganzes Gemeinde-
gebiet mit einem Sachbereich wie bspw. «Siedlung» 
oder «Verkehr») fokussierte. 
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Ausgangslage und Aufgabe
Die Ortsplanung der Gemeinde Nesslau ist teilweise 
veraltet und erfüllt die übergeordneten Vorgaben 
nicht mehr. Aus diesem Grund muss eine Revision 
vorgenommen werden. Anhand eines Raumkonzepts 
gilt es aufzuzeigen, welche Absichten in der künfti-
gen räumlichen Entwicklung der Gemeinde verfolgt 
werden sollen. Unterschiedliche Interessen werden 
damit aufeinander abgestimmt. Fünf Themen aus 
dem erarbeiteten Raumkonzept 2040 werden 
anschliessend in die kommunale Richtplanung 
eingearbeitet und damit behördenverbindlich 
verankert.

Analyseerkenntnisse
Nesslau-Neu St. Johann fungiert als Hauptzentrum 
der Gemeinde. Die Ortschaften Stein, Ennetbühl, 
Krummenau und Bühl haben mittelmässige oder 
mangelhafte Versorgungsangebote. Die aktuellen 
Bauzonen sind für die prognostizierte Bevölkerungs-
entwicklung zu gross dimensioniert und müssen um 
8 Hektar reduziert werden, um eine Zersiedlung zu 
verhindern. Es besteht eine starke Abhängigkeit vom 
Auto, da die Anbindung an den öffentlichen Verkehr 
und die Infrastruktur für nachhaltige Verkehrsmittel 
(Fuss- und Veloverkehr) verbesserungswürdig sind.

Raumkonzept 2040: Gesamtstrategie Gemeinde Nesslau
Eigene Darstellung (Kartengrundlage: OpenStreetMap, swisstopo)

Raumkonzept 2040: Teilstrategie Nesslau-Neu St. Johann
Eigene Darstellung (Kartengrundlage: OpenStreetMap, swisstopo)

 

 

Studierende
Nicole Hadinata
Saskia Kaufmann
Pia Leiser
Lars Lude

Nesslau

Krummenau

Stein

Bühl

Ennetbühl

Rietbad

Neu St. Johann

Wolzenalp

Schulareal
Büelen

Kloster

Neu St. Johann

Bahnhof

Nesslau

Kommunaler Richtplan 
Gemeinde Nesslau
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Ausschnitt kommunaler Richtplan Gemeinde Nesslau
Eigene Darstellung (Kartengrundlage: OpenStreetMap, swisstopo)

Raumkonzept 2040 
 
Aufbau
Das Raumkonzept ist in drei Teile gegliedert.
Im Analyseteil werden die wichtigsten Erkenntnisse 
dargestellt. Daraus abgeleitet wird der Handlungsbe-
darf definiert. Gestützt auf die Analyse und Hand-
lungsfelder zeigt die Gesamtstrategie die angestreb-
ten Entwicklungen in der Gemeinde Nesslau. In den 
Teilstrategien für die einzelnen Ortsteile werden die 
ortsspezifischen Entwicklungsansätze aufgezeigt, die 
zur Erfüllung der Gesamtstrategie verfolgt werden 
sollen. Die Ortsteilstrategien sind in die vier Themen-
felder Siedlung, Verkehr, Kulturlandschaft und 
Tourismus gegliedert. Zu jedem Themenfeld beste-
hen Leitsätze, welche sich aus den Handlungsfeldern 
ableiten. Jeder Leitsatz enthält wiederum verschie-
dene Entwicklungsansätze. 

Inhalte
Die nachfolgenden vier Grundsätze fassen die 
Gesamtstrategie der räumlichen Entwicklung 
zusammen: Die Gemeinde Nesslau... 

• … entwickelt ihr Siedlungsgebiet bedarfsgerecht 
weiter und sorgt für eine hohe Lebensqualität. 

• … fördert nachhaltige Mobilität und stösst den  
Umstieg auf den Umweltverbund an. 

• … entwickelt ihre Kulturlandschaft sorgfältig weiter. 

• … bietet ein vielfältiges, ganzjähriges Tourismus-
angebot an.

Kommunaler Richtplan
Der erarbeitete kommunale Richtplan fokussiert  
auf die behördenverbindliche Verankerung der nach-
folgenden Themen aus dem Raumkonzept: 

• Bauzonendimensionierung und Siedlungsrand 
(Rückzonung, Siedlungsränder) 

• Treffpunkte und Zentrumsentwicklung (Zentren, 
Treffpunkte & Spielplätze, Gewässerraum und  
-revitalisierung) 

• Entwicklung Bahnhofsgebiet (Verdichtung Bahn-
hofsgebiet, Umsteigeknoten Bahnhof) 

• Velo (Ausbau Veloinfrastruktur) 

• Sommertourismus und Camping (Ausbau Cam-
ping, touristische Attraktionen im Siedlungsgebiet, 
Mountainbike- und Wanderwege, Parkierung Wol-
zenalp, Ausbau Sessellift Wolzenalp, Velotransport 
zu Tourismuszwecken)

Diese Themen werden in den drei Teilrichtplänen 
Siedlung, Mobilität und Landschaft behandelt.
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Leitsätze: Nesslau ist ...
Mit vier Leitsätzen legt das Raumkonzept den Fokus 
der Entwicklung auf die Themen Gesellschaft, 
Landschaft und Tourismus, Mobilität sowie Siedlung. 
 
... die Resonanz aus Tradition, Nachbarschaft und Alltag
Das Dorf Nesslau bildet das Zentrum der Gemeinde 
und bietet eine umfassende Grundversorgung für das 
tägliche Leben, ist für jeden leicht zugänglich und 
bietet Platz für alle. Die Erhaltung lokaler Traditionen 
und historischer Dorfkerne ist gelungen.
 
... die Landschaftswiege zum Atmen und Entspannen
Die Landschaft um die Siedlungsgebiete ist ein 
ruhiger und unaufgeregter Erholungsraum, in dem 
Mensch und Natur gedeihen können. Die bestehende 
Landschaftsstruktur wird gepflegt und in Abstim-
mung mit dem Naturschutz weiterentwickelt.
 
... der Auftakt zum Alpstein und Obertoggenburg
Die Funktion der Mobilitätsdrehscheibe des Obertog-
genburgs wird durch eine Anreicherung mit alternati-
ven Mobilitätsformen und einer Förderung des 
öffentlichen Verkehrs gestärkt. Durch Bündelung der 
Nutzungen am Bahnhof Nesslau wird dessen Funk-
tion als Zentrum und Ausgangspunkt für touristische 
Destinationen im Obertoggenburg gesichert.

... die gewachsene Struktur als Komposition für morgen
Die einzigartigen Siedlungsstrukturen des Toggenbur-
ges, insbesondere die über Jahrhunderte gewachse-
nen Streusiedlungsgebiete, werden gepflegt und 
zeitgemäss erneuert. Dabei wird die traditionelle 
Bauweise aufgenommen und im Rahmen der anzu-
strebenden räumlichen Entwicklung weitergedacht.

Ausgangslage und Anlass der Planung
Die Gemeinde Nesslau besitzt im kantonalen 
Richtplan den Status «provisorisches Siedlungsge-
biet», was auf die ausstehende Revision der Nut-
zungsplanung sowie Überdimensionierung der 
Bauzonen zurückzuführen ist. Dies führt aktuell zu 
einer eingeschränkten Handlungsfähigkeit in 
raumplanerischen Themen und baurechtlichen 
Bewilligungen. Um als Gemeinde künftig die volle 
Handlungsfähigkeit wieder zu erlangen und die 
räumliche Entwicklung steuern zu können, wird 
mittels Raumkonzept und anschliessender Richtpla-
nung die Ortsplanungsrevision vorbereitet.

Raumkonzept «Entfaltung bis 2040» 
Das Raumkonzept beruht auf Erkenntnissen aus der 
Analyse der Themen Siedlung, Bauzonendimensio-
nierung, Gesellschaft und Versorgung, Natur und 
Landschaft, Tourismus, Übergeordnetes und Statisti-
ken, Verkehr sowie Arbeitsplätze. Es zeichnet ein 
Gesamtbild für die angestrebte räumliche Entwick-
lung der Gemeinde. 
Nesslau weist mit den historischen Dorfkernen und 
Bauten, der Streusiedlung sowie dem Landschafts- 
und Naturraum einem hohen kulturellen Wert auf. 
Die Gemeinde ist in der touristischen Klangregion 
Toggenburg eingebettet und bildet das Tor zum 
Obertoggenburg. 

Leitbild mit den wichtigsten Handlungs-
anweisungen aus dem Raumkonzept Nesslau
Eigene Darstellung

Innenentwicklung konzentriert sich auf 
gut erschlossene Lagen und dezentrales 
unbebautes Bauland sowie Reservezonen 
sind aufgehoben.

Stark touristisch orientierte Räume sind 
aufgewertet und in Einklang mit Schutz-
interessen.

Naturschutzgebiete sind intakt und die 
Flussläufe revitalisiert.

Historische Kerne sind gepflegt und 
lebendig. Rund um den Bahnhof liegt das 
Zentrum von Nesslau mit Versorgungsein-
richtungen und diversen Mobilitätsange-
boten. 

Kommunaler Richtplan 
Gemeinde Nesslau

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung
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Kommunale Richtplanung 
Der kommunale Richtplan dient der behördenver-
bindlichen Festlegung von raumrelevanten Inhalten 
auf kommunaler Ebene und stimmt diese mit der 
kantonalen Planung ab. Ausgangslage und themati-
sche Grundlage für die kommunale Richtplanung 
bildet das zuvor erarbeitete Raumkonzept Nesslau 
«Entfaltung bis 2040». Die Inhalte der kommunalen 
Richtplanung geben den Rahmen der anzustreben-
den räumlichen Entwicklung vor und werden in der 
darauffolgenden Ortsplanung durch die kommunale 
Nutzungsplanung grundeigentümerverbindlich 
festgesetzt. 
Nachfolgend wird die beabsichtigte Siedlungsent-
wicklung in Nesslau erläutert. Dabei liegt der Fokus 
auf den Handlungsfeldern Bauzonendimensionierung 
und Auszonung sowie Innenentwicklung.
Aufgrund der eingeschränkten Handlungsfähigkeit 
durch die überdimensionierte Bauzone sind diesen 
Themen besondere Beachtung zu schenken.
 
Bauzonendimensionierung und Auszonung
Gemäss Art. 15 RPG sind Bauzonen auf den Bedarf 
der nächsten 15 Jahre auszurichten. Kantone sind 
verpflichtet diesen Bedarf sicherzustellen. Aufgrund 
einer zu hohen Bauzonenkapazität klassifiziert der 
Kanton St. Gallen die Gemeinde als Auszonungsge-
meinde. Nesslau muss insgesamt 8 Hektar auszonen. 
Solange dieser Auszonungsprozess in der Nutzungs-
planung nicht im Gange ist, ist die Gemeinde in 
raumplanerischen Tätigkeiten eingeschränkt 
handlungsfähig.

Ziele:
• Die Gemeinde Nesslau ist in raumplanerischen 

Tätigkeiten handlungsfähig.
• Das Siedlungsgebiet entspricht den kantonalen 

Vorgaben und weist insgesamt 8 Hektar weniger 
Bauland aus.

Behördenverbindlich festgelegt wird, dass die 
Gemeinde bei Abschluss der Richtplanung sofort die 
Revidierung der Nutzungsplanung einleiten und die 
Auszonung nach den folgenden Kriterien gemäss 
RPG veranlassen muss: 

1. Auszonen von nicht geeigneten Lagen
2. Auszonung von Randlagen
3. Auszonen von Lagen mit ungenügender Er-

schliessung durch öffentliche Verkehrsmittel 
sowie ungenügender Grundversorgung im 
eigenen Ortsteil.

4. Auszonen von Lagen, welche die Natur, Land-
schaft oder das Ortsbild beeinträchtigen

5. Auszonung von Lagen mit landwirtschaftlicher 
Eignung

Innenentwicklung
Die Gemeinde Nesslau erfährt eine Bevölkerungszu-
nahme. Dieses Wachstum soll gestützt auf Art. 1 RPG 
unter Berücksichtigung einer angemessenen 
Wohnqualität im bestehenden Siedlungsgebiet 
aufgenommen werden. Dabei gilt es möglichst 
haushälterisch mit dem Boden umzugehen. 

Ziele:
• Die Siedlungsentwicklung findet innerhalb des 

Siedlungsgebiets statt.
• Die Innenentwicklung findet an gut erschlossenen 

Lagen statt, um Siedlungswachstum und Verkehrs-
aufkommen aufeinander abzustimmen.

• Die Innenentwicklungsmassnahmen berücksich-
tigen den Grundsatz der kurzen Wege zur Versor-
gungsinfrastruktur. Sie befinden sich insbesondere 
im näheren Bahnhofsumfeld.

• Die bauliche Entwicklung ist von hoher Qualität.

Behördenverbindlich festgelegt wird, dass die 
Nutzungsplanung die bauliche Entwicklung nach 
innen lenkt und mit der Verkehrsinfrastruktur 
abgestimmt werden muss. Die öffentliche Hand 
begleitet die Innenentwicklungsprojekte und sorgt 
mit qualitätssichernden Massnahmen für eine hohe 
architektonische und städtebauliche Qualität, 
welche den Charakter der Toggenburger Baukultur 
stärkt. Räumlich festgelegt werden Innenentwick-
lungsgebiete mit hoher (S1.2) und sehr hoher 
Nutzungsdichte (S1.1).

S1.1

S1.2

S1.2

Auszug aus der Richtplankarte mit den Innenentwicklungsgebieten ( ) 
im Gemeindeteil Nesslau
Eigene Darstellung



20 Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Ausgangslage
Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein Raumkonzept für 
die Gemeinde Nesslau erarbeitet und darauf aufbau-
end ein kommunaler Richtplan entwickelt. 

Raumkonzept 2040
Als Erstes wurde unter dem Titel «DorfimPuls 
Nesslau» das Raumkonzept erarbeitet. 

DorfimPuls 2040
Dieser Titel ist zweideutig zu verstehen: Dem Dorf 
einen Impuls geben und ein pulsierendes Dorf 
schaffen. Normalerweise würde eine breite Partizipa-
tion dafür durchgeführt. Diese wurde fiktiv in den 
Besprechungen mit dem Betreuer durchgespielt. 
Ergebnis sind vier Leitthemen mit räumlicher 
Vorortung, Strategien und konkreten Massnahmen. 
Das Raumkonzept schliesst mit den Effekten ab. So 
würde sich Nesslau 2040 präsentieren, wenn dieses 
Raumkonzept umgesetzt würde.
 
Effekte 2040
Im Jahr 2040 hat sich Nesslau zu einer blühenden 
Gemeinde entwickelt, in der Leben und Arbeiten 
Hand in Hand gehen. Das Dorfzentrum mit seiner ein-
ladenden Markthalle und dem attraktiven Bahnhofs-
umfeld bildet das Herzstück. Zahlreiche lokal 
verankerte Läden und Kleinbetriebe bereichern das 
Lebenszentrum, in dem Wohnen und Arbeiten 
nahtlos verschmelzen. Die grüne Hügellandschaft 
und das Bergpanorama ziehen nicht nur Touristen an, 
sondern dienen auch den Einheimischen als Erho-
lungsoase. Neubauprojekte wurden harmonisch in 
die Landschaft integriert und historische Baustruktu-
ren geschützt. Dank der verbesserten Veloinfrastruk-
tur gelangen viele Bewohnende regelmässig ins 
Zentrum. Die regionale Landwirtschaft und Baukultur 
sind Eckpfeiler der Identität und stärken das Gemein-

 

 

Studierende
Joel Trummer
Benjamin Klaus 
Dennis Dumartheray
Samuele Furetto

schaftsgefühl. Nesslau 2040 ist der Inbegriff einer 
Gemeinde mit einer starken Gemeinschaft und 
einem lebendigen Zentrum. 

«REK 2040 –  
DorfimPuls Nesslau»
Eigene Darstellung

Vier Leitthemen
Eigene Darstellung

Kommunaler Richtplan 
Gemeinde Nesslau
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Kommunaler Richtplan
Als Zweites wurde der kommunale Richtplan erarbei-
tet. Er sichert die Überlegungen und die Wünsche der 
Bevölkerung behördenverbindlich.

Partizipation
Partizipativ wurde im Rahmen der Erarbeitung des 
Raumkonzepts mehr umgesetzt, als der gesetzliche 
Rahmen vorsieht. Die Bevölkerung war nicht nur bei 
der Startveranstaltung und gemeinsamen Begehun-
gen dabei, sondern auch in Workshops aktiv beteiligt.

Auszonung
Der Kanton St. Gallen fordert, 8 Hektar Bauland in 
Nesslau an peripheren Lagen auszuzonen. Im 
Rahmen der Teilrevision werden 9 Hektar potenzielle 
Auszonungsfläche bezeichnet, um Handlungsspiel-
raum zu haben. Als Kriterien wurden zunächst alle 
unbebauten Grundstücke an Randlagen ohne 
projektierte Bauprojekte ausgeschieden. Danach 
wurden die zentralsten (Distanz zu den Lebenszent-
ren) davon wieder abgezogen. So wurden die 9 
Hektar erreicht.
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kommunale
Richtplanung
Nesslau

Verfassende: Trummer Joel, Klaus Benjamin, Dumartheray Dennis, Furetto Samuele

Betreuung: Neuhaus Patrick

Bestandteile der Planung:
Erläuternder Bericht: Der Bericht richtet sich nach 
Art. 47 RPV, leitet die Richtplaninhalte her, wägt die 
Interessen ab und erläutert sie detaillierter.

Koordinationsblätter: Die Koordinationsblätter 
fassen jede Massnahme auf einem einzelnen Blatt 
zusammen und dienen als Handlungsanweisung für 
die Verwaltung. Sie sind behördenverbindlich – für 
Politik und Verwaltung – festgesetzt. Nachfolgend ist 
ein Auszug eines Koordinationsblatts dargestellt.

Richtplankarte: Die Gesamtkarte zeigt die räumlich 
verortbaren Massnahmen des Richtplans. Dieser 
muss von Politik und Verwaltung berücksichtigt 
werden.

Von der Gemeindeversammlung festgesetzt am 20. Dezember 2023

Der Gemeindepräsident

Öffentliche Mitwirkung vom 1. Januar 2024 bis 31 Januar 2024

Vom Amt für Raumentwicklung und Geoinformation zur Kenntnis genommen am

Der Amtsleiter: ......................................

Vom Gemeinderat erlassen am 1. März 2024

Der Gemeindepräsident Die Gemeinderatsschreiberin

...........................................

........................................... ...........................................

...........................................

...........................................

Die Gemeinderatsschreiberin

Kommunaler Richtplan

Vorprüfung Stand 20.12.23

Richtplankarte, 1:10'000

  
Erstellt von: Trummer Joel, Klaus Benjamin
Dumartheray Dennis, Furetto Samuele

Ostschweizer Fachhochschule, Campus RJ
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Anordnung Markthalle in Nesslau
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Perimeter Siedlungsgebiet
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Potenzieller Auszonungsgebiet
(Eintrag S3.1.1)
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Die einzelnen Karten des Raumkonzepts
Eigene Darstellung, Kartengrundlage: © TLM 

 

 

Studierende:
Colin Anker
Lune Boesch
Manuel Meyer
Vivian Kleger

Ausgangslage
Für die Gemeinde Nesslau war ein Raumkonzept 
sowie ein darauf basierender kommunaler Richtplan 
zu erstellen. Das Raumkonzept basiert auf den 
analysierten Rahmenbedingungen und bildet die 
Grundlage für den kommunalen Richtplan, welcher 
das behördenverbindliche Instrument für die 
zukünftige Entwicklung auf kommunaler Ebene 
darstellt. Das Vorgehen bei der Entwicklung des 
Raumkonzepts gliederte sich in drei Phasen:

• Phase 1: Qualitative und quantitative Analyse 

• Phase 2: Erarbeitung Raumkonzept 

• Phase 3: Teilweise Übernahme in den kommunalen 
Richtplan mittels Massnahmenblättern

Handlungsbedarf
Aus der umfangreichen Analyse wurde folgender 
Handlungsbedarf abgeleitet:

• Versorgungsangebote erhalten
• Landschaft und Streusiedlungen erhalten, aber 

nicht erweitern
• Touristische Angebote erhalten und weiter-

entwickeln
• Mobilitätsalternativen zum MIV schaffen
• Lärmbelastung durch den Verkehr reduzieren
• Platzverbrauch durch den Verkehr verringern
• Verkehrsraum für alle schaffen
• Verkehrsraum sicherer machen, Unfallstellen 

sanieren
• Verknüpfung der Verkehrsmittel antreiben
• Nesslau durch das Wachstum beleben
• Siedlungsentwicklung nach innen lenken
• Reduktion der Bauzonen an dezentralen Lagen
• Information und Mitwirkung der Bevölkerung  

beim Planungsprozess

Kommunaler Richtplan 
Gemeinde Nesslau
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Ausschnitt des Zentrums aus dem kommunalen Richtplan 
Eigene Darstellung, Kartengrundlage: © AV Kanton St. Gallen 

Raumkonzept
Die Gemeinde Nesslau bildet mit dem Bahnhof 
«Nesslau-Neu St. Johann» den Auftakt in die Touris-
musregion Obertoggenburg. Deshalb wurden im 
Raumkonzept die Themenfelder Siedlung, Gesell-
schaft & Versorgung, Mobilität, Tourismus und Natur 
& Landschaft vertieft bearbeitet. 
Anhand von Leitzielen wurde für jedes Themenfeld 
die gewünschte räumliche Entwicklung formuliert.
In einer umfassenden Analyse wurden die Herausfor-
derungen für die Themenfelder evaluiert. Um diese zu 
beheben, wurden Stossrichtungen ausgearbeitet.
 
Siedlung
Im Themenfeld Siedlung steht insbesondere die 
Reduktion der Bauzonenreserven im Fokus. Die 
charakteristischen Streusiedlungen werden dabei 
erhalten, aber nicht weiter ausgebaut. 

Gesellschaft & Versorgung
Nesslau bildet das Zentrum des Obertoggenburgs. 
Deshalb sind die vorhandenen Infrastrukturen zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. 

Mobilität
Im Thema Mobilität wird auf die Verbesserung des 
ÖV gesetzt. Einerseits geht es um den Angebotsaus-
bau, andererseits um den hindernisfreien Ausbau des 
ÖV. Auch für weitere Verkehrsmittel soll die Attrakti-
vität gesteigert und die Sicherheit erhöht werden. 

Tourismus
Im Themengebiet Tourismus geht es um die Attrakti-
vitätssteigerung und die Verbesserung der Verknüp-
fung zwischen den einzelnen Angeboten. Aber auch 
darum neue Angebote zu schaffen, welche sich auf 
die Wolzenalp konzentrieren sollen.

Natur & Landschaft
Die heute anzutreffende Landschaft ist in ihrer Form 
zu bewahren und zu schützen. Für den Schutz des 
Menschen vor Naturkatastrophen werden bauliche 
Massnahmen ergriffen.

Richtplan
Um die Stossrichtungen des Raumkonzepts pla-
nungsrechtlich zu sichern, wurde für die Gemeinde 
ein kommunaler Richtplan erarbeitet. Dabei wurden 
jedoch nicht alle Themen aus dem Richtkonzept 
betrachtet. Im Fokus standen die Themen Dimensio-
nierung des Siedlungsgebiets, Entwicklungsschwer-
punkt Bahnhof Nesslau, rollender und ruhender 
Radverkehr, Hindernisfreiheit im öffentlichen Verkehr 
sowie das touristische Angebot auf der Wolzenalp. 
Für jedes der Themen wurde die Ausgangslage und 
der Auftrag, die Ziele sowie die Festlegungen 
definiert. In einem Massnahmenblatt wurden der 
Koordinationsstand, die Federführung, die beteiligten 
Stellen, Vorgehensschritte, der Realisierungshorizont, 
mögliche Abgängigkeiten sowie die verwendeten 
Grundlagen beschrieben.
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Teilrevision der kommunalen 
Nutzungsplanung 
Gemeinde Nesslau

Aufgabenstellung
Die Aufgabe bestand darin, die vorgegebenen 
räumlichen Vorstellungen zu analysieren dann in die 
Planungsmittel der Gemeinde Nesslau zu überführen. 
Das primäre Ziel der Semesterarbeit war die Ausein-
andersetzung mit den Planungsmitteln der Grund-
ordnung der Gemeinde Nesslau. Im Vordergrund 
stand nicht die Erarbeitung einer planerischen 
Konzeption, sondern die konkrete materielle und 
formelle Umsetzung einer solchen auf Stufe Nut-
zungsplanung. Das Vorgehen im Rahmen der 
Semesterarbeit gliederte sich in drei Phasen. 

Gegenstand der Semesterarbeit im Modul 
Raumentwicklung 4 war die Erarbeitung 
einer Teilrevision der Nutzungsplanung der 
Gemeinde Nesslau. Als Grundlage für diese 
Teilrevision diente ein Raumkonzept, das 
im vorhergehenden Semester im Rahmen 
des Moduls Raumentwicklung 5 von einer 
anderen Gruppe Studierender erarbeitet 
worden war. 

 

 

Semesterarbeit FS 2024 
4. Semester

Modul: Raumentwicklung 4
Dozenten: Andreas Schneider  

Patrick Neuhaus 
Martin Schlatter

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Phase 1: Grundlagenstudium 
Im ersten Schritt wurden alle zur Verfügung stehen-
den Grundlagen analysiert. Diese umfassten einer-
seits die über- und nebengeordnete Planungsinstru-
mente sowie Planungshilfen und Merkblätter der 
Gemeinde und des Kantons und andererseits eine 
räumliche und statistische Analyse der Gemeinde 
Nesslau. 

Phase 2: Abgleich mit Vorgaben 
Im zweiten Schritt wurde das Raumkonzept - welches 
im Herbstsemester im Rahmend es Moduls REK 5 
von anderen Studierenden entwickelt wurde - mit 
den bestehenden Planungen und der rechtskräftigen 
Nutzungsplanung abgeglichen, um den Revisionsbe-
darf zu eruieren. Dann wurde entschieden, was davon 
im Rahmen der Semesterarbeit als Teilrevision 
ausgearbeitet werden sollte. Zwingend als Revisions-
inhalt vorgegeben, war der kantonale Auftrag an die 
Gemeinde Nesslau betreffend «Redimensionierung 
der Bauzonen (Auszonungen)». 

Phase 3: Ausarbeitung Revision
Im dritten Schritt wurde dann die effektive Revisions-
vorlage ausgearbeitet. Diese bestand aus einem 
dreiteiligen Dossier bestehend aus Revisionsvor-
schlag Zonenplan, Revisionsvorschlag Baureglement 
und dem erläuternden Planungsbericht. 



26

Ausgangslage/Einführung
Die Nutzungsplanung und das Baureglement von 
Nesslau wurden zuletzt im Jahr 2009 aktualisiert. 
Der Artikel 15 des Bundesgesetzes zur Raumplanung 
(RPG) schreibt vor, dass die Bauzonenreserven 
höchstens den Bedarf der nächsten 15 Jahre umfas-
sen dürfen. In dieser Zeit hat sich auch die Art und 
Weise der Planung verändert. Neue Themen, wie 
Siedlungsentwicklung nach innen, Auszonung von 
bestehenden Bauzonen, Anpassung an die Klimaver-
änderung und ein geändertes Mobilitätsverhalten 
wurden zu Fokusthemen. Die Revision der Nutzungs-
planung sollte diesen Ansprüchen Rechnung tragen 
und die Grundlage für eine qualitätsvolle und 
nachhaltige Entwicklung der Gemeinde bilden. Die 
Teilrevision der Nutzungsplanung umfasste eine 
Anpassung des Zonenplans, die Änderung des 
Baureglements und die Erstellung eines Planungsbe-
richts nach Art. 47 RPG. Die Grundlage dafür bildete 
das Raumkonzept Nesslau.

Analyse 
In der ersten Phase wurden die Planungsgrundlagen 
der Ebenen Bund, Kanton, Region und Gemeinde 
analysiert. Zudem wurden alle für die Nutzungspla-
nungsrevision relevanten Themen untersucht und 
deren Wichtigkeit definiert. 

Synthese 
Die Analyse der raumrelevanten Ausgangslage der 
Gemeinde Nesslau zeigte einen breiten Handlungs-
bedarf auf. Hierzu definiert das Raumkonzept 
Nesslau klare Ziele, welche erreicht werden sollen, 
damit der gewünschte räumliche Zustand der 
Gemeinde eintritt. Um diesen zu erreichen, wurden 
fünf verschiedene Revisionsinhalte ausgewählt und 
behandelt.

Ausarbeitung der Revisionsinhalte 
Entwicklung Bahnhofsareal 
Um eine nachhaltige Bebauungsstruktur und die 
Verdichtung nach innen zu fördern, müssen zukünftig 
Flächen innerhalb des Siedlungskörpers möglichst 
effizient genutzt werden. Der Bahnhofsplatz der 
Station Nesslau - Neu St. Johann wird heute als 
Abstellfläche für Busse, Container, sowie als nicht 
voll ausgelasteter Parkplatz genutzt. Es handelt sich 
um Land im Dorfzentrum, das hervorragend an den 
öffentlichen Verkehr angebunden ist und in unmittel-
barer Nähe zu Versorgungseinrichtungen und 
Dienstleistungen liegt. Das Raumkonzept verlangt 
eine nachhaltige Entwicklung des Bahnhofplatzes 
Nesslau. Die prognostizierte Bevölkerungsentwick-
lung des Toggenburgs beziffert ein Wachstum von 
rund 16% bis ins Jahr 2050. Eine massvolle Verdich-
tung ist also angebracht. Dies wird durch die Festle-
gung einer Schwerpunktzone umgesetzt. Gemäss 
PBG des Kantons St. Gallen ermöglichen Schwer-
punktzonen die Neuüberbauung von Siedlungsgebie-
ten, die zur Umstrukturierung bestimmt sind. Für 
Schwerpunktzonen besteht eine unbefristete Pflicht 
zum Erlass von Sondernutzungsplänen.
 
Siedlungsränder
Die Anforderungen an den Übergangsbereich 
zwischen Siedlung und Landschaft steigen stetig. Die 
Siedlungsentwicklung nach innen betrifft auch den 
Siedlungsrand: Es wird tendenziell weniger auf der 
grünen Wiese gebaut, der Siedlungsrand wird jedoch 
zunehmend als Naherholungsgebiet entdeckt. 
Zudem werden Orts- und Landschaftsbilder mass-
geblich durch die Ästhetik und die Qualität des 
Siedlungsrands beeinflusst. Fällt dieser negativ auf, 
hat das einen Einfluss auf die gesamte Raumwahr-
nehmung. Da das Toggenburg wirtschaftlich vom 
Tourismus profitiert, ist die landschaftliche Ästhetik 
ein wertvolles Gut. Auch die übergeordnete Ebene 

Syntheseplan 
Eigene Darstellung 

 
 

Studierende:
Severin Schader
Christian Schneider
Maja Ahcin
Vanja Hess
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Teilrevision Nutzungsplanung 
Gemeinde Nesslau
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hat die aktive Auseinandersetzung mit dem Sied-
lungsrand festgelegt. Auf Bundesebene wird nach 
Art. 3, Abs. 2 lit. b RPG verlangt, dass sich Bauten in 
die Landschaft einordnen. Mithilfe der Schaffung 
einer neuen Regelung zur Gestaltung von Siedlungs-
rändern wird diesem Anliegen Rechnung getragen.

Die Umsetzung erfolgt mittels zwei neuer Artikel im 
Baugesetz. Diese sollen einerseits einen visuell 
angenehmen Übergang zwischen Bau- und Nichtbau-
zone schaffen und andererseits die Biodiversität 
einheimischer Pflanzenarten fördern. 

Parkraummanagement 
Die Verkehrserschliessung in Nesslau ist aktuell stark 
vom MIV abhängig. Die ÖV-Erschliessung ist, gerade 
in den Dorfzentren Bühl und Ennetbühl, mangelhaft 
oder nicht vorhanden. Der hohe Stellenwert des MIV 
zeigt sich so auch in einem hohen Flächenverbrauch 
des rollenden und stehenden Verkehrs. Das erwarte-
te leichte Bevölkerungswachstum sorgt zukünftig für 
Mehrverkehr. Um den Modal-Split des Verkehrs in 
Nesslau entsprechend dem Raumkonzept auf 
Alternativen zum MIV zu lenken, wurde das Bauregle-
ment überarbeitet und ein Ergänzungsplan zu 
Reduktionsgebieten erstellt. Der Ergänzungsplan 
«Abstellanlagen» definiert Gebiete, die gut mit dem 
ÖV erschlossen sind, und in welchen Reduktionsfak-
toren zur Erstellung von Abstellanlagen angewendet 
werden sollen. Der Gemeinderat Nesslau wird dazu 
verpflichtet, den Ergänzungsplan alle fünf Jahre auf 
dessen Aktualität zu überprüfen. 

Arbeitsplatzgebiete 
Nesslau bietet heute ein grosszügiges Angebot an 
Arbeitsplätzen. Dieses soll bewahrt werden, damit 
auch in Zukunft am gleichen Ort gewohnt und 
gearbeitet werden kann. Mit dem Erhalt der Gewer-
bezonen und der Unterstützung ansässiger Gewerbe-
betriebe werden die Ortszentren weiter gestärkt.
Um das Zentrum von Nesslau zu beleben, soll 
innerhalb der Ortschaft der Nutzungsmix aus 
Wohnen, Arbeitsplätzen, Einkaufsnutzungen sowie 
sozialen Einrichtungen weiterentwickelt werden. Um 
das Ziel der kompakten Siedlungsentwicklung zu 
erreichen, bezieht sich dieses Ziel auf die gut 
erschlossenen Gebiete in Nesslau. Diese bleiben 
weiterhin attraktiv für die Wohnnutzung. Es sollen 
publikumsorientierte Nutzungen zur Stärkung des 
Dorflebens gefördert werden, prioritär im näheren 
Umfeld des Bahnhofs.

Auszonung
Durch das revidierte Raumplanungsgesetz im Jahr 
2013 wurde der Fokus auf die Siedlungsentwicklung 
nach innen gesetzt. Das Ziel der kompakten Sied-
lungsentwicklung wird mit einer Ergänzung der 
Kernzonen-Bestimmungen erreicht. Der Kanton legt 
im Richtplan die Auszonungsgemeinden nach einem 
Berechnungsmodell fest. Dieses berechnet, unter 
Berücksichtigung verschiedener Faktoren und 
statistischer Daten, einen Index, welcher den 
erwarteten Bevölkerungszuwachs im Verhältnis zur 
Bauzonenkapazität beschreibt. In Nesslau liegt 
dieser Index (Berechnung 2016) bei -16,8 %, also mehr 
als 10 % unter den Spielraum von -6 % für korrekt 
dimensionierte Bauzonen. Gemäss kommunalem 
Richtplan muss das Siedlungsgebiet um mindestens 
8 Hektar reduziert und das ausgezonte Land der 
Landwirtschaftszone zugewiesen werden. Die 
Auszonungen finden an dezentralen Lagen statt, 
welche über eine ungenügende ÖV-Anbindung und/
oder eine schlechte Grundversorgung verfügen.

Fazit
Die Änderungen im Baureglement und im Zonenplan 
setzen die ausgewählten Ziele aus dem Raumkonzept 
und die gesetzlich vorgeschriebene Auszonung von 8 
Hektar Bauland grundeigentümerverbindlich um. 
Gleichzeitig werden mit den Ergänzungsplänen zum 
Bahnhofsgebiet Nesslau und den Reduktionsgebie-
ten für Parkierungsanlagen neue Grundlagen 
geschaffen, um die Siedlungsentwicklung gezielter 
steuern zu können.

Siedlungsrand in Nesslau 
Eigene Aufnahme 

Ausschnitt Ergänzungsplan 
Eigene Darstellung
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Aufgabenstellung
Die Semesterarbeit beinhaltete die Ausarbeitung 
einer Teilrevision der Nutzungsplanung der Gemein-
de Nesslau. Im vergangenen Herbstsemester wurden 
vier Raumkonzepte und die dazugehörigen kommu-
nalen Richtplanungen erarbeitet. Basierend auf dem 
gewählten «Raumkonzept 2040, Gruppe A» inklusive 
kommunalem Richtplan konnten die konkreten 
Inhalte der Teilrevision der Nutzungsplanung 
festgelegt werden.
Das Hauptziel der Semesterarbeit war die Auseinan-
dersetzung mit den Planungsinstrumenten der 
Gemeinde Nesslau. Dabei stand nicht die Entwick-
lung eines planerischen Konzepts im Vordergrund, 
sondern die Umsetzung eines solchen Konzepts auf 
der Ebene der Nutzungsplanung.

Revisionsinhalte
Die ausgewählten Revisionsinhalte orientierten sich 
an den Handlungsfeldern und Strategien des 
Raumkonzepts 2040. Die einzelnen Themenpunkte 
wurden analysiert und der entsprechende Hand-
lungsbedarf abgeleitet. 

Das Vorgehen wurde folgendermassen strukturiert:

1. Analyse: Ausgangslage und Problemstellung
2. Ziele der Revision
3. Lösungsvarianten Nutzungsplanung
4. Interessenabwägung und Festlegung Variante

1. Bauzonendimensionierung
Gemäss Art. 15 RPG sind die Bauzonen so zu dimen-
sionieren, dass sie dem voraussichtlichen Bedarf für 
15 Jahre entsprechen. Der Kanton St. Gallen macht 
den Gemeinden quantitative Vorgaben für die 
Dimensionierung ihrer Bauzonen. Dazu verwendet 
der Kanton das «St. Galler Modell zur Dimensionie-
rung von Siedlungsgebiet und Bauzone». Gemäss 
diesen Berechnungen muss die Gemeinde Nesslau 8 
Hektar Wohn- und Mischzone auszonen.

Vorgehen Nutzungsplanung
In einem ersten Schritt wurden die einzelnen 
Ortschaften der Gemeinde Nesslau miteinander 
verglichen. Die Ortschaften wurden anhand verschie-
dener Kriterien (z.B. Bildungseinrichtungen, Einkaufs-
angebote, Arbeitsplätze und ÖV-Erschliessung) 
bewertet und in eine Reihenfolge gebracht. Durch 
diese Priorisierung konnte gezielt in Ortsteilen mit 
geringer Qualität ausgezont werden, um die Sied-
lungsentwicklung nach innen zu fördern.

In einem zweiten Schritt wurden die zur Auszonung 
geeigneten Flächen festgelegt. Damit eine Parzelle zu 
einer potenziellen Auszonungsfläche wurde, mussten 
verschiedene Anforderungen erfüllt sein.  
Die Flächen... : 

• ... sind unbebaut und es liegt kein Baugesuch vor.
• ... liegen am Siedlungsrand oder grenzen an eine 

Nichtbauzone.
• ... sind mangelhaft erschlossen.
• ... sind aufgrund der Topografie oder aus rechtli-

chen Gründen (z.B. Gewässerabstand) nicht für die 
Bebauung geeignet.

• ... sollen zugunsten der Siedlungsqualität unbebaut 
bleiben.

In einem dritten und letzten Schritt wurden die 
potenziellen Auszonungsflächen nach den Prioritä-
ten der Ortschaften und den Planungsabsichten der 
Gemeinde festgelegt.

Festlegung
Anhand oben beschriebener Vorgehensweise 
wurden die verschiedenen Ortsteile untersucht und 
potenzielle Auszonungsflächen festgehalten. Diese 
Flächen wurden in der Teilrevision der Nutzungspla-
nung einer Nichtbauzone zugewiesen. Schematische 
Pläne zeigen, um welche Flächen es sich handelt (in 
rot markiert).

Luftbild  
Nesslau-Neu. St Johann
(Quelle:  
www.meintoggenburg.ch)

 

 

Studierende: 
Joscha Christen
Alexander Farner
Karin Flach
Manuel Weishaupt

Auszonungsflächen 
Nesslau-Neu St. Johann
Eigene Darstellung

Teilrevision Nutzungsplanung 
Gemeinde Nesslau
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2. Moderate Verdichtung
Das Umfeld des Bahnhofs Nesslau Neu-St. Johann ist 
stark unternutzt. Raumplanerisch ist eine Verdich-
tung am Bahnhof sinnvoll. Die Erschliessungsgüte 
durch den öffentlichen Verkehr ist beim Bahnhof am 
höchsten. Im Zuge einer Neustrukturierung können 
die Themen Verkehr und räumliche Entwicklung 
übergeordnet als Ganzes gedacht und geplant 
werden.

Festlegung
Als Mittel zur baulichen Verdichtung unter Wahrung 
architektonischer, freiräumlichen und städtebauli-
chen Belange wurde als planerisches Instrument 
eine Schwerpunktzone gewählt. Diese legt eine 
Pflicht zur Erarbeitung einer Sondernutzungsplanung 
fest. So können Qualitäten gesichert werden.

3. Vielfältiger Nutzungsmix
Nesslau Neu St. Johann zeichnet sich durch vielfälti-
ge Nutzungen aus. Dieser Nutzungsmix soll erhalten 
und publikumsorientierte Nutzungen in Gesellschaft 
und Kultur gefördert werden. Die Bauzonen entlang 
der Hauptstrasse liegen überwiegend in der Kernzo-
ne. Das Baureglement enthält keine spezifischen 
Vorgaben zur Erdgeschossnutzung oder zum Anteil 
von Gewerbe und Wohnen.
Mit der Teilrevision der Nutzungsplanung sollen die 
planungsrechtlichen Grundlagen für die Umsetzung 
eines vielfältigen Nutzungsmixes geschaffen werden.

Festlegung
Folgende Varianten wurden geprüft:
• Mindestanteil von Gewerbe- und Wohnnutzung
• Überhohes Erdgeschoss von mindestens 4 Metern
• Publikumsorientiertes Erdgeschoss
• Anreiz für Gewerbe durch höhere Ausnutzung

Nach Auswertung der Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Varianten wurden die Varianten 1 und 
3 kombiniert. Die Nutzungsvielfalt soll durch die 
Festlegung von Gewerbe in den Erdgeschossen an 
bestimmten Lagen gesichert werden.

Camping Konzept 
Situationsplan 
Eigene Darstellung

Perimeter  
Schwerpunktzone
Eigene Darstellung,
Grundlage Zonenplan 
Kt. St.Gallen, Amt für 
Raumentwicklung und 
Geoinformation

4. und 5. Camping und Parkierung Wolzenalp
Ein vielfältiges Angebot für den Sommertourismus 
soll die touristische Bedeutung der Gemeinde 
stärken, mit Krummenau und Wolzenalp als Schwer-
punkte. Es besteht ein klarer Bedarf, das Campingan-
gebots zu transformieren, um den steigenden 
Anforderungen gerecht zu werden und die touristi-
sche Attraktivität der Gemeinde zu erhöhen.
Mit der Verlegung der Parkierung für die Talstation 
des Sessellifts Wolzenalp (vgl. Revisionsinhalt 5: 
Parkierung Wolzenalp) bietet sich die Möglichkeit, 
das Campingangebot auf dem bestehenden Kies-
platz auszubauen.

Konzeptplan Camping
Um ein vielfältiges, langfristiges, modernes, attrakti-
ves und nachhaltiges touristisches Angebot zu 
ermöglichen, wurde ein Konzept erarbeitet. Dieses 
diente als Leitidee für die Erarbeitung der Lösungs-
varianten.
 

Standort Parkierung
Durch die geplante Erweiterung des Campingplatzes 
wird eine Verlegung des Parkplatzes nötig. Derzeit 
gibt es keine bestehenden Nutzungszonen, die eine 
Verlegung des Parkplatzes ermöglichen würden. 
Daher wurden verschiedene Standorte evaluiert.
 
Festlegung
Es wurden verschiedene Varianten geprüft und deren 
Vor- und Nachteile abgewogen. Schlussendlich 
wurde die Variante mit der Trennung verschiedener 
Intensiverholungsnutzungen im Baureglement 
gewählt. Neu gibt es Regelbauvorschriften zu den 
«Intensiverholungszone Camping und Transportanla-
gen». Bei Bedarf können zusätzliche Intensiverho-
lungs-Zonentypen geschaffen werden.

Bestandteile der Teilrevision
Die Erarbeitung der Revisionsinhalte wurde im 
erläuternden Bericht gemäss Art. 47 RPV festgehal-
ten. Die grundeigentümerverbindlichen Festsetzun-
gen sind in der Teilrevision des Zonenplans und des 
Baureglements ersichtlich. 
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Räumliches Leitbild
Das räumliche Leitbild der Gemeinde Nesslau, das 
von Studierenden des vorangehenden Semesters 
entwickelt wurde, bildete die Grundlage für die 
anstehende Teilrevision der Nutzungsplanung. 
Dieses Leitbild zielt darauf ab, die zukünftige Ent-
wicklung der Gemeinde in den Bereichen Siedlung, 
Verkehr, Landschaft und Tourismus zu lenken. Es legt 
klare Zielsetzungen und Strategien fest, die eine 
qualitätsvolle Entwicklung der Gemeinde fördern 
sollen. Das Leitbild betont die Notwendigkeit der 
Erhaltung des dörflichen Charakters, die Stärkung 
der Ortskerne, eine gezielte Wohnraumentwicklung, 
die Förderung nachhaltiger Mobilität sowie die 
Reaktivierung des Tourismus im Einklang mit der 
Natur.
 
Strategien
Aus dem räumlichen Leitbild ergaben sich fünf 
zentrale Strategien:

Dörflicher Charakter erhalten / Ortskerne stärken
Die Wahrung des historischen Dorfbilds und die 
Eingliederung neuer Bauten sollen die Identität der 
Gemeinde bewahren und die Ortskerne beleben.

Wohnraum zielgerichtet entwickeln und steuern
Ein Wohnungsangebot schaffen, das den Bedürfnis-
sen der Bevölkerung entspricht. Dies schliesst eine 
aktive Bodenpolitik und ein effektives Wohnraumma-
nagement ein, um Abwanderung zu verhindern.

Nachhaltige und unabhängige Mobilität fördern
Massnahmen zur Förderung von umweltfreundlicher 
Mobilität und besserer Erschliessung des öffentli-
chen Verkehrs, um die Erreichbarkeit innerhalb der 
Gemeinde zu verbessern.

Tourismus im Einklang mit der Natur reaktivieren
Entwicklung von touristischen Angeboten, welche 
die natürlichen Lebensräume schonen und den 
Fokus auf naturnahe und dem Klima angepasste 
Aktivitäten legen. Hierzu gehören Mountainbiken 
rund um die Wolzenalp und ein Wanderpark am 
Stockberg. 

Traditionelles Bild der Kulturlandschaft wahren 
Erhaltung der traditionellen Baukultur und Integra-
tion neuer Gebäude in das bestehende Landschafts-
bild.

Analysefazit und Synthese 
Die Analyse der aktuellen Planungssituation zeigte, 
dass die Gemeinde Nesslau vor verschiedenen 
Herausforderungen steht, die eine umfassende 
Überarbeitung der Nutzungsplanung erforderlich 
machen. Es wurde festgestellt, dass die bisherigen 
Planungsinstrumente veraltet sind und einer 
Anpassung an die neuen kantonalen Vorgaben 

Verteilung Bauzonen
Eigene Darstellung

 

 

Studierende:
Sarah Seraphine Stäheli
Luc Noël Uhlmann
Marc Andreas Zweifel

Teilrevision Nutzungsplanung 
Gemeinde Nesslau

bedürfen. Die Synthese der Analyseergebnisse hob 
hervor, dass beispielsweise die Grün- und Reserve-
zonen den aktuellen gesetzlichen Anforderungen 
nicht mehr entsprechen.

Revisionsbedarf
Der Bericht legte dar, dass eine Totalrevision der 
Nutzungsplanung in Zukunft unvermeidbar ist, um 
formelle Anpassungen vorzunehmen, welche durch 
neue gesetzliche Grundlagen sowie der Gemeinde-
fusion erforderlich geworden sind. Die erarbeitete 
Teilrevision konzentrierte sich auf drei aktuelle und 
umsetzbare Themen; die Auszonung, die Entwicklung 
im Zentrum und den Tourismus auf der Wolzenalp. 
Diese Themen spiegeln die zentralen Herausforde-
rungen aus dem Leitbild für die Revision wider.
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Revisionsinhalte
Die Teilrevision konzentrierte sich somit auf die drei 
zentralen Themenbereiche:
• Auszonung
• Entwicklung im Zentrum 
• Tourismus Wolzenalp

Auszonung
Der Kanton St. Gallen hat für die Gemeinde Nesslau 
ein Auszonungsziel von 8 Hektar festgelegt. Die für 
eine Auszonung geeigneten Flächen befinden sich 
hauptsächlich in Randgebieten oder an schlecht 
erschlossenen Lagen. Die Reduktion überdimensio-
nierter Bauzonen zielt darauf ab, die räumliche 
Entwicklung auf die Kerngebiete zu konzentrieren 
und die Siedlungsentwicklung zu lenken. Diese 
Massnahmen sollen helfen, die weitere Ausbreitung 
der Siedlungen zu vermeiden und sicherzustellen, 
dass neue Bauprojekte dort stattfinden, wo sie 
sinnvoll und gut erschlossen sind. Die Auszonung ist 
somit ein wesentlicher Bestandteil der Strategie zur 
gezielten Entwicklung und Steuerung der Wohnraum-
angebote in Nesslau. Mit der Teilrevision wurden 8.55 
Hektar ausgezont.

Entwicklung im Zentrum
Ein zentraler Aspekt der Teilrevision ist die Stärkung 
des Zentrums von Nesslau durch gezielte planeri-
sche Massnahmen, die darauf abzielen, die Aufent-
haltsqualität in den öffentlichen Räumen zu verbes-
sern. Im Fokus steht die Entwicklung des Ortskerns, 
wo durch die Erhaltung der historischen Bausubstanz 
und die Integration neuer Bauprojekte der dörfliche 
Charakter bewahrt werden soll. Attraktive Freiräume 
und gestaltete Strassenräume sollen die Aufenthalts-
qualität erhöhen und zur Identitätsbildung beitragen. 
Durch die Teilrevision wurden in der Nähe des 
Bahnhofs drei Gebiete mit Sondernutzungsplan-
pflicht ausgeschieden. Das Baureglement wurde 
zusätzlich um Artikel zu Gestaltung und Qualitäten 
der differenzierten Kernzonen und zu den Sondernut-
zungsplangebieten erweitert.

Tourismus Wolzenalp
Auf der Wolzenalp soll ein umfassendes, touristi-
sches Angebot entwickelt werden, das sich auf 
nachhaltige und naturverträgliche Weise umsetzen 
lässt. Der Fokus liegt auf der Schaffung neuer, 
naturnaher Freizeitangebote, die sowohl Einheimi-
sche als auch Touristen ansprechen. Zu den geplan-
ten Massnahmen gehören die Errichtung eines 
Mountainbikeparks auf der Wolzenalp. Die bestehen-
den Infrastrukturen für den Wintersport können 
dabei genutzt und weiterentwickelt werden. Gemäss 
Leitbild sind auch weitere Projekte wie ein Wander-
park auf dem Stockberg oder Freizeitmöglichkeiten 
entlang der Thur (inkl. Bade- und Grillplätze) denkbar. 
In der Teilrevision wurde für den Mountainbikepark 
eine überlagernde Freihaltezone Sport + Freizeit 
mittels ausführlicher Interessenabwägung ausgelotet 
sowie im Baureglement ein dazugehöriger Artikel für 
die spezifische Nutzung als Bikepark ergänzt. Ziel ist 
es, Touristen ganzjährig in der Gemeinde zu begrüs-
sen und unterhalten zu können. Die geplanten 
Aktivitäten und Infrastrukturen sollen unter Berück-
sichtigung ökologischer Aspekte entwickelt werden, 
um die natürliche Umgebung zu schützen und 
gleichzeitig eine touristische Nutzung auch ohne 
Wintersport zu ermöglichen.

Ausschnitt Innenentwicklungsstrategie – Ortsteil Nesslau
Eigene Darstellung
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Sozialraumbericht 
Quartier Untere Platten
Gemeinde Lichtensteig

Lichtensteig strebt eine nachhaltige Ent-
wicklung der Quartiere und eine Verbes-
serung der Lebensqualität an. Der Auftrag 
für das Modul Planungsgrundlagen 2 war, 
für das Quartier Platten einen Sozialraum-
bericht mit einer sozialräumlichen Analyse 
zu erstellen und daraus Entwicklungs- und 
Umsetzungsempfehlungen abzuleiten. 

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
3. Semester

Modul: Planungsgrundlagen 2
Dozent: Dirk Engelke

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Für das Quartier Platten sollte ein Sozialraumbericht 
mit einer sozialräumlichen Analyse und daraus 
abgeleiteten Handlungsempfehlungen für die 
Quartierentwicklung erarbeitet werden.
Der Bericht sollte unter anderem Antworten auf 
folgende Fragen geben: Wie ist die sozialräumliche 
Situation im Quartier Platten gemessen an den Zielen 
für die Entwicklung des Quartiers? Wo liegen die 
Herausforderungen? Welche Potenziale gibt es? Wie 
soll sich das Quartier zukünftig entwickeln? Mit 
welchen raumplanerischen Handlungsansätzen kann 
die angestrebte Entwicklung realisiert werden? 

Resultat
Der Sozialraumbericht sollte die Ergebnisse der 
sozialräumlichen Analyse für das Quartier beinhalten 
und daraus abgeleitet den Aussagen über den 
Handlungsbedarf ermöglichen. Ein räumliches 
Leitbild sollte die angestrebte Entwicklung des 
Bearbeitungsgebiets aufzeigen. Zu einem Fokusthe-
ma sollte der Bericht konkrete räumliche Qualitäten 
und planerische Handlungsansätze beinhalten. Der 
Sozialraumbericht soll als Planungsgrundlage für die 
weiteren Planungsschritte im Quartier dienen 
können.

Projektperimeter 
Eigene Darstellung

Ausgangslage
Lichtensteig hat rund 2‘000  Einwohnerinnen und 
Einwohner. Infolge des wirtschaftlichen Wandels ab 
den 1970er Jahren stagnierte die Bevölkerungszahl; 
es gibt eine hohe Leerstandsquote sowie einen 
hohen Erneuerungs- und Investitionsbedarf. Vor 
diesem Hintergrund verfolgt Lichtensteig unter dem 
Label «Mini.Stadt» das Ziel, Gebiete entlang der 
Hauptverkehrsstrassen und der Landschaft aufzu-
werten. Die bauliche Entwicklung soll innerhalb des 
bestehenden Siedlungsgebiets stattfinden.

Zielsetzung
Für das Quartier Platten hat Lichtensteig das Ziel 
formuliert, dass das Quartier in Zukunft feinkörnig 
verdichtet, das Wohnen im Grünen und günstiger 
Wohnraum gesichert und langfristig attraktive 
Wohnangebote für Familien gewährleistet werden 
sollen. 

Aufgabe
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Ausgangslage
Lichtensteig strebt eine nachhaltige Quartiersent-
wicklung sowie Verbesserung der Lebensqualität an. 
Im Modul Planungsgrundlagen 2 sollte für die Untere 
oder Obere Platten ein Sozialraumbericht erstellt 
werden. Ziel war, eine Planungsgrundlage für 
zukünftige Planungsschritte zu schaffen und die 
Vision und Strategie 2050 sowie den kommunalen 
Richtplan zu berücksichtigen.
 
Perimeter
Der Fokus der Arbeit wurde primär auf das Quartier 
«Untere Platten» gelegt. Es befindet sich im Norden 
von Lichtensteig und weist eine Fläche von rund 
65’000 m2 auf. Es wird im Osten von der Loretostras-
se und im Westen vom Siedlungsrand bzw. der 
Äulischlucht, begrenzt. Die Bebauung stammt 
überwiegend aus den 1950er und 1960er Jahren, mit 
einigen neueren Einfamilienhäusern im Südwesten.

Vorgehen und Methoden
Durch eine Begehung vor Ort konnten erste Eindrü-
cke des Quartiers gewonnen sowie Defizite festge-
halten werden. Für die Arbeit wurde eine Bevölke-
rungsumfrage durchgeführt. Anschliessend wurde 
eine qualitative und quantitative Analyse durchge-
führt. Die Analyse wurde grafisch, tabellarisch und 
textlich festgehalten. Daraus wurden Handlungsfel-
der und -ansätze für das Quartier Untere Platten 
sowie für das Vertiefungsthema Äulischlucht 
abgeleitet.

Schlussfolgerung & Handlungsbedarf
Bebauung
Im Quartier Platten liegt der durchschnittliche 
Wohnflächenverbrauch über dem Schweizer Durch-
schnitt. Der Leerstand ist gering, was für die Attrakti-
vität des Quartiers spricht. Die soziale Durchmi-
schung ist hoch.  Ein Drittel der Gebäude ist 
sanierungsbedürftig und oft nicht barrierefrei.
Handlungsbedarf: Nachhaltige und sozialverträgli-
che Entwicklung; Erhöhung der Ressourcennutzung 
bei Sanierungen; Förderung der sozialen Durchmi-
schung; Sicherung von günstigem Wohnraum; 
barrierefreie Zugänglichkeit

Mobilität und Erschliessung:
Das ÖV-Angebot ist mit einem Halbstundentakt zum 
Bahnhof ausreichend. Innerhalb des Quartiers sind 
Fuss- und Radwege zufriedenstellend, jedoch gibt es 
entlang der Loretostrasse Handlungsbedarf. Öffentli-
che Parkplätze sind knapp, da die Beliebtheit der 
Äulischlucht stetig wächst.
Handlungsbedarf: Sichere und belebte Strassenräu-
me, gute Anbindung an das Verkehrsnetz, schliessen 
von Wegnetzlücken, Gestaltung des Ortseingangs, 
flächensparsame Parkierung

Freiraum
Im Quartier fehlen Spielplätze und Begegnungsorte, 
trotz hoher Bevölkerungsdichte. Die Äulischlucht ist 
ein wichtiges Naherholungsgebiet, aber es gibt 
Nutzungskonflikte.
Handlungsbedarf: Attraktive Gestaltung und 
Verbindung der Freiräume; Stärkung des Strassen-
raums als öffentlicher Raum; Schaffung von Spiel- 
und Aufenthaltsplätzen

Voraussetzungen
Lichtensteig setzt auf Eigenverantwortung und Enga-
gement der Anwohner bei der Quartiersentwicklung.
Handlungsbedarf: Partizipation und Mitwirkung; 
Unterhalt; Soziale Sicherheit durch Beleuchtung und 
Wohlbefinden

 

 

Studierende:
Sarah Stäheli
Anthony Bonvin
Marc Zweifel

Sozialraumbericht 
Quartier Untere Platten
Lichtensteig SG

Räumliches Leitbild
Eigene Darstellung
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Räumliches Leitbild
Abgeleitet aus dem in der Analyse identifizierten 
Handlungsbedarf wurden Ziele und Massnahmen zu 
den Themen Bebauung, Mobilität, Freiräumen 
definiert.

Partizipativer  
Planungsprozess
Eigene Darstellung

Die drei Handlungsfelder Eigene Darstellung

Bebauung: Eine nachhaltige und 
sozialverträgliche Entwicklung des 
Quartiers «Untere Platten» fördern, 
indem punktuell die Dichte erhöht 
wird.

Mobilität: Sichere und belebte 
Strassenräume mit guter Anbindung 
für alle Verkehrsteilnehmenden 
schaffen.

Freiraum: Attraktive und möglichst 
naturnahe Freiräume im Quartier 
gestalten.

Voraussetzungen & Instrumente: 
Durch die aktive Partizipation und die 
damit verbundene gemeinsame 
Quartiersentwicklung sollen die 
Bedürfnisse der Anwohnenden und der 
nächsten Generation berücksichtigt 
werden.

Naherholung Äulischlucht
Für die Äulischlucht wurde aus den Rückmeldungen 
zur Umfrage, der Begehung und der Analyse ein 
Zukunftsbild entwickelt. Um die Zukunftsvision zu 
erreichen, wurden die Anliegen und Wünsche in drei 
Handlungsfelder zusammengefasst. Zu den drei 
Handlungsfeldern wurden Ziele und Massnahmen 
formuliert. Unten werden die wichtigsten Ziele und 
Massnahmen zusammengefasst.

Gute Erreichbarkeit + Parkierung: Die Erreichbarkeit 
der Äulischlucht soll durch barrierefreien Zugang für 
Fuss- und Veloverkehr verbessert werden.

Gemeinschaft + Aufenthalt: Als Macher:innen-Ge-
meinde ist es vorstellbar, dass für die Aufwertung der 
Äulischlucht eine gemeinschaftliche Gestaltung 
anzustreben ist, indem ein Workshop für Partizipa-
tion der Äulischlucht durchgeführt wird.

Unterhalt: Geeignete Infrastrukturen wie Abfalleimer, 
eine Toilette, eine Grillstelle, o.Ä. sollen bereitgestellt 
werden. Für einen sauberen und sorglosen Aufent-
halt ist es wichtig, dass die Abfalleimer geleert und 
der Unterhalt einer möglichen (Kompost-)Toilette 
gewährleistet ist. 

Partizipativer Planungsprozess
Ergebnis der Sozialraumanalyse ist ein Vorschlag für 
einen partizipativen Planungsprozess, welcher die 
Zusammenarbeit und das Gemeinschaftsgefühl des 
Quartiers stärken könnte. Ein möglicher Ablauf ist in der 
untenstehenden Grafik dargestellt. Der Ablauf sieht 
folgende Meilensteine vor: Auslöser, Informationsveran-
staltung, Aufruf zur Partizipation, Workshop «Runder 
Tisch», Auswertung und Diskussion, Bildung Arbeits-
gruppe, Umsetzung als Gemeinschaft.
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Ausgangslage
Zusammen mit der angrenzenden Gemeinde Wattwil 
bildet Lichtensteig das Versorgungszentrum des 
Toggenburgs und ist ein wichtiger Knotenpunkt für 
den Verkehr nach Will SG, St. Gallen, Rapperswil-Jona 
und ins Appenzellerland. Mit 1’980 Einwohnenden im 
Jahr 2022 und einer Fläche von 282 Hektar zählt 
Lichtensteig zu den kleineren Gemeinden der Region, 
verfügt aber seit dem 15. Jahrhundert über das 
Stadtrecht.

Auftrag
Ziel der Gemeinde Lichtensteig ist eine Erhöhung der 
Lebensqualität und die nachhaltige Entwicklung ihrer 
Quartiere. In diesem Zusammenhang wurde im 
Modul Planungsgrundlagen 2 ein Sozialraumbericht 
erarbeitet, welcher die sozialräumliche Situation des 
Quartiers Unteren Platten analysiert. Anhand der 
Ergebnisse wurde ein Leitbild für die räumliche 
Entwicklung erarbeitet und daraus Handlungsansät-
ze zum Thema «Quartierstrassen als Begegnungsor-
te» abgeleitet.

Bearbeitungsperimeter, Gemeinde Lichtensteig
Eigene Darstellung

 
 

Studierende: 
Joscha Christen
Karin Flach
Loriana Quintieri

Erarbeiten des Sozialraumberichts

Analyse
In einem ersten Schritt wurde die sozialräumliche 
Situation im Quartier Platten analysiert. Dazu wurde 
eine Ortsbegehung durchgeführt. Ziel der Begehung 
war es, einen Eindruck der städtebaulichen sowie 
frei- und sozialräumlichen Aspekte des Quartiers zu 
erhalten. Offensichtliche positive und negative 
Eindrücke konnten auf diese Weise einfach aufge-
nommen werden. 
In einem weiteren Schritt wurden die sozialräumli-
chen Anliegen analysiert. Dabei wurden inhaltliche 
Kernthemen wie das Wohnraumangebot, die Nut-
zungsvielfalt sowie die Begegnungs- und Aufent-
haltsräume untersucht. Bei den Querschnittsthemen 
lag der Fokus auf der Identität und Individualität, der 
Flexibilität und Anpassungsfähigkeit sowie der 
Alltagstauglichkeit und Barrierefreiheit des Quartiers. 
Auch prozessuale Themen wurden angeschaut. 
Diese beinhalteten die frühzeitige Berücksichtigung 
sozialräumlicher Themen, Information und Partizipa-
tion sowie sozialverträgliche bauliche Erneuerungen. 
Ebenso wurde die prognostizierte Bevölkerungsent-
wicklung berücksichtigt
Zur Vervollständigung der Grundlagen wurde mit den 
Bewohnenden eine Befragung zu sozialräumlichen 
Aspekten im Quartier durchgeführt, welche weitere 
qualitative Daten lieferte.
 
Synthese
Die Ergebnisse der Analyse zeigten den sozialräum-
lichen Handlungsbedarf auf und bildeten die inhalt-
liche Grundlage für die Herleitung des räumlichen 
Leitbilds.

Übersichtskarte Lichtensteig
Eigene Darstellung

Leitsätze "Vision und Strategie 2050" der Stadt Lichtensteig
Stadt Lichtensteig
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Sozialraumbericht 
Quartier Untere Platten
Lichtensteig SG



37

Visualisierung Neugestaltung Unterplattenstrasse
Eigene Darstellung

Konzept zu den Handlungsansätzen
Eigene Darstellung
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Zukünftige Entwicklung
Basierend auf der sozialräumlichen Analyse wurde 
ein räumliches Leitbild erarbeitet. Das Leitbild zeigt 
die angestrebte Entwicklung des Bearbeitungsperi-
meters auf. Als konzeptionelle Grundlage für die 
Erarbeitung des Leitbilds dienten neben der sozial-
räumlichen Analyse die Leitsätze der «Vision und 
Strategie 2050» der Stadt Lichtensteig. Konkrete 
räumliche und planerische Handlungsansätze zum 
gewählten Schwerpunktthema ergänzen das Leitbild. 

Vertiefung Quartierstrassen 
Quartierstrassen fungieren als wichtige Orte im 
Siedlungsgebiet, wo sich die Bewohnenden treffen, 
begegnen, bewegen oder ausruhen können. Insbe-
sondere für Kinder stellen Quartierstrassen bedeut-
same Räume für Spiel und Bewegung dar. Damit 
Quartierstrassen diese Funktionen erfüllen können, 
muss die Gestaltung dieser Räume attraktiv und 
sozial brauchbar sein. 

Für das Vertiefungsthema wurden die Quartierstras-
sen anhand der zwölf Qualitätskriterien für öffentli-
che Räume des dänischen Architekten Jan Gehl 
bewertet. Basierend darauf wurden räumlich konkre-
te Handlungsansätze entsprechend den folgenden 
sechs thematischen Schwerpunkten erarbeitet:

• Verkehrsberuhigung im gesamten Quartier
• Aufgewertete Ortsdurchfahrt Loreto
• Zentrale Grünachse Unterplattenstrasse
• Sackgassen im Quartier als Spielstrassen  

verstehen
• Schleichwege als Vernetzungsachsen denken
• Pocket Parks als Begegnungsorte schaffen

In einem letzten Schritt wurde das Leitbild mit 
Handlungsempfehlungen zur partizipativen Vorge-
hensweise ergänzt. Das Leitbild kann der Stadt 
Lichtensteig als orientierende Planungsgrundlage 
dienen. Die Gemeinde kann darauf aufbauend 
weitere Planungsinstrumente festlegen.
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Ausgangslage
Für das Modul Planungsgrundlagen 2 wurde für die 
Gemeinde Lichtensteig eine sozialräumliche Analyse 
erstellt. Konkret wurde das Quartier Untere Platten 
untersucht. Nebst einer ausführlichen Analyse 
wurden auch ein Quartierleitbild sowie konkrete 
räumliche und planerische Handlungsansätze für die 
Verbesserung der Begegnungsorte auf den Quartier-
strassen erarbeitet. Angestrebt werden innovative 
Lösungen mit Einbezug der Bevölkerung.

Sozialraumbericht 
Quartier Untere Platten
Lichtensteig SG

Gebäudealter
Erkenntnisse aus der Analyse
• Die Einwohnerzahl von Lichtensteig beträgt  

1980 Personen und hat sich seit 50 Jahren kaum 
verändert.

• Über die Hälfte der Wohnungen oder Häuser mit 
fünf oder mehr Zimmern werden nur von einer oder 
zwei Personen bewohnt.

• 71% der Wohnungen oder Häuser im Quartier 
Untere Platten werden von den Eigentümern und 
Eigentümerinnen selbst bewohnt.

• Das Quartier liegt grösstenteils in der ÖV- 
Güteklasse C, was eine mittelmässige Erschlies-
sung bedeutet.

• Die Thur und die Äulischlucht westlich des  
Quartiers bieten attraktive Naherholung.

• Die Vision 2050 betont die Bedeutung der  
Loretokapelle für die Identität des Ortsbilds.

• Mehr als die Hälfte der Zugänge sind nicht  
barrierefrei.

• Der Raum ist durch die Loretostrasse zertrennt 
und durch den ständigen Verkehr belastet.

• Die beiden Kinderspielplätze sind in die Jahre 
gekommen und entsprechen nicht den heutigen 
Anforderungen an einen qualitätsvollen Aufent-
haltsraum.

• Im Quartier Untere Platten sind keine Angebote für 
ältere Personen vorhanden.

Sozialräumliche Anliegen 
im Planen und Bauen
Stadt Zürich

Gebäudebaujahr
Eigene Darstellung

 
 

Studierende: 
Severin Schader
Luc Uhlmann
Marcin Lusser

Analysethemen
Damit ein räumliches Leitbild für das Bearbeitungs-
gebiet erstellt und zum gewählten Fokusthema 
«Begegnungsorte Quartierstrassen» die Raumquali-
täten und planerischen Handlungsansätze beschrie-
ben werden konnten, musste zuerst der Ist-Zustand 
analysiert werden. Quantitative Daten des Kantons 
St. Gallen, Umfrageergebnisse, Karten und GIS-Daten 
bildeten die Grundlage dafür. Die Arbeitshilfe der 
Stadt Zürich zu sozialräumlichen Anliegen gab die 
Struktur und die Analysethemen vor. Die quantitati-
ven Daten wurden jeweils mit einer ähnlich grossen 
Gemeinde im Kanton St. Gallen verglichen. 

Wohnraumangebot im Quartier Untere Platten
Es gibt vergleichsweise wenig Einpersonenhaushalte, 
aber viele Zweipersonenhaushalte. Die Wohndichte 
ist niedrig. Wohnungen mit vier oder mehr Zimmern, 
welche von wenigen Personen bewohnt werden, sind 
verbreitet. Die Altersstruktur zeigt einen unterdurch-
schnittlichen Anteil der unter 40-Jährigen und eine 
entsprechende Überrepräsentation der Altersgrup-
pen von 40 bis 64 und 65 bis 80. Der durchschnitt-
liche Nettomietpreis in Lichtensteig ist niedriger als 
im regionalen, kantonalen und nationalen Vergleich, 
ausser bei Einzimmerwohnungen im Zentrum. Die 
Eigentumsquote ist sehr hoch, mit 71% selbstgenutz-
tem Wohneigentum. Insgesamt spiegelt das Quartier 
eine vielfältige Bewohnerschaft wider, aber mit 
spezifischen Merkmalen in Bezug auf Altersstruktur, 
Haushaltsgrössen und Wohneigentum.

Wohnbevölkerung
Eigene Darstellung
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Handlungsbedarf
Von grosser Bedeutung ist es, weiterhin günstigen 
Wohnraum zu sichern und Bedürfnisse aus der 
Umfrage in die Massnahmen zu integrieren wie z.B 
sichere Fuss- und Velowege, mehr Bäume und 
Sträucher und neue Spielplätze. Mithilfe eines städte-
baulichen Leitbilds wird die nachhaltige Entwicklung 
vom Quartier Untere Platten gesichert, indem es als 
Orientierungsrahmen und Leitfaden für die Planung 
dient. Es trägt dazu bei, eine zusammenhängende 
und qualitätsvolle Gestaltung des urbanen Raums zu 
gewährleisten sowie durch Partizipation bei der 
Bevölkerung auf breite Akzeptanz zu stossen.

Fokusthema Quartierstrassen
Im Fokusthema wurde untersucht, wie die Aufent-
haltsqualität in den Quartierstrassen des Quartiers 
Untere Platten verbessert werden kann. Bewohnende 
schlugen Massnahmen wie die Umgestaltung der 
Unterplattenstrasse zu einer Begegnungszone, die 
Verbesserung von Langsamverkehrsverbindungen 
und die Schaffung eines Kinderspielplatzes vor. Die 
Bewertung erfolgte nach Jan Gehls Kriterien, wobei 
Schutz vor Verkehr und Verbrechen, Komfort, 
Sehenswürdigkeiten und Orte für Kommunikation 
und Spiel berücksichtigt wurden. Als Ziele wurden 
eine multifunktionale Nutzung der Strassen, welche 
Sicherheit und Wohlbefinden fördert und die Lebens-
qualität steigert sowie die Partizipation der Bewoh-
nenden und eine schnelle Umsetzung von Massnah-
men definiert.

Leitbild
Eigene Darstellung

Umfrage unter Bewohnenden
Eigene Darstellung
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Masterplan Tranquility 
Region Toggenburg

Aufgabe 
Mit der interdisziplinären Erarbeitung eines Tranquili-
ty-Masterplans für die Region Toggenburg wurde ein 
neuartiger und innovativer Planungsansatz verfolgt. 
Die Bearbeitung des Themas «Tranqulity» ist eine 
Antwort auf die zunehmenden umweltbedingten und 
gesellschaftlichen Herausforderungen, die durch 
Lärm und Lichtverschmutzung verursacht werden 
und setzt sich zum Ziel, einen planerischen Beitrag 
zur Umsetzung des «Schutzguts Ruhe» zu leisten und 
so die Landschaftsqualitäten inner- und ausserhalb 
des Siedlungsgebiets zu verbessern.

Planungsgebiet
Das Planungsgebiet umfasste das gesamte Toggen-
burg, welches geprägt ist von einer schönen Berg-
landschaft mit kleinen Seen. Eingebettet zwischen 
den Churfirsten und dem Alpsteinmassiv besteht es 
im Wesentlichen aus zwei Tälern, dem Thur- und dem 
Neckertal. Von der lokalen Tourismus-Organisation 
beschrieben als «Eine heile Welt, in der Ruhe und 
Aktivität zum Erlebnis werden» zeichnet sich das 
Hochtal insbesondere durch seine hügelige Land-
schaft und dem Bestehen von Traditionen und 
Brauchtümern aus. 

Umsetzung
In der Gesamtgruppe wurde ein Masterplan entwi-
ckelt und in Kleingruppen zu einzelnen Themen 
verschiedene Vertiefungen ausgearbeitet.

Im interdisziplinären Projekt Landschafts-
entwicklung 3 wurde mit dem Masterplan 
Tranquility ein neuer Planungsansatz er-
probt, der auf die Förderung von Seelen-
ruhe und die Bewahrung der nächtlichen 
Dunkelheit abzielt. 
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Semesterarbeit FS 2024 
6. Semester 

Modul: Landschaftsentwicklung 3
Dozierende: Dirk Engelke  

Ladina Koeppel  
Bettina Wyss 
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Einleitung
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Aufbau des Masterplans
Der Tranquility-Masterplan besteht aus einer Analyse 
sowie einer daraus erarbeiteten Konzeptkarte mit 
Grundsätzen und Zielen. Grundlage für den Master-
plan war eine sorgfältig ausgearbeitete Definition 
von Tranquility. Diese wurde anschliessend auf das 
Toggenburg angewendet, um die bestehenden 
Tranquility-Orte zu eruieren. Der Fokus lag dabei auf 
drei Themenbereichen: 
 
• Natur- und Kulturlandschaft
• Dunkelheit 
• Klang 

Diese drei Fokusthemen wurden genauer analysiert 
und die Ergebnisse in einer SWOT-Analyse zusam-
mengefasst. Diese Analyse bildete die Grundlage für 
den Masterplan, welcher wiederum die Basis für die 
vier Vertiefungen darstellte. Neben den Grundsätzen 
und übergeordneten Zielen besteht der Masterplan 
aus fünf räumliche Elementen:  

• Dunkelzone
• Streusiedlung
• Siedlungsgürtel 
• Siedlung
• besondere Tranquility Orte 

Diese werden je nach Situation den fünf B's zugeord-
net - Beschützen, Bewahren, Beruhigen, Beleben, 
Betonen - die zusammen die sogenannte «Komposi-
tion B-Thur» bilden und die Strategie für den jeweili-
gen Raum definieren. 

Analyse 
Das Toggenburg besitzt viele Qualitäten. Es bestehen 
viele Tranquility Orte, wie beispielsweise an den 
Flüssen, auf Aussichtspunkten mit Blick auf die um-
liegenden Berge oder in einem ruhigen Dorf mit Blick 
auf die schöne Umgebung mit Streusiedlungen. 
Auch werden viele Aspekte, welche zu Tranquility 
führen können, bereits heute umgesetzt, beispiels-
weise verschiedene Klangerlebnisse in der Natur, die 
Reduzierung von Licht bei der Strassenbeleuchtung 
sowie viele schöne Wanderrouten. Gleichwohl sind 
einige Schwächen vorhanden. Die Hauptverkehrs-
achse entlang der besiedelten Thur weist einen 
hohen Lärmpegel auf. Hier ist auch eine grössere 
Lichtverschmutzung festzustellen. Die Streusiedlung 
ist zwar schön anzuschauen und prägt den Charakter 
des Toggenburgs, bedeutet aber viele Erschlies-
sungsstrassen, schlecht ausgebauter ÖV und 
Lichtverschmutzung. Alle Erlebnisse, insbesondere 
jene mit touristischem Potenzial, sind nicht optimal 
miteinander verbunden. Eine überregionale Biodiver-
sitätsförderung findet nicht statt. Die Verbesserung 

Inspiriert von der Tranquility-Map der  
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz wurde 
im Rahmen des Moduls Landschaftsent-
wicklung 3 der Frage nachgegangen, wie 
man mit Methoden und Instrumenten der 
Raum- und Landschaftsplanung die The-
men Seelenruhe und Dunkelheit bearbei-
ten kann. Das Ziel war, der zunehmenden 
Lichtverschmutzung und Reizüberflutung 
im Alltag entgegenzuwirken, 
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Masterplan  
Tranquility
Eigene Darstellung 
auf Grundlage der 
Amtlichen  
Vermessung

Streusiedlung

Siedlungsgürtel

Siedlungen

Tranquility Orte

Dunkelzonen

StreusiedlungSiedlungsgürtel Siedlungen Tranquility OrteDunkelzonen

Beschützen Bewahren Beruhigen Beleben Betonen

dieser Defizite stellt jedoch eine Chance für die 
Region dar. Denn der aktuelle Trend hin zu nachhalti-
geren Reisezielen bietet die Möglichkeit, das Toggen-
burg als Tranquility-Region zu vermarkten. 

Grundsätze
Der Masterplan wurde auf drei Grundsätzen aufge-
baut. Einerseits sollten die Möglichkeiten zu Tranqui-
lity im Toggenburg beibehalten werden. Andererseits 
sollte die hohe Landschaftsqualität, welche durch 
das Erleben natürlicher Prozesse, der Förderung der 
Strukturvielfalt und einer reichhaltigen Biodiversität 
zum Funktionieren der Ökosystemleistungen 
beiträgt, erhalten bleiben. Auch sollte der Charakter 
des Toggenburgs mit den Streusiedlungen und dem 
grossen Anteil an landwirtschaftlichen Flächen 
gestärkt werden und neue Entwicklungen auf dem 
Bewährten aufbauen.

Ziele
Mit verschiedenen Sensibilisierungskampagnen 
sollen Einheimische und Feriengäste über den 
besonderen Wert der Tranquility im Toggenburg 
aufgeklärt werden. Die bisherigen touristischen 
Angebote, wie jene der Stiftung Klangwelt, sollen 
weitergeführt und erweitert werden. Naturwerte in 
den Ortschaften sollen erkannt und aufgewertet 
werden, sodass mehr Biodiversität Einzug erhält. Wo 
noch nicht vorhanden, soll eine Biodiversitätsstrate-
gie entwickelt werden, welche die gesamte Region 
umfasst und die Finanzierung der Umsetzung 
beinhaltet. Mit der Erarbeitung der ökologischen 
Infrastruktur entstehen Dunkelkorridore und die 
Lebensräume werden untereinander vernetzt. Sie 
dienen als Verbindungsachsen und Lebensraum für 
darauf angewiesene Arten. Durch eine ganzheitliche 
Entwicklung soll das Toggenburg als zusammengehö-
riger Raum wahrgenommen werden.



44 Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Vertiefung 
Tranqulity in der Streusiedlung

 

 

Studierende:  
Christian Bapst
Kilian Sidler
David Herrmann
Nicole Wyss

Ausgangslage
Tranquility beschränkt sich nicht nur auf akustische 
Eindrücke. Vielmehr geht es um harmonisch, 
ausgeglichene Sinneswahrnehmungen. Dazu gehört 
insbesondere auch ein stimmiges Landschaftsbild. 
Damit solche Landschaften erhalten bleiben und 
nicht dem Siedlungsdruck zum Opfer fallen, sieht die 
Raumplanung eine strikte Trennung von Baugebiet 
und Nichtbaugebiet vor.  
Das typische Landschaftsbild des Toggenburgs mit 
seinen Streusiedlungen wird von Bauten ausserhalb 
des Baugebiets geprägt. Mit der aktuellen Revision 
des Raumplanungsgesetzes (RPG2) wird den 
Kantonen die Möglichkeit eingeräumt, spezifische 
und erweiterte Nutzungsmöglichkeiten für die 
Gebiete ausserhalb der Bauzone, welche auf Bundes-
stufe geregelt sind, zuzulassen. Hierdurch entstehen 
neue Möglichkeiten unter der Voraussetzung, dass 
eine Verbesserung der Gesamtsituation in Bezug auf 
Siedlungsstruktur, Landschaft, Baukultur, Kulturland 
und Biodiversität und damit verbundene Aufwer-
tungsmassnahmen erfolgen.
Die vorliegende Vertiefung setzt sich mit solchen 
Aufwertungsmöglichkeiten auseinander und stellt 
diese in den Kontext der Tranquility.

Umsetzung
Die Streusiedlungsgebiete sind als Folge der land-
wirtschaftlichen Bewirtschaftung in einer bergigen 
Topografie entstanden. Heute prägen die markanten 
Einzelhöfe, welche sich weitgehend ausserhalb der 
Bauzone befinden, massgeblich die Landschaft und 
werden als Teil der Identität des Toggenburgs 
gesehen. Aufgrund der starken Wirkung der Streu-
siedlungen und ihrer traditionellen Gebäude ist ein 
sorgsamer Umgang mit ihnen wichtig. Mit dem 
Strukturwandel in der Landwirtschaft und dem 
ausgeprägten Siedlungsdruck wird auch der Druck 
auf die Gebäude und die Landschaft im Nichtbauge-
biet erhöht.
 

Toolbox
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurde eine 
Toolbox von Handlungsempfehlungen entwickelt, 
welche Aufwertungsmöglichkeiten beim Bauen 
ausserhalb der Bauzone aufzeigt. Die Empfehlungen 
beziehen sich auf die Biodiversität, Baukultur und 
Landschaftsqualität sowie Mobilität und Erschlies-
sung. Unter anderem wurde exemplarisch dargestellt, 
welche Tranquility prägenden Elemente (z.B. renatu-
rierte Gewässer) zu fördern sind und welche Tranquli-
ty störenden Elemente (z.B. Lichtverschmutzung und 
versiegelte Fläche) es zu entfernen gilt.

Ausschnitt Darstel-
lung der Streusied-
lung im Toggenburg.
Eigene Darstellung auf 
Grundlage der Amt-
lichen Vermessung

Blick ins Toggenburg
Toggenburg Tourismus

Die Aufwertungsmassnahmen sind entsprechend in 
der (Sonder-)Nutzungsplanung der Gemeinde 
umzusetzen. Auf dieser Stufe können massgeschnei-
derte Bauvorschriften für die Streusiedlungsgebiete 
in den Toggenburger Gemeinden festgelegt werden. 
Zudem könnten Inventare angelegt werden, welche 
Situationen mit störenden Nutzungen erfassen. 
Diese werden dann bei einem konkreten Bauvorha-
ben entfernt und lassen sich so als Aufwertung 
anrechnen. 

Fazit
Der Katalog von Aufwertungsmassnahmen und die 
planerisch dargestellten Situationen sollten eine 
Anregung sein, um sowohl die Kulturlandschaft als 
Basis der Tranquility zu erhalten und gleichzeitig den 
strengen Anforderungen des neuen Raumplanungs-
gesetzes gerecht zu werden.

Waldflächen
Landwirtschafts-
zone 
Bauzone 
Gebäude ausser-
halb Bauzone 
(Symbol entspre-
chen nicht realen 
Gebäudeflächen)
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Vertiefung 
Erlebnisse der Nacht

 

 

Studierende:  
Morena Keller
Rahel Küng
Jasmin Meyer
Felix Blank
Lena Strauss

Sicht auf die  
Nachtlandschaft  
im Toggenburg
Quelle: David Kaplan (2011)

Ausgangslage
Für die vorliegende Vertiefung wurde das Thema 
Astro- und Resonanztourismus gewählt. Darin soll 
aufgezeigt werden, wie das Toggenburg im Rahmen 
des Masterplans Tranquility weiterhin einen langsa-
men und zugleich nachhaltigen Tourismus in der 
Nacht fördern kann. Das heisst, es sollen die ver-
schiedenen Erkenntnisse des Masterplans weiterge-
führt und vertieft werden. 

Umsetzung
Der Blick ins Toggenburg zeigt, dass bereits heute 
eine Vielzahl verschiedener Erlebnismöglichkeiten in 
der Nacht bestehen. Insbesondere das breite 
Angebot von Nachtwanderungen und Spaziergängen 
mit Eulen sind zu erwähnen. Auf diesem Wissen kann 
aufgebaut werden. Der Erhalt sowie die Förderung 
der Biodiversität sind hierbei wichtig. Im Mittelpunkt 
stehen dabei die verschiedenen nachtaktiven Tiere, 
welche gehört, gesehen und erlebt werden können. 

Sternenerlebnisse
Im Toggenburg bietet der Astrotourismus eine 
einzigartige Gelegenheit, die unberührte Natur, die 
abgeschiedenen Orte und die klare, dunkle Nacht zu 
geniessen. Mit der geringen Lichtverschmutzung und 
den bereits vorhandenen Infrastrukturen wie 
Sternwarten bietet die Region optimale Bedingungen 
für die Beobachtung von Sternen, Planeten und 
anderen Himmelskörpern. Astrotourismus im 
Toggenburg kann auch eine kulturelle Komponente 
umfassen, indem Geschichten, Mythen und astrono-
mische Traditionen vermittelt werden. Darüber 
hinaus bietet er die Möglichkeit, das Bewusstsein für 
den Schutz der Nachtlandschaften und die Bedeu-
tung der natürlichen Dunkelheit zu stärken.

Klangerlebnisse
Die «Klänge der Nacht» beschreiben die vielfältigen 
akustischen Eindrücke, die während der Nacht in 
dieser Region erlebbar sind. Dazu gehört eine breite 

Palette von Geräuschen, wie das Rauschen der 
Bäume im Wind, das Zirpen der Grillen und das 
gelegentliche Rufen von Eulen oder das Knacken von 
Zweigen unter den Pfoten von Dachsen und Füchsen. 
Gelegentlich können auch die leuchtenden Flugspu-
ren von Glühwürmchen Teil dieser nächtlichen 
Symphonie sein und die Stille betonen. Diese 
Klanglandschaften tragen massgeblich zum Gesamt-
erlebnis der nächtlichen Natur bei.

Fazit
Insgesamt wurde der Satz «Man schützt nur, was 
man liebt. Man liebt nur, was man kennt» als Grund-
lage verwendet. Durch eine breite Informationsver-
mittlung soll das Bewusstsein für ökologische Werte 
erweitert, der Schutzwille gestärkt und somit die 
Biodiversität insgesamt geschützt und gefördert 
werden. Auch die Angst vor der Dunkelheit soll durch 
den sanften Tourismus in der Nacht genommen 
werden, mit dem Kennenlernen der vielfältigen 
nachtaktiven Tierwelt, der historischen Bauten und 
des Sternenhimmels. Dadurch wird den Besuchen-
den eine einzigartige Möglichkeit geboten, die Ruhe 
und Schönheit der Nacht im Toggenburg zu erleben.

Burgruine Iberg  
oberhalb Wattwil
Quelle: Morena Keller (2024)
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Vertiefung 
Plan Lumière

 

 

Studierende: 
Brigitte Büchi
Csaba Gerber
Judith Weinacht
Hanna Zaugg

Ausgangslage
Die Lichtverschmutzung hat in den letzten Jahren in 
der gesamten Schweiz stark zugenommen. Dies hat 
negative Auswirkungen auf die Tier- und Pflanzen-
welt, beeinträchtigt unser Wohlbefinden und 
verbraucht viel Energie. 
Das Toggenburg gehört mit seinem ländlichen 
Charakter und den Streusiedlungen zu den dunkleren 
Gebieten der Schweiz. Damit dies so bleibt, muss ein 
sensibler Umgang mit Licht und eine nachhaltige 
Beleuchtung unter Einbezug der verschiedenen Inter-
essen angestrebt werden. Die Analyse zeigt, dass 
eine einheitliche Regelung und eine gemeindeüber-
greifende Strategie zum Umgang mit Licht im 
Toggenburg fehlt. Aus diesem Grund wurde für diese 
Region ein Plan Lumière erarbeitet.

Umsetzung
Der Plan Lumière ist ein grossräumiges Konzept, 
welches hauptsächlich der regionalen Koordination 
der Beleuchtung und der grossräumigen Vernetzung 
von Dunkelgebieten dient. Er beinhaltet eine Vision 
mit Leitsätzen und Zielen, welche mittels eines 
Konzeptplans auf das Toggenburg projiziert wurden, 
sowie Empfehlungen zur Umsetzung. 

Vision
Die Vision des Plan Lumière zielt darauf ab, die 
Schönheit der Dunkelheit sowie den Charakter und 
die Identität des Toggenburgs zu stärken. Flora und 
Fauna sollen in Dunkelgebieten Rückzugsorte finden 
und Dunkelkorridore als Verbindung für nachtaktive 
Arten dienen. Das Toggenburg zeichnet sich dadurch 
aus, künftig nur so viel wie nötig und so wenig wie 
möglich zu beleuchten. Der nachhaltige Umgang mit 
Energieressourcen kommt somit Mensch, Tier und 
Umwelt auch in Zukunft zugute und hilft dabei, die 
Seelenruhe zu steigern und gleichzeitig die Sicher-
heit aufrechtzuerhalten.

Konzept 
Für den Plan Lumière wurden rund zehn Leitsätze 
erarbeitet, wie beispielsweise die Reduzierung der 
Lichtverschmutzung durch zeitliche Begrenzung und 
situationsgerechte Beleuchtungen.
Aus diesen Leitsätzen wurde für jedes der fünf B's 
des Masterplans ein übergeordnetes Ziel definiert. So 
sollen einerseits wichtige Naturräume wie natürliche 
Gewässer vor Lichtemissionen geschützt werden 
und andererseits der nächtliche Charakter von 
belebten Gebieten durch eine klare Akzentuierung 
mit Licht gestärkt werden. Durch diese Differenzie-
rung können die Lichtverschmutzung reduziert, 
Dunkelgebiete geschützt und gleichzeitig repräsen-
tative Orte betont werden. 

Empfehlungen
Für die Umsetzung des Konzepts wurden Empfehlun-
gen ausgearbeitet. Anhand dieser können die 
Gemeinden ortsbezogene Massnahmen treffen, 
welche durch Kanton, Region, Gemeinden, Unterneh-
men und private Akteure umgesetzt werden.

Fazit
Die Dunkelheit wird oft negativ dargestellt, obwohl 
sie sehr wichtig ist. Flora, Fauna und Mensch 
brauchen viel weniger Licht, als oft angenommen 
wird. Der Plan Lumière schafft im Toggenburg eine 
unverwechselbare nächtliche Atmosphäre und hebt 
die Einzigartigkeit der Region hervor. Der Charakter 
und die Identität werden durch das Beleuchtungs-
konzept gestärkt, wodurch ein harmonisches 
Gesamtbild geschaffen wird.

Darstellung des Ist-
(oben) und Soll- 
Zustands (unten) 
der Beleuchtung im 
Toggenburg
Eigene Darstellung

Ausschnitt 
Plan Lumière
Eigene Darstellung  
auf Grundlage der 
Amtlichen  
Vermessung

Dunkelgebiete
Streusiedlung
Dunkelkorridore
Lichtemissionen 
Hauptstrasse
Grössere Sied-
lungsgebiete
Dunkelkorridore 
entlang Gewässer
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Studierende: 
Raya Badraun
Jasmin Meyer
Selina Spielmann
Monika Wirz

Vertiefung 
Klang

Ausgangslage
In dieser Vertiefung geht es um den Umgang mit 
Klängen und deren bewusster Einsatz zur Verbesse-
rung der Aufenthaltsqualität im Siedlungsraum. Die 
Naturklänge sollen bewusst in den Siedlungsraum 
integriert und der Charakter des Ortes bewahrt 
werden. Für die Umsetzung dieser Idee wurden 
repräsentative Orte ausgewählt, welche als Muster-
beispiele auf das ganze Toggenburg und seine 
Gemeinden übertragen werden können.

Umsetzung
Bei den vier bearbeiteten Beispielen handelt es sich 
um zwei Orte, an denen unangenehme, störende 
Geräusche wie Verkehrslärm dominieren und zwei 
Orte, an denen eher Naturgeräusche vorherrschen. 
Hierzu wurden acht Klangelemente definiert, welche 
in die Gestaltung der vier ausgearbeiteten Räume 
eingeflossen sind. Nachfolgend werden zwei dieser 
Beispiele kurz erläutert. 

Brunnenkonzept Nesslau
Dank des Brunnenkonzepts soll sich das Thema 
Wasser wie ein roter Faden entlang der Hauptstrasse 
durch Nesslau ziehen. Die Brunnen markieren dabei 
wichtige Orte im Siedlungsgebiet, etwa Kirchen oder 
Plätze, und orientieren sich an den Wanderwegen, die 
durch die Gemeinde führen.  
Jeder dieser Orte wird anhand eines Oberthemas 
gestaltet. Dieses Thema spiegelt sich auch in den 
Wasserelementen wieder. Dadurch entstehen 
unterschiedliche Räume, die von verschiedenen 
Personengruppen genutzt werden können. Im 
Norden der Gemeinde entstehen eher spielerische 
Elemente für die aktive Nutzung, im Süden stehen 
Zier- und Trinkbrunnen im Vordergrund. Das Ge-
räusch des Wassers soll an allen Orten den bestehen-
den und störenden Verkehrslärm dank Gurgeln, 
Rauschen und Plätschern maskieren und die 
Aufenthaltsqualität dadurch verbessern. 
 

Obst- und Klanggarten Hemberg
Der Obstgarten in Hemberg soll sich durch unter-
schiedliche Massnahmen zum neuen Obst- und 
Klanggarten transformieren. Die Veränderungen 
führen dazu, dass Besucher:innen bezüglich Natur-
klängen sensibilisiert werden. Gleichzeitig können sie 
aber auch ihre eigenen Klangfolgen erzeugen. Dieses 
Erlebnis ermöglicht nicht nur ein Gefühl von Tranqui-
lity, sondern stärkt auch die Verbindung zur Natur 
und das Verständnis für die Naturwerte. Besonders 
neue Erlebnisse wie das Hören der Bodenlebewesen 
oder des Wasserflusses in einem Baumstamm 
eröffnen den Besuchenden neue Erfahrungen und 
ein tieferes Verständnis für die Umwelt.  

Fazit 
Durch den bewussten Einsatz von Klängen im 
Siedlungsraum wird die Aufenthaltsqualität verbes-
sert. Darüber hinaus können auch störende Geräu-
sche dank passender Massnahmen reduziert oder 
zumindest mit anderen Klängen maskiert werden. 
Letzteres ist etwa mit dem Rauschen von Wasser 
möglich. Durch die klare Einbindung von Naturklän-
gen soll zusätzlich der Charakter des Ortes bewahrt 
werden. So entstehen durch verschiedene Massnah-
men belebte, betonte und beruhigte Orte und Plätze. 
Diese Räume dienen der lokalen Bevölkerung als 
Naherholungsgebiete, für Touristen als Aufenthalts-
orte und natürlich auch für Tiere als Nahrungsquelle 
und Lebensraum. Somit fördert die Klangraumgestal-
tung nicht nur die Naherholung, sondern auch die 
Biodiversität und die Lebensqualität der Einheimi-
schen.Elemente für die Klangraumgestaltung

Eigene Darstellung

Bepflanzung

Bodenbeläge

Wasserrauschen

Wind
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Konzept Verkehrsberuhigung 
Gemeinde Lichtensteig 

Ausgangslage
Ab den späten 1980er-Jahren entstanden in den 
Schweizer Städten und Gemeinden erste Tempo-
30-Zonen. Seit 2002 sind auch sogenannte Begeg-
nungszonen (Tempo 20, mit Vortritt Fussverkehr) 
zugelassen. In vielen Schweizer Gemeinden haben 
sich Tempo-30-Zonen als Standard für Quartierstras-
sen durchgesetzt. Insbesondere in Zentrums- oder 
Bahnhofgebieten finden auch Begegnungszonen 
zunehmend Anwendung, ebenso auf stark verkehrs-
beruhigten Quartierstrassen. Als weiteren Anwen-
dungsfall können Tempo-30-Zonen ausnahmsweise 
auch auf Hauptstrassen angeordnet werden.

Aufgabenstellung
Auch in der Gemeinde Lichtensteig stellt sich die Fra-
ge nach der adäquaten Signalisation und Gestaltung 
der Strassenräume. Daher sollten die Studierenden 
im Rahmen des Moduls VP1 das Temporegime und 
die Gestaltung der Strassen grundsätzlich prüfen und 
wo nötig Verbesserungen vorschlagen. Bestehende 
Verkehrssicherheitsdefizite sollten eruiert und 
Massnahmenvorschläge entwickelt werden. Der 
Gemeinde können im Ergebnis Empfehlungen aus 
fachlicher Sicht der Verkehrsplanung abgegeben 
werden, sowohl bezüglich anzustrebender Geschwin-
digkeitsregimes als auch bezüglich konkreter 
Massnahmen und Verbesserungsmöglichkeiten. 

Für die Gemeinde Lichtensteig wurden 
Geschwindigkeitskonzepte über das ganze 
Gemeindegebiet erarbeitet. Ziele der Arbeit 
waren die Erhöhung der Verkehrssicherheit 
und der Lebensqualität, bei gleichzeitiger 
Wahrung der Erschliessung und Leistungs-
fähigkeit für alle Verkehrsmittel.

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
1. Semester

Modul: Verkehrsplanung 1
Dozenten: Gunnar Heipp  

Carsten Hagedorn 
Claudio Büchel

Michael Liebi
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Ausgangslage
Lichtensteig liegt im Herzen des Toggenburgs im 
Kanton St. Gallen und gehört gemäss kantonalem 
Raumkonzept gemeinsam mit der Nachbarsgemein-
de Wattwil zum Raumtyp «Urbane Verdichtungsräu-
me». Das Ortszentrum ist ein national geschütztes 
Ortsbild gemäss ISOS. Heute führt die Kantonsstras-
se 11 von Wattwil kommend durch Lichtensteig und 
über die Wasserfluh Richtung Neckertal. Diese 
verkehrsorientierte Strasse wird aktuell im Einbahn-
verkehr durch die beiden wichtigsten Gassen der 
Altstadt geführt und verhindert eine situationsge-
rechte Gestaltung des Altstadt-Strassenraums. 

Analyse
Bei der Bestandesaufnahme vor Ort wurden die 
Defizite und Potenziale der Strassenräume erfasst. 
Ergänzend wurden weitere Daten wie Verkehrsmes-
sungen, Strassenlärmerhebungen und Unfallstatisti-
ken genutzt, um eine ganzheitliche Analyse des 
Gebiets zu erstellen. Besonderes Augenmerk lag 
darauf, alle Verkehrsteilnehmenden einzubeziehen 
und ihre Bedürfnisse angemessen zu berücksichti-
gen.

Konzept Verkehrsberuhigung
Gemeinde Lichtensteig

Ziele
Auf Basis von Entwicklungszielen der Gemeinde 
Lichtensteig und unter Einbezug der festgestellten 
Defizite und Potenziale wurden für das Geschwindig-
keitskonzept und die daraus resultierenden Gestal-
tungsvorschläge für den Strassenraum folgende 
Leitsätze definiert:

• Das Ortszentrum mit den Gassen und Plätzen  
soll durch betriebliche und gestalterische Mass-
nahmen an Aufenthaltsqualität gewinnen. 

• Die Ortsdurchfahrten werden für alle Fortbewe-
gungsarten attraktiv gestaltet und für den Fuss- 
und -Veloverkehr aufgewertet. Die Gestaltung 
ergänzt die vorhandene Baukultur passend. 

• Die Durchwegung für den Fuss- und Veloverkehr 
wird gefördert.

 

Geschwindigkeitskonzept
Das neue Konzept sieht eine Tempo-30-Zone im 
gesamten Strassenbereich des Zentrums vor. Neben 
der Behebung von Sicherheitsdefiziten ermöglicht 
eine Tempo-30-Zone besonders in der Altstadt 
attraktive Strassenräume. Bestehende Torsituationen 
an den Hauptstrassen werden durch bauliche 
Massnahmen verstärkt. Zudem wird durch den 
Einbezug der beiden Vorstadtplätze eine neue 
Platzgestaltung ermöglicht, was die Aufenthaltsqua-
lität im gesamten Zentrum erhöht.
Auf den verkehrsorientierten Strassen im restlichen 
Gemeindegebiet – der Loretostrasse und der 
Bürgistrasse – bleibt 50 km/h erlaubt. Die Erschlies-
sungsstrassen der Wohnquartiere werden durchge-
hend zu Tempo-30-Zonen umgewandelt. Die Stras-
senraumgestaltung wird angepasst, um die 
Sicherheit für Fuss- und Veloverkehr zu erhöhen.

Ausschnitt Analyseplan Defizite und Potentiale
Eigene Darstellung

Die Hauptgasse heute Eigene Aufnahme

 

 

Studierende:
Benedikt Gasser
Matteo Ruckstuhl
Giacomo Sala

Strassenraum
Aufenthalts-
qualit ät
Platzsituation

Aussichtspunk te

Ortszentrum Fuss- und Velo-
verkehrsführung
Strassenquerungen
Bushaltestellen:
BehiG-Ausbau

Aufwertungspotential Defizitbehebungen
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Schwerpunkgebiet Altstadt 
Die geplanten Betriebs- und Gestaltungsmassnah-
men im Schwerpunktgebiet Altstadt stärken die 
architektonischen und historischen Qualitäten und 
erhöhen die Aufenthaltsqualität und die Verkehrssi-
cherheit. In der Hauptgasse erfolgt eine Neuordnung 
des Strassenraums mit neuen Veloabstellplätzen und 
einem multifunktionalen Bereich zwischen Lauben-
gang und Fahrbahn beim Gasthaus Kreuz, welcher 
Raum für Aussengastronomie und sogenannte 
Parklets bietet. Diese Massnahmen fördern den Fuss- 
und Veloverkehr. Die Anzahl der Parkplätze wird von 
12 auf 4 reduziert, die ausschliesslich als Kurzzeit-
parkplätze (max. 30 Minuten) dienen. Für längeres 
Parkieren steht das Parkhaus an der Grabengasse zur 
Verfügung. Die Fahrbahn wird auf 3,5 Meter Breite 
dimensioniert und mit einem 0,5 Meter breiten 
Muldenstein abgegrenzt, insbesondere im Bereich 
von Parkplätzen und anderen Nutzungen. Auf der 
westlichen Strassenseite ist ein 2,0 Meter breites, 
barrierefreies Trottoir vorgesehen, das asphaltiert 
wird, um die Begehbarkeit für Fussgänger:innen zu 
verbessern und Hindernisse für Menschen mit 
Mobilitätseinschränkungen abzubauen. Der Velover-
kehr wird im Mischverkehr mit dem motorisierten 
Verkehr geführt, unterstützt durch Tempo 30, der 
Führung im Einbahnverkehr und durch das Gefälle 
der Strasse. Die reduzierte Fahrbahnbreite verhindert 
Überholmanöver und erleichtert das sichere Über-
queren der Fahrbahn für den Fuss- und Veloverkehr 
im Bereich der Tempo-30-Zone.

Ausschnitt  Massnahmenplan «Altstadt» Eigene Darstellung

Neuer Querschnitt & schematische Aufsicht "Hauptgasse"
Eigene Darstellung
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Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Gestaltung
Ein Muldenstein begrenzt die asphaltierte Fahrbahn 
und das Trottoir. Parklets und Parkfelder sind 
passend zur Altstadt mit Kopfsteinpflaster ausgelegt. 
Mobile Pflanzkübel sowie Hausfassadenbegrünun-
gen erhöhen die Aufenthaltsqualität und schaffen 
eine angenehme Atmosphäre im Strassenraum.

Konzeptplan GeschwindigkeitenKonzeptplan Geschwindigkeiten Eigene Darstellung Eigene Darstellung
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Zielsetzungen
Mit einer Überprüfung und Überarbeitung des 
Geschwindigkeitskonzepts in der Gemeinde Lich-
tensteig soll das Wohlbefinden und die Sicherheit 
aller, insbesondere vulnerabler Gruppen, im Stras-
senraum erhöht werden. Verbesserungen sollen den 
Fuss- und Veloverkehr sowie den öffentlichen 
Verkehr aufwerten und emissionsärmere Mobilität 
fördern. Die Massnahmen zielen auf breite Akzeptanz 
ab und sollen die Aufenthaltsqualität steigern, was 
das lokale Gewerbe und die Gastronomie stärkt. Ziel 
ist es, die Strassenräume funktional attraktiv und 
lebenswert zu gestalten, indem man das Potenzial 
bestehender Verkehrswege optimal nutzt.

Untersuchung Ist-Zustand  
Als Basis für die Erarbeitung des neuen Geschwindig-
keitskonzepts wurden zuerst verschiedene Aspekte 
im Ist-Zustand untersucht. Folgende Bereiche 
wurden untersucht:

• Verkehrsunfallstatistik
• Verkehrszahlen und Lärmbelastung
• Geltendes Verkehrsregime

Bei einer Ortsbegehung wurde zudem die Situation 
für die einzelnen Verkehrsarten (motorisierter 
Individualverkehr, ÖV, Velo- und Fussverkehr) mittels 
eigener Aufnahmen dokumentiert und bewertet.

Analysefazit
Die Wahrnehmungen während des Augenscheins vor 
Ort zeigten deutlich, dass im Kern von Lichtensteig 
viel touristisches und gesellschaftliches Potenzial 
von der Dominanz des motorisierten Individualver-
kehrs (MIV) unterdrückt wird. Über das gesamte 
Siedlungsgebiet sind Schwachstellen unterschied-
licher Art vorhanden. Aus rein statistischer Sicht 
besteht bezüglich Verkehrssicherheit kein akuter 
Handlungsbedarf. Gleichwohl muss und kann das 
Sicherheitsgefühl der Verkehrsteilnehmenden 
gestärkt und die Lärmbelastung verringert werden.

Konzept Verkehrsberuhigung
Gemeinde Lichtensteig

Umsetzung – Vorgehen
Basierend auf der Analyse wurde ein verkehrlicher 
Gesamtansatz für Lichtensteig erarbeitet. Dieser 
zeigt die angestrebte Handlungs- und Stossrichtung 
für die jeweiligen Teilperimeter und Strassen auf. Im 
neuen Temporegime für das ganze Siedlungsgebiet 
sind keine konkreten Massnahmen verortet. Detail-
lierte Pläne zur Strassenraumgestaltung und zu 
Signalisationen beschränken sich auf den Perimeter 
der drei Schwerpunktgebiete. Im Sinne einer best-
möglichen und ausgewogenen Lösung wurde ein 
Variantenstudium mit einer Nutzwertmatrix durch-
geführt. Der MIV, der Velo- und Fussverkehr, die 
Verkehrssicherheit und Aufenthaltsqualität sowie 
hinderliche Faktoren (Minuspunkte) wurden als Krite-
rien herangezogen.

Ortsbegehung 
Eigene Aufnahmen

Betrachtung Fussverkehr
Eigene Darstellung

 

 

Studierende:
Livio Dörig
Tim Sieber
Marco Staffelbach

N

N



53Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Umsetzung – Bestvariante
Das gewählte Geschwindigkeitskonzept bietet dem 
«Städtli» Chancen für eine zukunftsgerichtete 
verkehrliche Entwicklung. Die bevorzugte Option 
sieht für das unter- und übergeordnete Strassennetz 
Lichtensteigs mehrere Tempo-30-Sektoren mit 
entsprechenden Zoneneingängen und -ausgängen 
vor. Dank dieser flächenhaften Beruhigung ergibt 
sich eine optimale Vernetzung und ein besserer 
Verkehrsfluss. Bei einem kurzen Abschnitt der 
Wasserfluhstrasse am südöstlichen Rand des 
Siedlungsgebiets sowie bei einem überwiegenden 
Teil der Loretostrasse soll Tempo 50 beibehalten 
werden. Mit Ausnahme der Grabengasse soll in allen 
Strassen der Altstadt eine Begegnungszone (Tempo 
20) angeordnet werden. Nicht allein die Leistungsfä-
higkeit des MIV steht damit im Vordergrund, sondern 
die Interessen und das Wohlbefinden aller Nutzen-
den des Strassenraums. 

Vorteile der Bestvariante
Der MIV-Durchgangsverkehr wird in der Hauptgasse 
nicht ausgesperrt und trotzdem findet eine massive 
Steigerung der Aufenthaltsqualität statt (u.a. dank 
der Vortrittsberechtigung des Fussverkehrs).
Velofahrende dürfen die zentrale Achse immer noch 
passieren und profitieren von der langsameren Ge-
schwindigkeit des MIV.
Der Hauptgasse als «lebendigstem» Raum Lichtens-
teigs wird mit der Festlegung einer Begegnungszone 
Rechnung getragen.

Schwerpunktgebiete – Massnahmenvorschläge
Für folgende drei Fokusbereiche wurden je ein Mass-
nahmenplan im Massstab 1:500 sowie Schnittpläne 
im Massstab 1:100 angefertigt:

Schwerpunkt verkehrsorientierte Strasse
Südl. Abschnitt Loretostrasse bis Obertorkreuzung

Schwerpunkt Altstadt-Bereich 
Obertorverzweigung und Hauptgasse

Schwerpunkt Kantonsstrasse und Quartierstrassen 
Westlicher Abschnitt Wasserfluhstrasse sowie Weier-
bodenstrasse und Untere Weierbodenstrasse

Bestvariante Temporegime  
Eigene Darstellung

Detailplanung (Schwerpunktgebiet 2)
Fahrbahn
Mischverkehr (MIV, ÖV, Veloverkehr), zusätzliche 
Bushaltestelle

Restlicher Strassenraum
Beidseitige Fusswege/Laubengänge, Bereich mit 
Anlieferungszone und Veloparkierung, Fuss-/Warte-
zone bei der neuen ÖV-Station

Geschwindigkeit
Begegnungszone (Tempo-20-Zone) / Wechsel in die 
Tempo-30-Zone beim Untertorknoten

Signalisationen nach SSV
2.02 «Einfahrt verboten» (Vorschriftssignal) 
2.59.1 «Zonensignal» (Vorschriftssignal) 
2.59.5 «Begegnungszone» (Vorschriftssignal)
2.59.6 «Ende der Begegnungszone» (Vorschriftssignal) 
4.08 – «Einbahnstrasse» (Hinweissignal)

Bodenmarkierungen 
«Anlieferungszone», Bereiche für die Veloparkierung

Weitere Gestaltung 
Pflanzkästen als begrünende Elemente und zur 
Steigerung der städtebaulichen Qualität
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54 Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

Ausgangslage
Als Semesterarbeit im Modul VP1 wurde für die 
Gemeinde Lichtensteig ein neues Geschwindigkeits-
konzept erarbeitet. Das bestehende Verkehrsnetz 
wurde überprüft, Schwachstellen identifiziert und 
Potentiale aufgezeigt.

Analyse
Bei unserem ersten Augenschein haben wir folgende 
Situationen mit erhöhtem Gefahrenpotenzial 
erkannt:

Schulhaus
Die abfallende Hauptstrasse Richtung Dorfkern 
verleitet zum schnellen Fahren, da die Strasse breit 
und übersichtlich ist. Das Schulhaus befindet sich 
nur wenige Meter von der Hauptstrasse entfernt.

Altstadt
Torbogen und Lauben verdecken Fussgänger und 
machen das Gelände unübersichtlich. Für Velofahrer 
ist im Bestand keine Infrastruktur vorhanden. Bei 
Tempo 50 entstehen so diverse Konflikte. 

Kreuzung Oberplattenstrasse
Die Kreuzung Oberplattenstrasse ist aufgrund ihrer 
Topografie unübersichtlich. Für Autofahrende, 
welche hangaufwärts fahren, ergibt sich erst spät 
eine Übersicht. Dies ist vor allem für spielende Kinder 
im Quartier eine Gefahr.

Konzept Verkehrsberuhigung
Gemeinde Lichtensteig

Temporegime bestehend
Für Fuss- und Veloverkehr in den Strassen mit Temop 
50 existieren zwar Geh- und Velowege oder Fussgän-
gerstreifen, doch aufgrund der örtlichen Begebenhei-
ten, sind ist deren Schutzwirkung nicht überall 
genügend. Mit dem aktuellen Temporegime können 
die Sichtweiten in der Altstadt oder vor der Schule 
nicht flächendecken gewährleistet werden. Dies hat 
eine mangelnde Sicherheit zufolge. Die Parkplätze 
am Fahrbahnrand stellen ein Unfallrisiko dar, da beim 
Ein- und Ausparken schnell die restlichen Verkehrs-
teilnehmer übersehen werden. Die Quartierstrassen 
weisen aktuell eine geringe Aufenthaltsqualität auf. 

Temporegime neu
In den Quartieren soll neu flächendeckend Tempo 30 
gelten. Zusätzlich soll vor der Schule und in der 
Altstadt das Tempo reduziert werden. Dadurch 
werden der Verkehrsfluss und die Verkehrssicherheit 
verbessert, aber auch Lärm und Abgase können so 
reduziert werden. In allen Bereichen kann die 
Aufenthaltsqualität aufgewertet werden. Insbeson-
dere Schüler profitieren durch die Verlangsamung 
des Verkehrs auf der Bürgistrasse. 

Massnahmen in Fokusgebieten
Die Schwerpunktbereiche sind Gebiete, in denen 
gemäss Analyse am meisten Handlungsbedarf 
festgestellt wurde. Diese wurden genauer ausge-
arbeitet.  

 

 

Studierende:
Silja Weibel
Lenny Stephani
Sindy Zugliani
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ϲ GeschwindigkeitskonǌeƉt 

Folgende Pläne wurden auf Grundlage der amtlichen Vermessung gemacht. 

ϲ.ϭ sariante Ϭ 

Diese Variante widerspiegelt die aktuelle Situation des Strassennetzes in 

Lichtensteig. 

 

Abbildung 34 Variante 0 (eigene Darstellung basierend auf den Daten der amtlichen Vermessung, o.D.) 

ϲ.ϭ.ϭ sorteile 

MIV: 50 km/h ist auf Hauptstrassen üblich. Dabei stellen die Hauptstrassen die 

Hauptverkehrsachsen einer Gemeinde dar. Es muss somit die Verteilung und die 

Durchfahrt gewährleistet werden. Mit 50 km/h wird bei einem durchschnittlichen 

Verkehrsaufkommen innerorts die schnellste Variante ausgewählt. Ausserorts kann 

mit Einhaltung der Sicherheit ohne Probleme auf 80 km/h erhöht werden. 

ÖV, Veloverkehr und Fussverkehr: Der ÖV kann durch diese Variante den 

aktuellen Fahrplan ohne Probleme einhalten. Für Fuss- und Veloverkehr existieren 
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ϲ.ϰ Definitive sariante 

Die definitive Variante ist eine Optimierung der Variante 2. Es wird deswegen nur auf

die wesentlichen Veränderungen eingegangen. Die Gerbestrasse, Bahnhofstrasse 

und die Grabengasse sowie ein Teil der Bürgi- und der Loretostrasse sind neu auch

Tempo 30.

Das definitive Verkehrskonzept ist dem Bericht als Anhang A beigelegt.

Abbildung 37 Definitives Verkehrskonzept (eigene Darstellung basierend auf den Daten der amtlichen Vermessung, 
o.D.)

Bestvariante: Neues 
Temporegime
Eigene Plandarstel-
lung auf Baisis der 
AV-Daten des Kt. SG

Bestehendes  
Temporegime
Eigene Plandarstel-
lung auf Baisis der 
AV-Daten des Kt. SG
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Allgemeines Gestaltungskonzept
Durch eine gesamtheitliche Gestaltung soll optisch 
erkennbar sein, wenn man in eine Tempo-30-Zone 
einfährt. Eine schachbrettartige Bodenmarkierung 
soll Schwellen und Eingangstore besser sichtbar 
machen. Zusätzlich sollen bei den Eingangstoren auf 
den Quartierstrassen anstelle der normalen Tempo-
30-Schildern speziell gestaltete Stehlen verwendet 
werden.

Altstadt
In diesem Bereich soll vor allem die Aufenthaltsquali-
tät gesteigert werden. Die Anzahl der Parkplätze 
entlang der Hauptstrasse soll auf vier reduziert 
werden. Diese bleiben dort, um die Laufkundschaft 
nicht zu verlieren. Um eine optische Verengung der 
Strasse herbeizuführen, soll auf beiden Strassensei-
ten eine 50 cm breite Granitplatte verbaut werden. 
Sie soll zur Temporeduktion und als Sicherheit der 
Velofahrenden im Bereich der Parkplätze dienen. 
Um die Tempo-30-Zone anzukündigen, sollen bei der 
Kreuzung der Neugasse und Bahnhofstrasse Vertikal-
versätze realisiert werden, die das Eingangstor zur 
Zone darstellen. Die Versätze können zusätzlich als 
Fussgängerquerung genutzt werden. Somit ist der 
Fussweg zum Bahnhof gesichert. 

Bürgistrasse
Auch dieser Bereich soll mit zwei Eingangstoren klar 
eingeleitet werden. Entlang der Bürgistrasse sollen 
beidseitig 40 cm breite gelbe Streifen angebracht 
werden. Dabei handelt es sich um farbliche Gestal-
tungen von Strassenoberflächen (FGSO).
Der Fussgängerübergang, welcher sich auf der 
Bürgistrasse auf Höhe des Schulhauses befindet, soll 
belassen werden wie er ist. Die Überquerung verfügt 
über eine Mittelinsel, welche eine Querung verein-
facht und sicherer macht. Durch die Geschwindig-
keitsreduktion von 50 km/h auf 30 km/h sind die 
Sichtweiten genügend. Als zusätzliche Massnahme 
kann ein Drängelgitter erstellt werden. So können die 
Kinder nicht direkt auf die Strasse rennen.

Neues Verkehrs-
regime im Perimeter 
Altstadt
Eigene Darstellung auf 
Baisis der AV-Daten

Eingangstor: Stehlen
Eigene Darstellung

Eingangstor Schachbrettmuster
Quelle: GoogleMaps, 2023

Uttenwilerstrasse / Oberplattenstrasse
Das Eingangstor ins Quartier soll mit den allgemei-
nen Gestaltungselementen versehen werden. Als 
horizontaler Versatz wird das bestehende Trottoir 
genutzt.  Die lange Gerade nach dem Eingangstor ist 
der einzige Bereich, welcher mit überhöhter Ge-
schwindigkeit befahren werden kann. Durch die 
neuen vertikalen Versätze wird dies unterbunden.
Die Sichtweiten im Quartier sind wegen der Topogra-
fie ungenügend. Grosse bauliche Massnahmen sind 
aufgrund der wenigen Nutzer aber nicht verhältnis-
mässig. Deshalb soll eine «Tulpen-Markierung» den 
Rechtsvortritt optisch verstärkt signaliseren.
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ϳ Dassnahmen in &okusgeďieten  

ϳ.ϭ Allgemeines

In den folgenden Abschnitten folgen Informationen die generell in der ganzen 

Gemeinde gelten würden.

ϳ.ϭ.ϭ GestaltungskonǌeƉt 
Eine gesamtheitliche Gestaltung bringt Charme in die Gemeinde. Es ist wichtig, dass 

man durch Gestaltungselemente erkennen kann, was für ein Tempo Regime herrscht,

auch wenn mal eine Geschwindigkeitsangabe übersehen wurde.

In den 30er Zonen haben wir uns für eine schachbrettartige Gestaltung entschieden. 

Alle Schwellen und Eingangstore sollen nach Möglichkeit mit diesem versehen

werden. Zusätzlich werden bei den Eingangstoren auf den Quartierstrassen folgende 

Stehlen anstelle von klassischen 30er Zone Schildern verwendet:

Abbildung 38 Symbolbild Vertikalversatz mit Schachbrettmuster (google maps, 2023)

Abbildung 39 Symbolbild Stehle (google maps, 2023) Abbildung 40 Gestaltung Stehle
(eigene Darstellung, 2023)
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Mobilitätsstrategie 
Region Toggenburg

Ausgangslage
Bedingt durch die periphere Lage und die ländliche 
(Streu-)Siedlungsstruktur stellt die Mobilität im 
Toggenburg eine planerische Herausforderung dar. 
Mit dem Raumkonzept Toggenburg, dem kantonalen 
Richtplan und der Gesamtverkehrsstrategie des Kan-
tons St. Gallen wurden allerdings bereits räumliche 
Entwicklungsstrategien vorgespurt und Stossrich-
tungen definiert.

Aufgabenstellung
Im Rahmen des Profilprojekts Verkehrsplanung 
sollen die Studierenden auf diesen Grundlagen eine 
langfristige Mobilitätsstrategie mit neuen Ansätzen 
für die Mobilität im Toggenburg erarbeiten. Die 
Strategie soll als langfristige Leitlinie für die gesamte 
Region dienen und definieren, wie der Verkehr künftig 
ortsverträglich abgewickelt werden kann. Die 
Aufgabe besteht aus drei Teilen: 

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
5. Semester

Modul: Profilprojekt Verkehr
Dozenten: Carsten Hagedorn, 
Gunnar Heipp, Manuel Oertle, 

Patrick Ackermann

Im Profilprojekt Verkehr wurde eine Mo-
bilitätsstrategie für die gesamte Region 
Toggenburg mit neuen Ansätzen für die 
Mobilität erarbeitet. Diese Strategie soll als 
langfristige Leitlinie für die Mobilitätsent-
wicklung in der Region dienen und dabei 
auch neue Technologien und Angebote 
einer digital vernetzten und kooperativen 
Mobilität berücksichtigen. 

1. Analyse und Prognose
Im ersten Schritt sollte die heutige Verkehrssituation 
analysiert werden. Zudem sollten die Studierenden 
auf Basis bestehender Grundlagen und eigener 
Beobachtungen die räumlichen und planerischen 
Rahmenbedingungen zusammenstellen.

2. Mobilitätsstrategie entwickeln
In einem zweiten Schritt ging es darum, eine eigene 
Mobilitätsstrategie zu erarbeiten. Diese sollte die 
Verlagerung vom MIV auf nachhaltigere Verkehrsfor-
men thematisieren sowie mögliche Entwicklungen 
neuer Technologien und Angebote (Stichworte: 
Mobilitätsmanagement, kombinierte Mobilität, 
intelligente Verkehrssteuerung) behandeln und 
Erfahrungen aus anderen Regionen berücksichtigen. 
Die Planungsansätze sollten zu einem Baukasten mit 
Konzeptbausteinen zusammengetragen werden.

3. Räumliche oder thematische Vertiefung 
Im letzten Schritt sollte, basierend auf den Erkennt-
nissen und Lösungsansätzen aus den beiden 
vorhergehenden Schritten, ein Konzeptbaustein oder 
eine räumliche Vertiefung erarbeitet werden, um 
aufzuzeigen, welchen Beitrag der Baustein bzw. der 
Ort zur Umsetzung der in der Mobilitätsstrategie 
gesteckten Ziele leisten kann. 
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Aufgabenstellung und Ziel
Im Rahmen des Profilprojekts soll eine Mobilitäts-
strategie für die Region Toggenburg erarbeitet 
werden. Sie soll die Auswirkungen der Siedlungsent-
wicklung auf die Verkehrsentwicklung aufzeigen, die 
bestehenden Ansätze aus den planerischen Grund-
lagen weiterentwickeln, Erfahrungen aus vergleich-
baren Regionen bei der Umsetzung einer nachhalti-
gen Mobilitätsentwicklung und  -abwicklung 
berücksichtigen sowie potenzielle (technische) 
Entwicklungen im Mobilitätsbereich, wie neue 
Sharing-Angebote, miteinbeziehen. Die Mobilitäts-
strategie soll als langfristige Leitlinie für die ortsver-
trägliche Verkehrsabwicklung der gesamten Region 
Toggenburg dienen.

Aufbau und Vorgehensweise
Die vorliegende Mobilitätsstrategie setzt sich aus 
den folgenden vier übergeordneten Bestandteilen 
zusammen:

1. Rahmenbedingungen & Analyse
In einem ersten Schritt wurden die zentralen Erkennt-
nisse und Festlegungen der bestehenden planeri-
schen Instrumente erfasst, bevor anschliessend die 
räumliche Struktur und Entwicklung, das Mobilitäts-
angebot, die Mobilitätsnachfrage sowie die beste-
henden Verkehrsprobleme der Region Toggenburg 
analysiert wurden. Dafür wurden vorliegende 
Studien, Statistiken und Berichte aus den Fachgebie-
ten Raumplanung und Verkehr beigezogen.

2. Ziele & Vision
Aufbauend auf den Erkenntnissen der Analyse wur-
den nach der Ermittlung des Handlungsbedarfs Ziele 
definiert und eine Vision für die angestrebte Entwick-
lung der Region Toggenburg formuliert.

Mobilitätsstrategie 
Region Toggenburg

3. Handlungsfelder & Bausteine
Anschliessend wurden Handlungsfelder mit Hand-
lungsansätzen erarbeitet, die zur Erfüllung der 
definierten Ziele und zur Umsetzung der Vision 
anzuwenden sind. Die wichtigsten wurden als 
Bausteine der Mobilitätsstrategie ausführlich 
weiterbearbeitet, wobei sowohl bekannte als auch 
neue Ansätze zur verträglichen Verkehrsabwicklung 
behandelt wurden. 
Bei der Erarbeitung der Ziele, der Vision und der 
Bausteine wurde der Bevölkerung in geeigneter 
Weise die Möglichkeit zur Mitwirkung gegeben.

4. Vertiefung
Letztens wurde ein vertieftes Konzept für den 
Baustein «Ortsdurchfahrten» erstellt. Dieses setzte 
sich aus einer vertieften Ausgangslage, einer 
präzisierten Zielsetzung sowie räumlich konkreten 
Massnahmen zusammen und soll zur Erreichung der 
in der Mobilitätsstrategie festgelegten Ziele beitra-
gen. Zusätzlich wurde ein zentrales, räumliches 
Element des Konzepts mit einem Planentwurf 
veranschaulicht.

Aufbau der Strategie
Eigene Darstellung, 
Isometrie Adobe Inc. 
(Adobe Firefly),  
Luftbild swisstopo

Strassenverkehr im 
Toggenburg
Eigene Aufnahme

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
5. Semester

Modul: Profilprojekt Verkehr
Student: Colin Anker
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Erkenntnisse und Handlungsbedarf
Nach der Analyse diverser Aspekte des Toggenburgs, 
wurden die Stärken, Schwächen, Chancen und 
Risiken festgehalten. Anhand dieser wurde schliess-
lich der Handlungsbedarf für die Mobilitätsstrategie 
abgeleitet, was den Grundstein für die Erarbeitung 
der Ziele und der Vision darstellte.

Themencluster, Ziele und Vision 2040
Die in der Analyse identifizierten Schlüsselthemen 
wurden in Themencluster gruppiert. Jeder Cluster 
stellt einen zentralen Themenpunkt für die Mobili-
tätsstrategie dar und beinhaltet mindestens ein Ziel. 
Zu den Schlüsselthemen gehören unter anderem:

• Aufenthalts- und Wohnqualität (namentlich  
entlang der Ortsdurchfahrten)

• Motorisierter Individualverkehr (Platzverbrauch, 
Lärmemissionen, Lenkung der Verkehrsströme)

• Verkehrssicherheit (Unfallschwerpunkte)
• Inklusive Mobilität (Barrierefreiheit)

Anschliessend wurde eine Vision formuliert, die den 
Zielzustand der räumlichen Entwicklung bis 2040 
beschreibt. Deren mobilitätsrelevante Zusammen-
hänge wurden schliesslich weiterbearbeitet. 

Handlungsfelder und Bausteine
Für die Erreichung der angestrebten Ziele und zur 
Umsetzung der Vision wurden Handlungsfelder mit 
Lösungsansätzen erarbeitet. Einige Handlungsfelder 
sind von grösserer Bedeutung als andere, weshalb 
die wichtigsten als Bausteine der Strategie weiterbe-
arbeitet wurden (vgl. Abbildung oben). Ihre besonde-
re Bedeutung für die Strategie wurde jeweils kurz 
erläutert, bevor anschliessend auf die spezifische 
Ausgangslage sowie die daraus hervorgehenden 
Herausforderungen eingegangen wurde. Darauf 
folgte eine Auseinandersetzung mit Best-Practice-
Beispielen bevor schliesslich konkrete Lösungsan-
sätze aufgezeigt und räumlich verortet wurden.

Vertiefungskonzept Lichtensteig
Aufgrund der Komplexität der Umgestaltungsvor-
schläge der Ortsdurchfahrt Lichtensteig – nament-
lich durch die angestrebte Anpassung der Verkehrs-
führung – wurde für diese Ortsdurchfahrt ein neues 
Verkehrskonzept sowie ein Betriebs- und Gestal-
tungskonzept erarbeitet. Die Lichtensteiger Altstadt 
wird gegenwärtig durch eine Hauptstrasse zerschnit-
ten. Der gesamte Verkehr in Richtung Wattwil, der 
nicht über die Umfahrungsstrasse verläuft, verkehrt 
durch das Herz der Altstadt Lichtensteig. 
Mit einer neuen Verkehrsführung um die Altstadt 
herum soll die Hauptgasse, und somit auch die 
Altstadt Lichtensteig, transformiert werden. Der 
Verkehr in Richtung Wattwil umfährt die Stadt neu 
südwestlich über bestehende Strassen, wodurch die 
Hauptgasse grösstenteils verkehrsfrei ausgestaltet 
werden kann. Die Verkehrsführung in Richtung 
Dietfurt bleibt unverändert.
Da die Hauptgasse nicht mehr als Hauptverkehrsach-
se dient, kann sie zur Fussgängerzone umgestaltet 
werden. Das Velofahren bleibt dabei gestattet.
Fahrzeuge der Ver- und Entsorgung, Zubringerdienste 
sowie Anwohner dürfen die Fussgängerzone weiter-
hin befahren. Dank eines einheitlichen Pflasterbelags 
wird die Altstadt Lichtensteig als neues Ensemble 
wahrgenommen und rückt näher zusammen.

Betriebs- und  
Gestaltungskonzept; 
Altstadt Lichtensteig
Eigene Darstellung,
Kartengrundlage  
AV-Daten 

Bausteine A-F Eigene Darstellung
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Ausgangslage und Analyse
Die Region Toggenburg steht verkehrlich vor Heraus-
forderungen, die sich vor allem aus der Streusied-
lungssituation ergeben. Diese führt zu flächeninten-
siven Erschliessungen. Vergleicht man die gesamte 
Verkehrsfläche des Toggenburgs mit der Einwohner-
zahl, ergeben sich 183 Quadratmeter Verkehrsfläche 
pro Person. Zudem ist der ÖV-Anteil in weiten Teilen 
des Toggenburgs tief. Dies ist einerseits auf das unzu-
reichende ÖV-Angebot auf der letzten Meile – also 
dem Weg zwischen den Bahnhöfen im Talboden und 
den verstreut liegenden Siedlungen – zurückzufüh-
ren, und andererseits auf die erheblichen Reisezeit-
unterschiede, die sich daraus ergeben. 

Vision
Anhand des Raumkonzepts Toggenburg und der 
umfassenden Analyse, welche hier nur verkürzt 
dargestellt ist, wurde eine Vision des Toggenburgs für 
2040 entwickelt: 2040 ist das Toggenburg ein 
prosperierendes Gebiet mit vielen Arbeitsplätzen. Es 
ist ein lebendiges, nachhaltiges Musterbeispiel für 
ländliche Entwicklung und Lebensqualität. Zwischen 
Ebnat-Kappel und Bütschwil hat sich die produk-
tionsorientierte Wirtschaft weiterentwickelt, 
während Wattwil als Knotenpunkt für kantonale 
Bildungs- und Gesundheitsinstitutionen fungiert. Die 
Region bietet effizienten, umweltfreundlichen ÖV 
und massiv ausgebaute Veloinfrastruktur. Die 
Dorfzentren sind lebendig, die lokale Lebensmittel-
produktion hat Priorität und die Balance zwischen 
Mensch und Natur wird respektiert. 

Mobilitätsstrategie  
Region Toggenburg

Vision  
Toggenburg 2040
Eigene Darstellung 
Grundlage swisstopo 

Analyse: ÖV-Anteil im Toggenburg
Eigene Darstellung, Grundlage Kt. St. Gallen und swisstopo

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
5. Semester

Modul: Profilprojekt Verkehr
Student: Benjamin Klaus

INNOVATIONS- UND 
PRODUKTIONSRAUM REGIONALE 

LANDWIRTSCHAFT

RESSONANZ-
TOURISMUS

E-BIKE-REGION
TRADITION UND

BAUERBE

NATUR-
VERBUNDENHEIT

GESUNDHEITS- UND 
BILDUNGSSTANDORT

Mobilitätsbausteine 
Insgesamt wurden im Rahmen der Strategie acht 
Mobilitätsbausteine vorgesehen, um den Herausfor-
derungen des Toggenburgs zu begegnen: 
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Mobilitätshubs «Wir bringen die Mobilität zu dir!»

Umsteigehubs «Komm zu uns und sei von dort 
flexibel, schnell, günstig und nachhaltig!» 

Sichere und attraktive Ortsdurchfahrten  
«Wir sind attraktiv und lebendig, besuche uns!» 

Parkraumbewirtschaftung  
«Ich sorge dafür, dass du Parkplätze findest und die 
Parkplätze am richtigen Ort liegen!»

Finanzielle Anreize  
«Mit mir kannst du ganz schön sparen!» 

Attraktive Veloinfrastruktur «Frische Luft und 
wunderschöne Umgebung, ich sorge dafür, dass du 
schnell und angenehm von A nach B kommst!» 

Gezielter Angebotsausbau des ÖV  
«Abends spät nach Hause kommen – kein Problem 
– wir bieten dir regelmässige Verbindungen!»

Nachhaltiger Tourismus  
«Ich bringe dich günstig und nachhaltig an deine 
Sehnsuchtsdestination im Toggenburg!»

Vertiefung
Mit den oben beschriebenen Bausteinen wurden 
konkrete Massnahmen zur nachhaltigen Transforma-
tion der Mobilität im Toggenburg vorgeschlagen. 
Zwei Bausteine wurden anschliessend vertieft 
bearbeitet: «Finanzielle Anreize» und «Umsteige-
hubs». 

Finanzielle Anreize
Finanzielle Anreize sind Pull-Massnahmen, welche 
die Bevölkerung zu klimafreundlicher und flächeneffi-
zienterer Mobilität bewegen sollen. Es wurde 
untersucht, wo finanzielle Fehlanreize bestehen, und 
welche Massnahmen ergriffen werden müssen, um 
eine nachhaltigere Mobilität zu fördern. Eine grosse 
Herausforderung ist, der Bevölkerung ins Bewusst-

Mobilitätsbausteine
Eigene Darstellung 
Grundlage swisstopo

sein zu rufen, wie viel sie jährlich für Mobilität 
ausgibt. Im Durchschnitt könnten Haushalte pro 
Auto etwa 5'000 CHF jährlich sparen, wenn sie 
stattdessen den ÖV benützen. Ein Haushalt mit 
heute drei Autos könnte somit 10'000 CHF pro Jahr 
einsparen, wenn er nur noch ein Auto besitzt. 
Allerdings ist die Bevölkerung im Streusiedlungsge-
biet oft auf ihre Autos angewiesen, was Umsteige-
hubs wichtig macht. 

Umsteigehubs
Die Potenzialstudie der Region Appenzell AR - St. 
Gallen - Bodensee aus dem Jahr 2016 hat wichtige 
Erkenntnisse zu Umsteigehubs im Toggenburg 
geliefert. Es braucht Orte, um vom E-Bike oder MIV 
auf den ÖV umzusteigen. Bahnhöfe als Verkehrsdreh-
scheiben sind mehr als nur Umsteigeorte; sie sind die 
meist frequentierten und besterschlossenen Orte 
einer Region. Eine verträgliche Abwicklung des 
Verkehrs an diesen Knotenpunkten ist entscheidend. 
Die Potenzialstudie zeigt nur das Umsteigepotenzial 
auf, doch viel wichtiger sind andere Faktoren wie eine 
hohe Vielfalt an Angeboten und gewerblichen 
Nutzungen an diesen Standorten. Die geplanten 
Umsteigehubs sollten zu Identifikationsorten und 
Treffpunkten für die lokale Bevölkerung werden. Die 
Arbeit empfiehlt daher, Ressourcen auf diese 
komplexen Räume zu konzentrieren und die Men-
schen ins Zentrum der Entwicklung zu stellen.

Fünfer oder Weggli?
Das Toggenburg kann sowohl attraktive MIV- (Fünfer) 
als auch ÖV-Infrastrukturen (Weggli) haben. Die 
MIV-Infrastruktur ist bereits vorhanden. Der ÖV ist 
jedoch ein Massentransportmittel und erfordert eine 
kritische Masse an Nutzern. Die Anstrengungen 
sollten daher in den nächsten Jahren verstärkt in den 
ÖV investiert werden. So kann das Toggenburg den 
Fünfer und das Weggli haben, ohne dass der Flächen-
verbrauch des Verkehrs weiter ansteigt.
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Ausgangslage
Der MIV spielt in der Region Toggenburg eine 
wichtige Rolle. Doch aufgrund der Streusiedlung und 
der geringen Bevölkerungsdichte ist es kaum möglich 
in allen Regionen des Toggenburgs einen wirtschaft-
lich tragfähigen öffentlichen Verkehr anzubieten. Vor 
diesem Hintergrund soll eine Strategie mit neuen 
Ansätzen für die Mobilität in der Region Toggenburg 
erarbeitet werden. 

Mobilitätsstrategie
Region Toggenburg

Handlungsfelder
Aufgrund der Vision und der Ziele wurden acht 
Handlungsfelder formuliert. Diese zeigen auf, in 
welchen Bereichen Massnahmen nötig sind und wie 
diese aussehen könnten. Zu den Handlungsfeldern 
gehören folgende Punkte:

• Nachhaltiger Pendlerverkehr und kurze Wege
• Sicherheit erhöhen
• Abstimmung von Siedlung und Verkehr
• Anbindung an den ÖV verbessern
• Freizeitverkehr nachhaltiger abwickeln
• Car Sharing und behindertengerechte Gestaltung
• Lebensqualität steigern, Umweltbelastung senken
• Letzte Meile nachhaltig gestalten

Bausteine
Aufgrund der Handlungsfelder wurden Bausteine 
erarbeitet, mit denen die Vision umgesetzt werden 
soll. Die Umsetzung der Bausteine soll dazu führen, 
dass der Zugang zum ÖV erleichtert wird und die 
negativen Auswirkungen des Verkehrs vermindert 
werden. Das könnte etwa mit siedlungsverträglichen 
Ortsdurchfahrten gelingen, welche die Aufenthalts-
qualität verbessern und den Fussverkehr fördern. Mit 
dem Bike+Ride-Angebot könnte das Einzugsgebiet der 
Bushaltestellen deutlich vergrössert werden. Somit 
hätten mehr Menschen Zugang zu den öffentlichen 
Verkehrsmitteln. 
Mit dem On-Demand-Angebot in der Gemeinde 
Neckertal würden Pendler:innen ein besseres und 
flexibleres ÖV-Angebot erhalten, welches zudem mehr 
Menschen erreichen würde. Dieses Busangebot wäre 
auch ein wichtiges Puzzleteil, um den Freizeitverkehr 

Ausschnitt Zusam-
menspiel Handlungs-
felder und Bausteine
Eigene Darstellung.

Im ländlichen Toggen-
burg spielt der MIV 
eine wichtige Rolle.

Eigene Aufnahme.

 

 

Semesterarbeit HS 2023 
5. Semester

Modul: Profilprojekt Verkehr
Studentin: Raya Badraun

Vision 2040 und Ziele
Aufgrund der Analyse wurde eine Vision für die 
Mobilität im Toggenburg erarbeitet. Diese bildet die 
Grundlage für die Ziele, Handlungsfelder und 
Bausteine. Die Vision sieht folgendermassen aus:
Das Toggenburg soll eine Vorbildfunktion im Bereich 
der nachhaltigen Mobilität im ländlichen Raum ein-
nehmen. Dank verschiedenen Angeboten soll eine 
wirkliche Wahlfreiheit im Bereich der Mobilität be-
stehen. Besucher:innen und Einheimische sollen die 
Natur nachhaltig entdecken können und die Lang-
samkeit und Ruhe schätzen lernen. 



63Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung

rund um den Baumwipfelpfad in Mogelsberg nachhal-
tiger zu gestalten. Der Anschluss an das Obertoggen-
burg soll dank komfortablen Wegeketten im Freizeit-
verkehr verbessert werden. Dies könnte mit neuen 
Bushaltestellen bei den Bergbahnen oder speziellen 
Angeboten wie einem Ski-Bus aus den umliegenden 
Zentren gelingen. Die Bausteine würden unabhängig 
voneinander funktionieren. Allerdings ist die Wirkung 
in Bezug auf den Umstieg vom MIV auf den ÖV 
deutlich besser, wenn sie kombiniert werden.

Vertiefung
Im Rahmen der Projektarbeit wurde der Baustein 
On-Demand-Angebot vertieft betrachtet. On-De-
mand-Angebote sind Teil des öffentlichen Verkehrs, 
sie unterscheiden sich jedoch deutlich von einem 
klassischen Linienbussystem. Die On-Demand-Busse 
verkehren nur auf vorgängige Bestellung des 
Fahrgastes und sind deshalb deutlich flexibler. 
Einerseits kann ein solches Angebot den klassischen 
ÖV komplett ersetzen, andererseits kann es auch ein 
Zusatzangebot neben den herkömmlichen Buslinien 
sein, etwa zu Randzeiten. 
Dieses Angebot ist eine wichtige Massnahme, um die 
Bevölkerung in ländlichen Gemeinden wie Neckertal 
besser an den öffentlichen Verkehr anzuschliessen 
und damit auch dessen Attraktivität zu erhöhen. Im 
Rahmen dieser Arbeit wurde aufgezeigt, wie ein 
solches Angebot für die Gemeinde Neckertal 
aussehen könnte.

Ausgangslage
Die Gemeinde Neckertal verfügt aktuell über eine 
schwache ÖV-Erschliessung. Viele Einwohner:innen 
wohnen aufgrund der Streusiedlungen nicht im 
Einzugsgebiet einer Haltestelle. Zudem verkehrt der 
Bus nur beschränkt. Vor allem am Abend und am 
Wochenende ist das Angebot kaum vorhanden. Ein 
Ausbau des Taktes hilft aufgrund der Siedlungsstruk-
tur kaum. Um das ÖV-Angebot attraktiver zu gestal-
ten, braucht es eine neue Bedienform, welche auf die 
Streusiedlungen Rücksicht nimmt und besser auf die 
individuellen Wünsche der Fahrgäste eingeht. Dies 
kann ein On-Demand-Busangebot bieten. Zudem 
würde ein solches Angebot auch die Wegekette im 

Freizeitverkehr für Besucher:innen des Baumwipfel-
pfads oberhalb von Mogelsberg deutlich verbessern.

Angebot
Für die Gemeinde Neckertal eignet sich zu den 
Hauptverkehrszeiten ein On-Demand-Angebot mit 
fixem Fahrplan und fixen Haltestellen. Dadurch ist 
das Angebot etwas weniger attraktiv, als wenn es von 
Tür-zu-Tür angeboten werden würde. Allerdings ist im 
Neckertal Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit beim 
Transport wichtig, da sich der Pendlerverkehr auf die 
drei Bahnhöfe Dietfurt, Brunnadern-Neckertal und 
Mogelsberg ausrichtet. Um die Anschlüsse zu 
erreichen, wäre bei einem flexibleren Angebot ein 
zeitlicher Puffer nötig, was jedoch zu längeren 
Reise- und Wartezeiten führen würde, ohne den 
Anschluss garantieren zu können. Deshalb wäre ein 
Angebot ganz ohne Fahrplan eher schwierig umzu-
setzen und für Pendelnde unpraktisch. Das Gleiche 
gilt für den Schüler:innentransport, der dank einem 
fixen Fahrplan integriert werden kann.

Mögliche Routen im 
Pendlerverkehr
Hintergrundkarte: 
OpenStreetMap

OnDemand-Angebot 
Hintergrundkarte: 

OpenStreetMap

Am Wochenende liegt der Fokus auf dem Freizeitver-
kehr rund um den Baumwipfelpfad in Mogelsberg. Da 
von diesem Angebot vor allem auswärtige Personen 
Gebrauch machen, wäre es denkbar, dieses Angebot 
auch ohne Vorbestellung anzubieten. Zu Randzeiten 
soll das ganze Gemeindegebiet abgedeckt werden. 
Vorgegebene Routen machen aufgrund der geringen 
Nachfrage wenig Sinn. Stattdessen soll nach Eingang 
der Bestellung eine Route berechnet werden. Die 
Haltestellen - virtuelle und bestehende - sind 
allerdings vorgegeben. 
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Aufgabenstellung und Aufbau der Arbeit
Im Rahmen des Profilprojekts Verkehr wurde eine 
Mobilitätsstrategie für die Region Toggenburg 
erarbeitet. Diese Strategie dient als längerfristige 
Leitlinie und erläutert Ansätze, wie der Verkehr 
verträglicher abgewickelt werden kann. Zuerst wurde 
eine Analyse der Siedlungs- und Bevölkerungsstruk-
turen, Mobilitätsangebote, Infrastrukturen und 
Freizeitangebote durchgeführt. Aus der Analyse, der 
Vision und den Zielen wurden Erkenntnisse abgelei-
tet, die in sogenannten Bausteinen weiter definiert 
werden. In dieser konzeptionellen Phase wurden 
bestehende Entwicklungen im Mobilitätsbereich 
aufgezeigt sowie neue Entwicklungen, die sich auf 
die Siedlungs- und Verkehrsentwicklung auswirken 
können, thematisiert. Im letzten Teil wurde ein 
ausgewählter Baustein in einem vertieften Konzept 
ausgearbeitet. Dabei wurden Aussagen zum Mehr-
wert der Massnahmen sowie zum Zeithorizont, den 
Kosten und weiteren damit verbundenen Auswirkun-
gen gemacht. 

Analysefazit
Die Ausdehnung der Ortschaften und Streusiedlun-
gen sowie die hügelige Topografie stellen eine 
Herausforderung für die Mobilität dar. Unterschied-
liche Bedürfnisse erfordern unterschiedliche 
Angebote. Es ist daher sinnvoll, touristische Ströme, 
Pendlerströme und Freizeitströme aufeinander 
abzustimmen und zu bündeln. Zur Erreichung der 
Klima- und Umweltschutzziele ist eine Verlagerung 

Mobilitätsstrategie 
Region Toggenburg

vom MIV hin zu einem umweltverträglichen Gesamt-
verkehrssystem (Umweltverbund) unabdingbar. Der 
hohe Anteil des MIV ist unter anderem auf die gute 
Verfügbarkeit der entsprechenden Infrastruktur 
zurückzuführen. Das ÖV-Angebot entlang der 
Talsohle (bis Nesslau-Neu St. Johann) wird weitge-
hend durch die Bahn abgedeckt, der Rest wird durch 
den Busverkehr erschlossen. Die Bahninfrastruktur 
führt zu einer Zerschneidung der Landschaft und der 
Ökosysteme. On-Demand-Angebote wie Mybuxi oder 
Mitfahrbänkli ergänzen das Angebot. Verkehrskno-
tenpunkte wie Nesslau-Neu St. Johann und Lichtens-
teig sollen neben Wattwil als wichtige Verkehrsdreh-
scheiben dienen.

Konzept
Die Mobilitätsstrategie zeigt auf, wie sich das 
Toggenburg künftig entwickeln soll, um allen Men-
schen den Zugang zur Mobilität zu ermöglichen. Ziel 
ist, aufzuzeigen, wie der dadurch entstehende 
Verkehr klima- und landschaftsverträglich abgewi-
ckelt werden kann. Die folgende Vision steht für ein 
Zukunftsbild der Region im Jahr 2050. 

Synthesekarte Grundlage: Amtliche Vermessung AREG Kan-
ton St. Gallen, Stand Dezember 2023; swisstopo
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Aufbau der Arbeit  Eigene Darstellung
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Vision Toggenburg 2050
Die Region Toggenburg soll über eine vernetzte 
Infrastruktur für ein nachhaltiges Mobilitätsangebot 
verfügen, das über die Nutzung des motorisierten 
Individualverkehrs hinausgeht. Eine hohe Lebens-
qualität, der Schutz der Umwelt und eine starke 
Wirtschaft mit lokalen Arbeitsplätzen sollen Priorität 
haben und zu einem attraktiven Wohn- und Lebens-
ort beitragen. Historische Zentren sollen zum 
kulturellen Erbe und zur Attraktivität der Region 
beitragen. Bis im Jahr 2050 soll das Toggenburg 
führend im Umgang mit Mobilitätsproblemen sein 
und als Vorbildregion für andere ländliche Gebiete 
dienen.

Zielsetzungen
Ziel 1:  Nachhaltige Verkehrsmittel werden  
 gefördert, um die Abhängigkeit vom MIV  
 zu verringern.
Ziel 2:  Eine geringe Umweltverschmutzung trägt 
 zu einer hohen Lebensqualität und dem  
 Schutz der Umwelt bei.
Ziel 3:  Die lokale Wirtschaft wird durch die  
 Schaffung attraktiver Arbeitsplätze  
 gefördert, um dem Motto der Region  
 - Wohnen, Leben, Arbeiten im Einklang -  
 gerecht zu werden.
Ziel 4:  Das kulturelle Erbe der Region bleibt  
 erhalten und wird gefördert. Der Umgang  
 mit historischen Zentren ist dement- 
 sprechend.
Ziel 5:  Innovative Lösungen für ländliche  
 Mobilitätsprobleme werden entwickelt und  
 führen dazu, dass die Region bis 2050  
 führend in diesem Bereich ist.
Ziel 6:  Das Toggenburg positioniert sich als  
 Vorbildregion für andere ländliche Gebiete.

Auswahl Bausteine
• Velorouten für den Alltags- und Pendlerverkehr
• Infrastruktur für den kombinierten Verkehr
• Nachhaltige Mobilitätskampagnen
• Erschliessung Tourismusdestinationen durch ÖV
• Auswirkungen der Umfahrungsstrassen

Vertiefung 
In der Vertiefung lag der Schwerpunkt auf einer 
zweiteiligen Angebots- und Bedarfsanalyse, deren 
Resultate ergaben, an welcher Haltestelle welcher 
Bedarf für Angebote des kombinierten Verkehrs 
bestehen. Schlussendlich wurde am Beispiel des 
Bahnhofsgebiets von Nesslau- Neu St. Johann 
planerisch dargestellt, wie eine Inkludierung der 
Angebote aussehen könnte.

Visionsbild
Eigene Darstellung

Entwicklung  
Bahnhofsareal  
Nesslau -  
Neu St. Johann
Eigene Darstellung

Fazit 
Die Abhängigkeit vom motorisierten Individualver-
kehr ist deutlich spürbar, was durch die dispersen 
Siedlungsstrukturen und die anspruchsvolle Topogra-
fie der Region verstärkt wird. Diese Faktoren stellen 
klare Hindernisse für eine nachhaltige Mobilität dar. 
Die Arbeit zeigt, dass das Potenzial für eine nachhal-
tige Mobilität in der Veränderung des Angebots des 
Umweltverbunds liegt. Die vertiefte Analyse und die 
Handlungsempfehlungen bieten konkrete Strategien, 
um die Mobilität im Toggenburg nachhaltiger zu 
gestalten. Eine kontinuierliche Evaluation und 
Anpassung der Massnahmen soll sicherstellen, dass 
die Mobilität im Toggenburg auch langfristig den 
Anforderungen einer nachhaltigen und zukunfts-
orientierten Entwicklung gerecht wird.

Partnerregion Toggenburg 2024 | Stadt, Verkehr- und Raumplanung
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Bachelorarbeiten 
Raumentwicklung

Ausgangslage
Der Bahnhof Nesslau liegt am südlichen Endpunkt 
der Bahnlinie durch das Toggenburg. Er ist die am 
besten mit ÖV erschlossene Stelle in der Gemeinde 
Nesslau. Auch als Umsteigeknoten auf die Buslinien, 
zu den weiter südlich gelegenen Tourismusdestina-
tionen, kommt dem kleinen Bahnhof Bedeutung zu. 
Das rund 4,5 Hektar grosse Areal um den Bahnhof 
stellt somit ein wichtiges Entwicklungsgebiet dar. 
Aktuell befinden sich im Bahnhofsumfeld jedoch 
überwiegend in die Jahre gekommene Bauten bzw. 
grosse, schwach genutzte Freiflächen. 

Die Südostbahn (SOB), die Gemeinde Nesslau und 
die benachbarten Grundeigentümerschaften 
überlegen, ob und wie das Gebiet verdichtet und 
weiterentwickelt werden könnte. Vorgängig sind 
jedoch verschiedene Fragen zu klären: 

• Wie soll das Areal entwickelt werden, um  
zukunftstauglich zu sein?  

• Wie könnte das entsprechende Nutzungs- und  
Bebauungskonzept aussehen?  

• Wie soll die entsprechende raumplanerische  
Instrumentierung erfolgen? 

Mit der Bachelorarbeit erbringen die Stu-
dierenden den Nachweis über ihre erlangte 
Berufsbefähigung. Sie zeigen ihre metho-
dischen, planerischen und gestalterischen 
Fähigkeiten, indem sie selbstständig eine 
anspruchsvolle raumplanerische Aufgabe 
aus dem Bereich der lokalen Raumplanung 
bewältigen. Eine der diesjährigen Aufgaben-
stellungen behandelte das Gebiet um den 
Bahnhof Nesslau. 

 

 

Bachelorarbeiten FS 2024 
Studienabgänger:innen

Aufgabenstellung 
Aufbauend auf diesen Fragestellungen wurde die 
Aufgabenstellung für die Bachelorarbeit erstellt.  
Daraus ergaben sich die folgenden konkreten 
Arbeitsaufträge an die Studierenden: 

1. Analyse und Konzeptentwicklung 

• Analyse des Areals in seinen räumlichen,  
gesellschaftlichen und ökonomischen  
Aspekten. 

• Eine Vorstellung über die angemessene Nutzung 
und Dichte an dieser Lage entwickeln.

2. Szenarien und Strategie 

• Verschiedene fachlich fundierte Entwicklungs-
Szenarien aufzeigen. 

• Ein Szenario auswählen und eine plausible  
Arealentwicklungs-Strategie entwickeln.

3. Massnahmen und Instrumente 

• Den zugehörigen Massnahmenplan formulieren 
(formelle & informelle Werkzeuge).  

• Ein Planungsinstrument (z.B. Sondernutzungs-
plan) beispielhaft ausarbeiten.
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Arealentwicklung Bahnhof Nesslau
Multifunktionales Zentrumsgebiet

Ausgangslage
Die Gemeinde Nesslau liegt rund 15km südöstlich 
vom Toggenburger Zentrum Wattwil. Der Bahnhof 
Nesslau-Neu St. Johann ist der südliche Endpunkt 
der Bahnlinie der Südostbahn (SOB) und fungiert für 
die Bevölkerung und für den Tourismus als wichtiger 
Umsteigeknoten ins Obertoggenburg. Als bester-
schlossener Standort der Gemeinde kommt dem 
Bahnhofsgebiet eine gewisse Bedeutung zu. Die 
vorhandene Bausubstanz ist aber in die Jahre 
gekommen und das Areal ist mit zahlreichen grossen 
Freiflächen sowie geringer Nutzungsdurchmischung 
deutlich unternutzt. Vor diesem Hintergrund stellt 
sich die Frage, wie das Bahnhofsgebiet zielführend 
verdichtet werden kann. Qualitäten des Areals sind 
der zentrale Standort in der Gemeinde sowie 
zahlreiche identitätsstiftende historische Bauten. Die 
unmittelbare Nähe zur angrenzenden Hauptstrasse 
– dem aktuellen Zentrumsraum – und zu einem 
weiteren Entwicklungsareal sind wichtige Potenziale 
für das Bahnhofsgebiet. Aktuell ist das Gebiet aber 
wenig attraktiv, bedingt durch fehlende Nutzungsan-
gebote, hohen Versiegelungsgrad im öffentlichen 
Raum und mangelhafter Aufenthaltsqualität. Trotz 
zentraler Lage fungiert es heute nicht als Zentrum.

Vorgehen
Das Vorgehen umfasste drei Phasen.  

• Die erste Phase beinhaltete eine vertiefte Analyse 
des Gebiets, der übergeordneten Planungsinstru-
mente und der aktuellen Megatrends. Die Erkennt-
nisse flossen in einer SWOT-Analyse und Synthese-
karte zusammen.  

• In der zweiten Phase wurden Ziele definiert, 
Nutzungsmöglichkeiten evaluiert und vier mög-
liche Entwicklungsszenarien erarbeitet. Anhand 
einer Bewertung verschiedener Kriterien wurde 
das Szenario «Multifunktionales Zentrumsgebiet» 
als Bestszenario ausgewählt und zu einem de-
taillierten Richtkonzept weiterentwickelt. Dieses 
zeigt, wie die Bebauung, Nutzungen, Freiräume und 
Erschliessung sowie eine mögliche Etappierung 
aussehen können.  

• Die dritte Phase beinhaltet einen Massnahmen-
plan, der alle notwendigen formellen und infor-
mellen Planungsschritte aufzeigt. Als Vertiefung 
wird der begleitende Partizipationsprozess aus-
gearbeitet. 

Richtkonzept Situationsplan Eigene Darstellung 
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Bachelorarbeit Raumplanung

Studentin: Pia Leiser
Referent: Donato Acocella
Co-Referent: Beat Suter

Ergebnis
Das Richtkonzept zeigt ein modernes, lebhaftes 
Bahnhofsareal. Verschiedene Wohnangebote, 
zukunftsgerichtete Arbeitsformen, neue Tourismus-
angebote und attraktive Freizeitinfrastrukturen 
ergänzen sich darin zu einem multifunktionalen 
Zentrumsgebiet. Dieses erweitert das bestehende 
Ortszentrum qualitativ und schafft neue Mehrwerte 
für Bevölkerung, Wirtschaft und Tourismus. Mit der 
vorgeschlagenen Bebauung wird die identitätsstif-
tende Bausubstanz vollumfänglich erhalten, die 
Neubauten gliedern sich sorgfältig in das Ortsbild 
ein. Verschiedene öffentliche Freiräume richten sich 
an unterschiedliche Zielgruppen. Das Herzstück des 
Areals bildet der nordwestliche Teilbereich mit dem 
neuen Bahnhofsplatz als Ankunfts- und Aufenthalts-
ort, neuen gewerblich genutzten und publikums-
orientierten Erdgeschossen, einem Gemeinschafts-
zentrum sowie vielseitigem Wohnraum inkl. 
Alterswohnungen. Zur Umsetzung der Entwicklungs-
vorstellung zeigt der Massnahmenplan die notwendi-
gen formellen und informellen Planungsschritte auf. 
Kernelemente sind der strategische Masterplan – 
eine verbindliche Absichtserklärung zwischen der 
Gemeinde und der SOB als wichtigste Akteurinnen 
– und der begleitende Partizipationsprozess. Das 
vertiefte Partizipationskonzept zeigt auf, wie die 
verschiedenen Akteure und Akteurinnen in unter-
schiedlichen Prozessphasen einbezogen werden. 
Kern der Partizipation bilden zwei Dialoggruppen als 
Beteiligungsgefässe für die Stakeholder:innen.

Partizipationskonzept Prozessablauf Eigene Darstellung 

SWOT: Stärken, Potenziale und Defizite Eigene Darstellung 
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Arealentwicklung Bahnhof Nesslau
Erlebnis, Begegnung und Identität 

Ausgangslage
Das Bahnhofareal liegt im Ortsteil Nesslau-Neu St. 
Johann, in der Gemeinde Nesslau. Es ist von Land-
wirtschaftsflächen sowie Wohn- und Gewerbebauten 
umgeben. Die Entwicklung des Dorfkerns im Bereich 
des heutigen Bahnhofs begann nach 1900. Das 
Bahnhofareal bietet unmittelbare Nähe zur Natur, 
aber auch zum Zentrum, ist aber stark durch Ver-
kehrsflächen und Asphalt geprägt, unterbrochen von 
alten Bäumen und privaten Gärten. Die Herausforde-
rung ist es, die verschiedenen Nutzungen eines 
Bahnhofs zu vereinen und eine Gelegenheit zu 
schaffen, diesen aufzuwerten und die Qualitäten 
hervorzubringen.

Vorgehen
Die Arealentwicklung wurde in drei Phasen erarbei-
tet. Die wichtigsten Erkenntnisse der Analyse wurden 
in einer Synthese zusammengefasst. Darauf aufbau-
end wurden fünf Entwicklungsthesen formuliert, aus 
denen eine Vision entwickelt und in ein Richtkonzept 
überführt wurde. In der dritten Phase wurde ein 
Massnahmenplan erarbeitet, der die raumplaneri-
schen Instrumente zur Umsetzung des Richtkon-
zepts zeigt. Für einen Vertiefungsbereich wurde ein 

Sondernutzungsplan mit Bauvorschriften sowie eine 
Teilzonenplanänderung erarbeitet. 

Ergebnis
Zur Stärkung der Identität, des Erlebens und der 
Begegnung im Bahnhofareal wurden verschiedene 
Massnahmen vorgesehen. Der Bahnhof wurde als 
Mobilitätsdrehscheibe konzipiert und die Flächen 
wurden neu aufgeteilt. Die Parkplätze sollen auf die 
Südseite der Gleise verlegt werden, wodurch auf der 
Nordseite Platz für einen Bahnhofseingang entsteht. 
Die alten Bäume sollen erhalten und in einen 
Grünraum für die Öffentlichkeit integriert werden. 
Das neue Quartier «zur alten Weberei» soll über eine 
Brücke an den neuen Ankunftsplatz und das Bahn-
hofareal angebunden werden. Bestehende Gebäude 
werden umgenutzt und städtebauliche Achsen 
schaffen eine Ankunftsfassade, die ins Zentrum von 
Nesslau führt. Der dörfliche Charakter bleibt durch 
die Kleinteiligkeit und die Dachstrukturen bestehen. 
Mit der Teilzonenplanänderung und den Sondernut-
zungsplan-Gebieten soll das Richtkonzept planungs-
rechtlich verankert und die städtebauliche und 
aussenräumliche Qualität gesichert werden.

Vision Nutzungen Bahnhofareal Nesslau Eigene Darstellung 
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Richtkonzept Situationsplan Eigene Darstellung 

Sondernutzungsplan Wasserbrugg II Eigene Darstellung 

 

 

Bachelorarbeit Raumplanung

Studentin: Nicole Hadinata 
Referent: Dirk Engelke
Co-Referentin: Leyla Mirjam Erol
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Arealentwicklung Bahnhof Nesslau
Belebt, klimaangepasst und verbindend,  
ein Bahnhof im Wandel

Ausgangslage
Ziel dieser Arbeit war, das Bahnhofareal der Gemein-
de Nesslau weiterzuentwickeln und zukunftsfähig zu 
gestalten. Dabei sind Strategien, welche der demo-
grafischen Entwicklung und der Ausdünnung 
öffentlicher und privater Dienstleistungen im 
ländlichen Raum entgegenwirken, essenziell. 
Ausserdem gilt es, die Herausforderungen des 
Klimawandels zu beachten. Der Bahnhof Nesslau-
Neu St. Johann befindet sich in der Talebene der 
Gemeinde Nesslau. Der Kopfbahnhof übernimmt 
eine wichtige Funktion als Drehscheibe zwischen 
Bahn und Bus. Das Areal weist bereits heute eine 
vielfältige Nutzungsmischung sowie eine erhaltens-
werte Bebauungsstruktur entlang der Hauptstrasse 
auf. Ein grosser Teil des Gebiets befindet sich im 
Sanierungszyklus und weist eine zentrale, stark 
versiegelte Verkehrsfläche auf.

Vorgehen
Die Erarbeitung der Arealentwicklung erfolgte in drei 
Schritten. Im ersten Schritt wurde das Gebiet durch 
Begehungen und Situationsanalysen auf die räum-
lichen, gesellschaftlichen und ökonomischen 
Aspekte untersucht. Diese Aspekte wurden in einer 
Qualitäts- und Defizitsynthese zusammengefasst, 
welche auch die gewählten Bevölkerungsszenarien 
und die Erweiterung des Perimeters beinhaltete. 
Basierend auf diesen Erkenntnissen wurden im 

zweiten Schritt verschiedene Szenarien entwickelt. 
Anschliessend wurden die Szenarien argumentativ 
bewertet. Die entstandenen Arealentwicklungsideen 
wurden dann zu einem Richtkonzept ausgeführt. Im 
letzten Schritt wurde mit einem Massnahmenplan 
aufgezeigt, wie das Richtkonzept planungsrechtlich 
gesichtert und umgesetzt werden kann. Für das 
Schlüsselareal wurde exemplarisch ein Sondernut-
zungsplan entwickelt.

Ergebnis
Das Ergebnis setzt sich zusammen aus den Teilen 
Vision, Richtkonzept und Massnahmenplan mit 
Vertiefung. Die Vision «Das Bahnhofsareal ist belebt, 
klimaangepasst und verbindet…» zeigt das Zielbild 
2040 und bildet die Grundlage für das Richtkonzept. 
Darin sind neue Gebäude mit Wohnraum für rund 140 
Personen vorgesehen. Durch die städtebauliche 
Setzung der Bauten entstehen attraktive Platzsitua-
tionen. Ergänzt wird der Wohnraum durch neue 
öffentliche und private Nutzungen. Mit einer neuen 
Co-Working-Idee soll Nesslau ein Konzept erhalten, 
welches die Megatrends mit der handwerklichen 
Tradition im Toggenburg verbindet. Die Klimaanpas-
sung des Bahnhofareals wird durch entsiegelte 
Flächen, schattenspendende Bäume und eine 
naturnahe Ufergestaltung des Flusses Luteren 
verbessert. Klangelemente im Freiraum und im 

Vision Bahnhofsareal Eigene Darstellung 
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Bachelorarbeit Raumplanung

Studentin: Saskia Chiara Kaufmann 
Referent: Dirk Engelke
Co-Referentin: Leyla Mirjam Erol

Bahnhofspark sowie eine Erlebnisgalerie beleben das 
Bahnhofsareal zusätzlich. Der Massnahmenplan 
zeigt die planungsrechtliche Umsetzung des Richt-
konzepts mit drei Phasen. In der ersten Phase ist das 
Richtkonzept behördenverbindlich zu sichern. 
Anschliessend sind in der zweiten Phase planrecht-
liche Anpassungen zu unternehmen, wie eine 
Richtplananpassung und eine Teilzonenplanrevision. 
In der letzten Phase werden die weiteren Massnah-
men in einzelne Bausteine unterteilt. Die Bausteine 
können unabhängig voneinander umgesetzt werden. 
Der wichtigste Baustein «Bebauung Wasserbrugg» 
wurde als Vertiefung exemplarisch als Sondernut-
zungsplan ausgearbeitet. Mit diesen Ideen und 
Massnahmen kann sich das Bahnhofsareal Nesslau-
Neu St. Johann zu einem belebten, klimaangepass-
ten und verbindenden Dorfteil weiterentwickeln.

Massnahmenplan Eigene Darstellung 

Richtkonzept Situationsplan Eigene Darstellung 
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